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Aus Genf wird gemeldet: Die Europa-
Kommiſſion trat geſtern um 11 Uhr zu ihrer
vierten Tagung zuſammen. Zum Vorſitzenden
wurde der Schweizer Bundesrat Motta an
Stelle des abweſenden franzöſiſchen Außen-
miniſters Briand gewählt.

Der öſterreichiſche Außenminiſter Dr.
Schober gab die erwartete Verzichtserklärung
gleich zu Beginn ab. Sie iſt ſo eindeutig
ausgefallen, wie man es angeſichts der ſonſt
ſo vorſichtigen Völkerbundsſprache ſelbſt bei
größtem Peſſimismus nicht erwarten konnte.
Schober erklärte:

Jn dem Bericht des Wirtſchaftsausſchuſſes
der Europa- Kommiſſion iſt die Frage aufge-
worfen worden, ob nicht eine neue Auf-
faſſung für die europäiſche Zuſammenarbeit
geſchaffen werden müſſe. Jn dem Bericht iſt
ferner feſtgeſtellt worden, daß ein weſent-
licher Fortſchritt in der Frage einer euro-
päiſchen Union zu verzeichnen ſei.

Dieſe Gedankengänge hätten die deutſche
und öſterreichiſche Regierung dazu geführt,
daß der Gedanke einer Zollunion nur dann
zu einem Erfolg führen könne, wenn auch
andere Stellen ſich bereit erklären würden,
dieſer Zollunion zwiſchen den beiden Staaten
beizutreten. Die Entwicklung, die ſeitdem
ſich vollzogen hat, iſt allgemein bekannt. Mit
Rückſicht auf dieſe Entwicklung und in völli-
ger Uebereinſtimmung mit der deutſchen Re
gierung haben die beiden Regierungen nun-
mehr ſich verſtändigt und feſtgeſtellt, daß im
Gegenſatz zu den urſprünglichen Abſichten
Schwierigkeiten in der Durchführung des
Zollunionsplanes eingetreten ſind.

Die öſterreichiſche Regierung erklärt da
her, das Projekt der öſterreichiſchen Zoll-
union nicht weiter verfolgen zu wollen,
und hofft, daß dieſe Erklärung dazu bei
tragen werde, die notwendige allgemeine
Beruhigung herbeizuführen und eine kon
ſtruktive Zuſammenarbeit zwiſchen den
Regierungen zu ſchaffen. Die gegenwärtige
Wirtſchaftskriſe wird zu einem größeren
Teil außerordentlich verſchärft durch die
beſtehende weitreichende Vertrauenskriſe,
die die Grundlagen der europäiſchen Wirt-
ſchaft erſchüttert. Die abgegebene Er-
klärung ſoll zur Wiederherſtellung des
Vertrauens beitragen und die engere euro
a Zuſammenarbeit für die Zukunſt

ern.
Die öſterreichiſche Regierung hat ihrer-

ſeits alles getan, um ſich ſelbſt zu helfen. Jſt
in Handelsvertragsverhandlungen mit
Jtalien, Ungarn und Südſlawien einge
treten, an der ſelbſtändigen Jnitiative
Oeſterreichs hat es nicht gefehlt; aber durch
dieſe Maßnahmen allein kann die gegen
wärtige Kriſe nicht überwunden werden. Die
öſterreichiſche Regierung iſt nach wie vor
bereit, an einer gemeinſamen europäiſchen
Aktion mitzuwirken und erklärt von neuem
ihre Bereitſchaft, ſämtliche Pläne für eine
wirtſchaftliche Geſundung und die Wieder-
herſtellung eingehend zu prüfen. Die öſter
reichiſche Regierung hat bereits vor Jahren
den Gedanken vertreten, daß ein gemein
ſamer Wirtſchaftsplan und eine Zuſammen-
arbeit aller 27 europäiſchen Staaten nicht
möglich ſei, und daß deshalb zu einer grup-
penweiſen Verſtändigung geſchritten werden
müſſe.

Curtius' Erklärung.
Nach den Erklärungen des öſterreichiſchen

Außenminiſters nahm auch der deutſche
ußenminiſter Dr. Curtius im Rahmen einer

größeren, die gegenwärtigen Aufgaben der
Europa Kommiſſion behandelnden Rede zur
Frage der deutſch- öſterreichiſchen Zollunion
Stellung. Die Stellen ſeiner Rede, die auf
t Zollunion Bezug nehmen, lauteten wie

lgt:
„„Der Gedanke der abſoluten Notwendig

äit eines engeren wirtſchaftürchen Zuſammen
ſchluſſes der europäiſchen Länder hat in der
letzten Zeit große Fortſchritte gemacht. Die
Sachverſtändigen haben ich von der Welle
dieſer Erkenntniſſe tragen laſſen. Die Empfeh
lungen des Wirtſchaſtsausſchuſſes berühren
ſich eng mit den Gedanken, aus den vor eini-
gen Monaten der ihnen allen bekannte Plan
der deutſchen und der öſterreichiſchen Regie-
rung hervorging. Mir liegt deshalb daran,
einige Bemerkungen dazu zu machen, Be

Kursſtürze bis 40 Prozent.
Die geſtrige Wiedereröffnung der Ber-

liner Börſe brachte Kursſtürze von 25 bis
40 v. H. in Aktienwerten. Dabei hat das
Ausland ſich noch zurückgehalten und kann
unter Umſtänden mit größeren Effektenmen-
gen auf den Markt kommen. Als die erſten
Kaſſakurſe feſtgeſetzt wurden, ſah man nur
ganz wenig Aktien ohne den Brief-Zuſatz,
und hinter dieſem Zuſatz verbargen ſich Re-
partierungen, die nur in den ſeltenſten
Fällen eine Abnahme von mehr als zehn
Prozent des angebotenen Materials zuließen.

Ganz geſtrichen wurden zahlreiche kleine
Kaſſapapiere, aber auch verhältnismäßig viele
Werte des Montanmarktes.

Am Rentenmarkt verſchlechterte ſich die
Stimmung ebenfalls. So ſtellten ſich die
achtprozentigen Pfanöbriefe 16 bis 18 Pro-
zent unter die letzte Notiz.

Jn Stadtanleihen lag ein großes Ange-
bvt vor, ſo daß nur etwa 20 Prozent von
allen gehandelten Serien notiert wurden.
(Näheres im Handelsteil.)

„Deutſchland ſoll zugrunde gehen!“
Frankreich verhindert amerikaniſche Auszahlungen für beſchlagnahmtes

deutſches Eigentum.
Wie aus Waſhington gemeldet wird,

ſind nunmehr 9 Millionen Dollar für be-
ſchlagnahmtes deutſches Eigentum aus-
zahlungsbereit. Unterſtaatsſekretär Caſtke
erklärte jedoch, daß der franzöſiſche Wider
ſtand, der trotz der Verhandlungen des
amerikaniſchen Botſchafters Edge in Paris
bisher nicht gebrochen werden konnte, die
Auszahlung der Summen unmöglich
macht. Jm übrigen ſollen weitere neun
Millionen Dollar ebenfalls
lungsbereit ſein.
Ergänzend verlautet gqus Neuyork: Jn den

Vereinigten Staaten ſtehen 18 Dollar-
millionen zur Auszahlung an Deutſchland
zur Verfügung, wovon 9 Millionen wiederum
von Deutſchland auf Grund des Haager Ab-
kommens an amerikaniſche Kriegsgeſchädigte
zu zahlen wären, ſo daß alſo Deutſchland
9 Millionen zu erhalten hätte. Da jedoch das

bald auszah-

Haager Reparationsabkommen die Klauſel
enthält, daß Deutſchland keine privaten
Kriegsanſprüche von Gläubigern der Ver-
einigten Staaten befriedigen darf, ohne zu-
gleich die Gläubiger anderer Länder zu be-
rückſichtigen, holte die Waſhingtoner Regie-
rung bei den Unterzeichnern des Haager Ab-
kommens die Erlaubnis ein, die Auszahlung
trotz des Hoover-Feierjahres vornehmen zu
können. Sämtliche Unterzeichner des

Haager Abkommens haben dieſe Erlaubnis
erteilt mit der alleinigen Ausnahme Frank-
reichs. Der Pariſer Botſchafter Edge hat bie
Wafhingtoner Regierung informiert, er habe
wenig Hoffnung, daß Frankreich noch nach
geben werde. Die Auszahlungen würden
hauptſächlich dem Norddeutſchen Lloyd zugute
kommen.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das
Waſhingtoner Schatzamt trotzdem die Mög-
lichkeit finden wird, die Anſprüche, und zwar
aus einem anderen Fonds nach Deutſchland
gelangen zu laſſen, zumal die Gelder in
Deutſchland dringend benötigt werden.

9 Millionen Dollar ſind ein Betrag,
der für Deutſchlands Wiedergeſundung ge-
wiß nicht ausreicht. Wenn trotzdem Frank-
reich als einziger von allen einſtigen
Kriegsgegnern Deutſchlands die Aus-
zahlung dieſer Summe verhindert, ſo iſt das
deshalb von ſo außerordentlicher Bedeutung,
weil es einen ganz klaren Beweis dafür
liefert, wie Frankreich rückſichtslos alle, auch
die kleinſten „Rechte“ aus den Verträgen
ausnutzt, um Deutſchland in jeder möglichen
Weiſe zu ſchädigen. Aug dieſem Einzelfall
ſpricht eine ſolche tückiſche Böswilligkeit
Frankreich, daß hoffentlich nun endlich kein
Deutſcher mehr an irgendwelche „Verſtändi-
gungsbereitſchaft“ oder gar ehrliche Hilfbe-
reitſchaft Frankreichs gegenüber Deutſchland
glaubt. Vernichtung Deutſchlands und nichts
anderes iſt Frankreichs Ziel.

G G 2 m—-merkungen, die unabhängig von dem in den
nächſten Tagen zu erwartenden Gutachten des
ſtändigen internationalen Gerichtshofes im
Haag ſind, das ſich auf die rechtliche Seite der
Angelegenheit bezieht. Die Abſicht der deut-
ſchen und der öſterreichiſchen Regierung bei
dem Projekt einer Zollunion zwiſchen ihren
Ländern iſt von vornherein dahin gegangen,
daß dieſer Plan der Ausgangspunkt für
weitergehende Wirtſchaftsverträge ſein ſollte,
an denen eine möglichſt große Anzahl euro-
päiſcher Mächte teilzunehmen hätten. Seit-
dem haben ſich die Ereigniſſeüberſtürzt, ſo daß ſich die
ſprüngliche Sachlage völlig ver-ändert hat. Wir ſtehen jetzt hier in der
europäiſchen Studienkommiſſion vor Plänen
von allgemeinerem Charakter. Wir wollen an
der Verwirklichung dieſer Pläne aktiv mit
allen Kräften mitarbeiten.

Jn Erwartung eines fruchtbaren Ergeh-
niſſes der Arbeiten der europäiſchen Stu-
dienkommiſſion hat die deutſche Regierung
im Einvernehmen mit der öſterreichiſchen
Regierung nicht die Abſicht, das urſprüng-
liche ins Auge gefaßte Projekt weiter zu
verfolgen.“

Zum Schluß ſeiner mit Rückſicht auf die
Preſſenotverordnung leider von uns nicht
näher kritiſierbaren Erklärung betonte Cur-
tius, daß die bisherigen Ergebniſſe der
Europakommiſſion „gemeſſen an dem Aus
maß der furchtbar drängenden Not unſerer
Zeit gering erſcheinen“, daß man aber durch
Zweifel ſich nicht lähmen laſſen und den Mut
nicht verlieren dürfe.

ur-

Frankreich erklärt:
„Außerordentlich glücklich formuliert.“

Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin
gab im Anſchluß an die Erklärung Dr. Cur-
tius im Namen der franzöſiſchen Regierung
eine kurze Erklärung ab, in der er feſtſtellte,
daß die von Schober und Curtius abgegebenen
Erklärungen außerordentlich glücklich formu-
liert ſeien. Jm Namen der franzöſiſchen Re
gierung nehme er von dieſen Erklärungen
Kenntnis.

Auch Jtalien ſehr befriedigt.
Der italieniſche Außenminiſter Grandi er-

klärte, daß er mit der größten Befriedigung
Kenntnis von den Erklärungen des deutſchen
und des öſterreichiſchen Außenminiſters ge
nommen habe.
Auch der ſſchechiſche Handelsminiſter

Krofta erklärte, er habe mit größter Befriedi-
gung von den Erklärungen Curtius und
Schobers Kenntnis genommen.

Damit fand die Vormittagsſitzung des
Europaausſchuſſes ihren Abſchluß.

Der König Alexander von Südſlawien
hat in einer Kundgebung an das Volk das
Ende der bisherigen Königsdiktatur und die
Wiedereinſetzung verfaſſungsmäßiger Ver-
hältniſſe angekündigt.

Jn der Hauptſtadt der ſüd amerikaniſchen
Republik Ecuador iſt es wegen des ge-
planten ſchwediſchen Streichholzmonopols, das
von der Bevölkerung ſcharf bekämpft wird,
zu ſchweren Unruhen gekommen. Das Ab-
kommen wurde darauf für ungültig erklärt.

Verzicht auf die Zollunion.
40 Proz. Erſparniſſe?
Der kommende Etat des Reiches.

Aus Berlin erhalten wir von gutunter-
richteter Seite die folgenden Jnformationen,
die wir aber mangels amtlicher Beſtätigung
mehr nur als einen neuen Beweis der ern-
ſten Lage der öffentlichen Finanzen wieder-
geben:

Während die Kabinettsberatungen über
die Notfragen des diesjährigen Etats noch
fortgehen, haben in den Reichsreſſorts be-
reits die Vorarbeiten für die Anmeldungen
zum Etat 1932/33 begonnen. Der Reichs-
finanzminiſter hat die Voranmeldungen der
Reſſorts in dieſem Jahre ſchon bis 1. No-
vember erbeten, um den Geſamtetat für 1932
dem Kabinett und dem Reichsrat noch im De-
zember unterbreiten zu können. Dieſem Er
ſuchen hat der Reichsfinanzminiſter Grund-
linien für die Anmeldungen der Etatforde-
rungen beigegeben, die nichts anderes be
ſagen, als daß eine Senkung der laufenden
Ausgaben bis zu 40 Prozent der Voran
ſchläge des letzten Etats zu gehen hat. Jn
dieſer Höhe ſind bis heute die Einnahmen
dieſes Etatjahres hinter dem Voranſchlag
zurückgeblieben.

Wir ſtehen alſo vor der gewaltigſten Aus-
gabendroſſelung des Reiches, die ſo groß iſt,
daß ihre Folgen im Augenblick kaum auszu-
denken ſind. Denn dieſe 40 Prozent Aus-
gabendroſſelung des neuen Reichsetats
trifft zuſammen mit den Abbaumaßnahmen
der Länder und auch Preußens, die dieſer
Tage bekanntgegeben werden ſollen und die
im nächſten Preußenetat ſicher ihre Fortent-
wicklung finden werden, genau wie inBayern und Sachſen. „Das Tal des Leidens
öffnet ſich noch immer, aber der Weg hin-
durch hat ein hohes Ziel: die Rückentwicklung
der deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen
Volkstums zur Einfachheit und Schlichtheit
der Vorkriegszeit. Das ſind die Worte, die
Dietrich jüngſt im Badener Land als End-
ziel aller Sanierungsmaßnahmen des Reiches
hingeſtellt hat.

Von den 40 Prozent Herabſetzungen der
Ausgaben werden alle Miniſterien betroffen,
und, wie wir beſtätigend hören, auch das
Reichswehr miniſterium. Darauf gründeten
ſich die unzutreffenden Gerüchte von einer
Einſtellung des Panzerkreuzerbaues Deutſch-
lands. Eine Grundlage hat dieſes Gerücht
gehabt, nämlich, daß, wenn die 40 Prozent
Ausgabenſtreichung den Bau im kommenden
Etatsjahr nicht zuläßt, dieſer nicht auf-
gehoben, wohl aber aufgeſchoben wird.

Man erinnert ſich des Kanzlers Worte in
Stuttgart: „Den Termin für den Panzer-
kreuzerbau beſtimmen wir uns ſelbſt!“ Tat-
ſächlich droht die Verſchiebung des Panzer-
kreuzerbaues. Es drohen aber auch die Ein-
ſchränkungen der Auslandsreiſen unſerer
Flotte, und ſelbſt für die ſeit Jahren aus-
gefallenen Reichswehrmanöver werden im
kommenden Etatjahr keine Mittel bereit-
ſtehen. Eine Reduzierung der Etatausgaben
um 40 Prozent läßt bei Reichswehr und
Marine keine andere Möglichkeit, denn an
Perſonalabgaben können Reichswehr und
Marine am wenigſten von allen Etats ſparen.

Die 40 Prozent Kürzung der Auslagen
trifft hart auch den Etat des Auswärtigen
Amtes. Hier iſt man ſchon in den letzten
Monaten zu einer faktiſchen Sperre aller
Sonderausgaben im diplomatiſchen Dienſt
übergegangen. Auch das genügt noch nicht,
um den Ausgabenſatz um 40 Prozent im näch-
ſten Etat zu ſenken. Die bisher vom Außen-
miniſter verweigerte Senkung der Gehälter
unſerer diplomatiſchen Vertreter wird im
nächſten Etat kommen, ſie wird ſich prozentual
den allgemeinen Gehaltskürzungen im Reiche
fügen.

Wie Jnnenminiſterium und Arbeits-
miniſterium ihre dringenden Aufwendungen
um 40 Prozent einſparen ſollen, wiſſen wohl
heute nicht einmal die verantwortlichen
Miniſter. Aber Dietrichs hartes „Nein“ für
jede Ausgabe, die darüber iſt, iſt diesmal
nicht zu erſchüttern.

Es iſt bereits gemeldet, daß weitere Sen-
kungen der Miniſtergehälter als unabwend-
bar angeſehen werden, die Reichstagsdiäten
ſollen auf 5000 Mark je Jahr herabgeſetzt

werden.
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Vorbereitung der Natural-
verſorgung für Erwerbsloſe.

e r t m 737nerstag nachm haben im ichsminiſterium für Ernährung und Landwirt
ſchaft die erſten vorbereitenden Beſprechun
gen über die Naturalverſorgung für Er-
werbsloſe ſtattgefunden. Wie verlautet,
waren an der Beſprechung außer den ande-
ren Reſſorts des Reiches und Preußens
auch die kommunalen Spitzenverbände be
teiligt. Es handelte ſ. um die erſte
grundlegende Klärung r ernährun
politiſchen Seite der Erwerbsloſenhilfe.
Am Freitag vormittag werden die Be
ſprechungen in dem hierfür federführenden
Reichsarbeitsminiſterium fortgeſetzt.

Maſſenentlaſſungen
bei der ſtaatlichen Preußiſchen

Bergwerks A. G.
Bei den Verhandlungen teg Sozialpoliti

ſchen Ausſchuſſes der Preußiſchen Bergwerks
A.-G., Recklinghauſen, wurde mitgeteilt, daß
ſich die Verwaltung gezwungen ſehe, infolge
der Abſatzkriſe ſchärfere Rationaliſierungs-
maßnahmen zur Durchführung zu bringen.
Die Entlaſſung von 1200 Bergarbeitern ſei
notwendig. Die notwendigen Schritte beim
Demobilmachungskommiſſar ſind bereits ein-
geleitet, ſo daß die Entlaſſungen zum 15. Sep-
tember zur Durchführung kommen werden.
Außerdem werden wie bisher wöchentlich
zwei Feierſchichten verfahren.

Und das geſchieht bei
ſierten Betrieb, der der
Preußenregierung unterſteht!

„Den Anſprüchen der Arbeiter
nicht gewachſen.“

Katerrovhale Lage der kommunalen Wirt-
ſchaft in Rußland.

Aus Moskau wird amtlich gemeldet, daß die
geſamte ſowjetruſſiſche Preſſe einen Artikel
des Mitgliedes des Hauptvollzugsausſchuſſes
der Sowjetunion, Jenukidſe, über die Lage
ver kommunalen Wirtſchaft veröffentlicht.
Jenukidſe ſtellt feſt, daß die Lage der kom
munalen Wirtſchaft kataſtrophal ſei. Die
kommunalen Wirtſchaften ſeien den An
ſprüchen der Arbeiter nicht gewachſen, und nur energiſche Maßnahmen
könnten den jetzigen Zuſtand der kommu-
nalen Wirtſchaft ändern. Die Wiederher-
ſtellung normaler Verhältniſſe in der
kommunalen Wirtſchaft bedeute einen großen
Schritt in der Verbeſſerung der Lebenshal-
tung des ruſſiſchen Arbeiters.

Das iſt eine amtliche Mitteilung
aus dem kommuniſtiſchen „Arbeiterparadies“,
in dem danach die ohnehin jammervolle Lage
der Arbeiterſchaft noch weiter verſchlechtert
werden ſoll, weil „die kommunalen Wirt-
ſchaften den Anſprüchen der Arbeiter nicht
gewachſen ſeien“.

Generalſtreik in Barcelonga.
Blutige Zuſammenſtöße.

Der Generalſtreik in der großen ſpani-
ſchen Mittelmeerſtadt Barcelona dehnt ſich
auf etwa 300 000 Arbeiter aus. Straßenbahn,
Autobuſſe und Untergrudnbahnen verkehren
nicht. Sämtliche Fabriken liegen ſtill und
die meiſten Geſchäfte haben aus Furcht vor.
Plünderungen geſchloſſen. Bei Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Streikenden und der Polizei
wurden eine Perſon getötet und vier ſchwer
verletzt. Die Behörden haben Laſtwagen ge
mietet, um die Berſorgung der Bevölkerung
mit Lebensmit.eln aufrechtzuerhalten. Jn
einem Dorf bei Barcelona verſuchten die
Streikenden, die Kirche in Brand zu ſtecken.
Sie konnten hieran durch die Bürgergarde
gehindert werden.

einem ſoziali-
ſozialiſtiſchen

Leipzig hat den größten
Buchumſatz

und Halle den zweitgrößten.
In der Statiſtik des Deutſchen Reiches
für das erſte Vierteljahr veröffentlicht das
Statiſtiſche Reichsamt die Angaben über die
Umſätze des Buchhandels, die Dr. M. Sieg-
mund im „Börſenblatt für den Deutſchen
Buchhandel“ in einer eingehenden Ausführung
unterſucht. Obwohl die Angaben über die
Höhe der Umſätze wenig beſagen, vermitteln
ſie doch einen tieferen Einblick in die wirt-
ſchaftliche Struktur des Sortiment-Buch-
handels. Zurzeit liegt das Schwergewicht
der wirtſchaftlichen Leiſtung im Buchhandel
ganz eindeutig bei den Betrieben mittleren
Umfanges, die faſt die Hälfte des geſamten
Sortiment-Buchhandels umfaſſen. Die hohe
Zahl der kleinen und kleinſten Betriebe, die
bezeichnend für die Notlage und die Ueber-
beſetzung mit Betrieben, die beim Sorti-
ments-Buchhandel herrſchen, iſt, dürſte ſich
in der nächſten Zeit noch erhöhen.

Jnnerhalb der verſchiedenen Teile des
Reiches ſind die ſich im Durchſchnitt je Buch-
handlung ergebenden Umſatzbeträge natur
gemäß ſehr verſchieden. Vor allem ſind die
Durchſchnittsumſätze in den traditionellen
Zentren des deutſchen Buchhandels durch das
Vorhandenſein von Großunternehmungen in
die Höhe gedrückt. Jm übrigen beeinfluſſen
natürlich die Zahl der vorhandenen Buch-
handlungen und die Kaufkraft der Bevölke-
rung die Kapazität der Betriebe. Jn den
Großſtädten ſind infolge der größeren kul-
turellen Nachfrage nach Büchern trotz teil-
weiſe ſtarker Ueberbeſetzung des Buch-
handels die Buchhandlungen im allgemeinen
leiſtungsfähiger und größer als im Mittel
der Länder und Provinzen unter Einbe-
ziehung des flachen Landes.

Am höchſten ſind naturgemäß die ſich er-
gebenden Durchſchnittsumſätze in den tra
ditionellen Zentren des Buchhandels Leip-

Brüning beſucht Hammerſtein
und Schleicher.

Aus Berlin wird gemeldet: Eine Berliner
itung hat an den Beſuch, den Reichskanz
Brüning in der vorigen Woche den Generälen et und von Hammerſtein in

Wildbad abgeſtattet hat, Vermutungen und
Kombinationen geknüpft, die von den zuſtändigen Stellen als gänzlich unzutreffend
bezeichnet werden. Es handele ſich nur um
einen kurzen freundſchaftlichen Beſuch, den
der Reichskanzler den beiden Generälen auf
ſeiner urchreiſe nach Stuttgart gemacht
a Politiſche Dinge feien bei dieſem Be
uch nicht beſprochen worden.

Es gibt alſo in der heutigen Politik
noch Poeſie. Dann iſt es wirklich rührend
und gemütvoll, daß der neue „eiſerne Kanz-
ler“ eigens dazu ſeine Reiſe unterbricht, um
den beiden rauhen Kriegern einen „freund-
ſchaftlichen Beſuch in ihrem Badeidyll zu
machen? Wenn der alte Goethe das noch

leſen könnte, würde er ſicher wieder ſagen:
„Die Kinder, die hören es gerne.“

Preußjiſche Roiverordnung

nächſte Woche.
Die Beratungen des preußiſchen Kabi-

netts über die Sparmaßnahmen ſind am
Mittwochabend nach Jweſagig e Dauer ab-
geſchloſſen worden. Es ſind Hunderte von
einzelnen Punkten beraten worden, ſo daß
die verſchiedenen Referenten mehrere Tage
gebrauchen werden, den zahlreichen Beſtim-
mungen die erforderliche genaue Faſſung zu
eben, um ſie alsdann in die zu erlaſſende
otverordnung zu bringen. Einzelheiten,

insbeſondere über die nftige Beſoldung
der leitenden Gemeindebeamten, ſind e
nicht zu erfahren. Tatſache iſt jedoch, da
verſchiedene Abſtufungen in der Bemeſſung
der Gehälter je nach Größe der Städte vor-
geſehen ſind. Mit der Veröffentlichung der
neuen Notverordnung iſt erſt in der kom-
menden Woche zu rechnen.

Preſſewiderhall des Zollunionverzichts.
Jn der Pariſer Preſſe herrſcht allgemeine

Genugtuung. er Pariſer „Temps“ erklärt
es für vollkommen gleichgültig, welche Gründe
Schober in den Vordergrund ſtelle, die Haupt
ſache ſei der Verzicht auf die Weiterführung
des Planes und die Tatſache, daß ſich die
Reichsregierung der öſterreichiſchen anſchließe.

Die „Liberté“ macht Oeſterrei und
Deutſchland für das gegenwärtige Chaos in
Europa verantwortlich(!), weil allein derdeutſch- öſterreichiſche nſchlußgedanke das
Vertrauen vernichtet habe. Die Reichsregie-
rung und die öſterreichiſche er die
geglaubt hätten, die Macht und das Anſehen
Frankreichs durch ihr plötzliches Vorgehen zu
ignorieren ſeien heute gezwungen, ſich heute
wieder Frankreich zuzuwenden, da von hier
allein Hilfe kommen könne.

Sauerwein ſchreibt im „Matin“, der Ver-
zicht auf die Zollunion ſei ein Beweis dafür,
daß der franzöſiſche Standpunkt in Genf ge
ſiegt habe, was ein gutes Vorzeichen für den
franzöſiſchen Miniſterbeſuch in Berlin be-
dente.

Genugtuung in Jtalien.
Die römiſchen Blätter geben ihrer unver-

hohlenen Genugtuung über den Verzicht auf
die deutſch- öſterreichiſche Zollunion Aus-
druck. Das „Lavore Faſciſta“ erklärt, nie-
mand könne ſich zu dem heutigen Ergebnis
mehr beglückwünſchen als die italieniſche
Regierung, die von Anfang an auf die Un-
möglichkeit einer praktiſchen Durchführung
der Zollunion hingewieſen habe. Das halb-
amtliche „Giornale d'Jtalia“ erklärt u. a., es
gäbe Leute, die von einer franzöſiſch-öſter-
reichiſchen und franzöſiſch- deutſchen Annähe-
rung ſprächen. Die Tatſache, daß Poncet in
BHenf eine lebhafte Tätigkeit entwickelt habe,
um die Auflöſung der deutſchöſterreichiſchen
Zollunion zu bewirken, habe gewiß ſeine be-
ſondere Bedeutung. Gaida erklärt,
es ſei in Genf kein Fortſchritt zu verzeichnen.
Es müſſe immer wieder betont werden, daß
nur nationale Selbſthilfe zum Wiederauſſtieg
der Länder führen könne. Die deutſchen Ver-
hältniſſe hätten ihren dramatiſchen Ton ver
loren, ſeitdem die Regierung und Nation die
Jlluſion einer ſoſfortigen weitgehenden Hilfe
von außen eingebüßt hätten. (Ob dieſe Jllu-
ſion wirklich aufgegeben iſt? Red.)
„AUnter franzöſiſchem Druck.“

Jn einem mit „Eine ſchwere Stunde“
überſchriebenen Artikel ſagt das Zentrums-
blatt „Germania“ u. a.: Wenn es den Tat-
ſachen entſpricht, was aus verſchiedenen

zig, Dresden, Stuttgart uſw., obwohl gerade
in dieſen Städten die Zahl der Buchhand-
ungen relativ groß iſt. Ferner ergeben ſich

für eine Reihe von weiteren Großſtädten
recht anſehnliche Durchſchnittsumſätze je Ver-
anlagungsfall infolge einer verhältnismäßig
geringen Zahl von Buchhandlungen.

Hierzu gehören namentlich Düſſeldorf,
Elberfeld, Kaſſel und Königsberg ſowie
einige ſolche Städte, die eine Univerſität
oder andere Hochſchulen haben. Am niedrig-
ſten ſind demgegenüber die Durchſchnitts-
umſätze der Buchhandlungen in den Arbeiter-
großſtädten, in denen naturgemäß die Nach-
frage nach Büchern uſw. keinen Vergleich
mit der Nachfrage in den Zentren des
geiſtigen Lebens aushält. Auch die Zahl der
Betriebe iſt in dieſen Gemeinden verhältnis-
mäßig gering. Jn einer zweiten Kategorie
von Großſtädten erklärt ſich dagegen die ge-
ringe mittlere Kapazität der Buchhandlungen
aus deren großer Zahl. Hierzu gehören vor
allem Wiesbaden und Nürnberg, die beide
über eine kaufkräftige Bevölkerung ver-
fügen.

Die Zahlen, die ſich für den Umſatz der
Buchhandlungen auf den Kopf der Bevölke-
rung errechnen laſſen, ſind inſofern nicht als
abſolut zu werten, als gerade der Buch-
handel wie kaum ein anderer Zweig des
Handels traditionsgebunden iſt. Gerade für
die Hauptplätze des Buchhandels verſagt
daher die Berechnung des Umſatzes auf den
Kopf der Bevölkerung. Denn der in
Städten wie Leipzig, Stuttgart,Halle uſw. anſäſſige Buchhandel dient den
kulturellen Jntereſſen nicht nur der orts-
anweſenden Bevölkerung, ſondern hat durch
aus eine über die Stadt hinausgehende Be-
deutung. Bei der prozentualen Berechnung
des Umſatzes auf den Kopf der Bevölkerung
ſteht Leipzig an der Spitze der Städte,
das in Reichsmark umgerechnet einen
zentualen Umſatz von 1 Mark auf den Köpf
der Bevölkerung ergibt. Es folgen Halle
mit 32,93 Mark, Stuttgart mit 27,96 Mark,

München mit 24,25 Mark, Mainz mit 21,78

Genfer Quellen bekannt wurde, daß mehrere
deutſch öſterreichiſche Formeln für die Ver
zichterklärung vorgelegt und von den franzö
ſiſchen Vertretern als unzureichend ver
worfen worden ſind, ſo haben wir es zweifel
los mit einem Schritt zu tun, der ausſchließ-
lich unter franzöſiſchem Druck erfolgt iſt.

In einem kurzen Kommentar erklärt der
deutſchnationale „Lokalanzeiger“, es ſei nach
der Rede des deutſchen Außenminiſters nur
die Frage zu- ſtellen: Wie lange will das
Kabinett dieſe Art dor Führung unſerer
Außenpolitik mitmachen und wann tritt das
Kabinett zurück?

„Der Deutſche“ (das Organ der chriſtlichen
Gewerkſchaften, aus denen Brüning und der
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hervor-
gegangen ſind, ſchreibt u. a.: „Seit dem Be-
kanntwerden der ſogenannten Sanktions-
formel erinnern wir uns nicht an einer
Niederlage der deutſchen Außenpolitik, die
dieſem ſchon formal unbefriedigenden Ver-
zichte des Herrn Anßenminiſters des Deut
ſchen Reiches gleichkäme. Regierungsfromm
ſetzt dann das Blatt hinzu: „Aber unſere
Objektivität zwingt uns zur Feſtſtellung, daß
die Außenpolitik des Herrn Curtius für
dieſen Fehlſchlag der deutſchen Politik nicht
verantwortlich iſt.“

Wenn der Leiter der deutſchen Außen-
politik für dieſe Niederlage nicht verant-
wortlich iſt, wer iſt es denn dann? Doch
wohl nicht das durch Notverordnungen aus-
geſchaltete Volk.
Allgemeine Enttäuſchung in Wien.

Die „Wiener Neueſten Nachrichten“, die
dem Vizekanzler Schober naheſtehen ſchreiben
u. a. folgendes: Die franzöſiſche Erpreſſung
kann es zwar verhindern, in dieſem Augen-
blick die Zollunion zu verwirklichen, ſie kann
aber nicht die Tatſache aus der Welt ſchaffen,
daß Oeſterreich wirtſchaftlich und politiſch
lebensunfähig iſt, was gerade diejenigen
Kriſenvorgänge am deutlichſten bewieſen
haben, die Frankreich die Waffen gegen uns
in die Hand gegeben haben.

Die „Reichspoſt“ überſchreibt ihren Leit-
artikel mit „Canoſſa“. Die „Neue Freie
Preſſe“ erklärt: Die Zollunion zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich iſt zur Strecke
gebracht, Aber nicht getötet iſt die Not der
unterdrückten Millionen. Durch keine Preſſion
werden jene Bedürfniſſe zum Schweigen ge-
zwungen, die durch den Wahnſinn der Frie-
densverträge entſtanden ſind.

Sogar das Hauptorgani der Sozialdemo-
kraten, die „Arbeiterzeitung“, wendet ſich
gegen den franzöſiſchen Jmperialismus, der
nunmehr auf der Höhe ſeiner Macht ſtehe,

Mark, Düſſeldorf mit 21,65 Mark und
Dresden mit 20,64 Mark. An zehnter
Stelle ſteht Hamburg und erſt an zwöl f-
ter Stelle wird Berlin mit 14,07
Mark auf den Kopf der Bevölkerung ge-
nunnt.

Jm Durchſchnitt ergab ſich für Deutſch-
land ein Prokopfumſatz von 5,89 Mark.

Türme gegen Mücken.
Ein neues Kampfmittel gegen die Jnſekten-

plage.
Von Klaus Feldewert.

Der Kampf gegen die Jnſekten, von deren
weiterer Zunahme manche Gelehrte bekannt-
lich den Hungertod der Menſchheit befürch-
ten, nimmt neuerdings Ausmaße und For-
men an, die man als grandios bezeichnen
muß und die anders als Giftkrieg aus
dem Flugzeug und die ſonſtigen modernen
Methoden oftmals geradezu romantiſches
Gepräge tragen.

Da ragt aus dem Hengſteyſee, jener
idylliſch gelegenen Talſperre im Sauer-
lande, ein maleriſcher Turm empor, den
die Schauer längſt vergangener, ſchickſals-
ſchwerer Tage zu umwittern ſcheinen. Man
denkt an das Chateau Chillon, in zem ſo
viele Gefangene ſchmachten mußten, oder an
den Binger Mäuſeturm, an den ſich eine
ſchauerliche Rheinſage knüpft. Und wenn
der Abend herabſinkt, beginnt graues Ge-
fieder den Turm im Hengſteyſee zu um-
kreiſen, den Raben gleich, die den Kyffhäuſer
umflattern. Hier ſind es jedoch Fledermäuſe,
von abergläubiſchen Leuten gefürchtet, von
dem Naturfreunde aber als eifrige Mücken-
jäger hochgeſchätzt. Hat man doch nach der
Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau“
feſtgeſtellt, daß ein einziges dieſer Nachttiere
täglich über 500 Jnſekten verzehrt. Und
nicht um einen zerfallenden mittelalterlichen
Feſtungsturm handelt es ſich, ſondern um

da das franzöſiſche Geld Europa regiere

wie es wolle. Das Blatt wendet ſich averren die deutſche und die bereit
Politik in der Zollunionsfrage. Der Kampf
d einer demütigenden Niederlage
geendet.

Franzöſiſch- italieniſche
Flottenbeſprechungen.
Wie von amtlicher Seite verlautet, iſt in

London keine franzöſiſche Denkſchrift zur
Flottenfrage, ſondern nur eine Mitteilung
über den Stand der vorbereitenden Be-
ſprechungen, die gegenwärtig zwiſchen
Frankreich und Jtalien gepflogen werden,
überreicht worden. Dieſe franzöſtſch
italieniſchen Beſprechungen trügen durch-
aus halbamtlichen Charakter und ſollten
eine Klärung der Lage im Hinblick auf die
Wiederaufnahme der offiziellen Flotten-
verhandlungen herbeiführen.
Anfänglich hatte Frankreich alle neuen

Flottenverhandlungen mit Italien demen-
tiert. Wenn es ſie jetzt amtlich zugibt, wird
man daraus ſchließen müſſen, daß die Ver-
handlungen bereits gewiſſe Erfolge gezeitigt
haben. Es iſt alſo einer Verſtändigung
Frankreichs auch mit ſeinem letzten außer-
ordentlichen Gegner als durchaus möglich
anzuſehen, womit Frankreich dann ganz
Europa hinter ſich gebracht hätte. Und dann
kann der entſcheidende Vorſtoß Frankreichs
gegen das völlig iſolierte und finanziell
ruinierte Deutſchland beginnen. Soweit hat
uns yun glücklich die „Wiederaufbau“ politik
unſerer Nachkriegsregierungen gebracht!

Milliardenausfall bei der
Reichsbahn.

dach dem Bericht der Deutſchen Reichs
bahn ergibt ſich ein Verkehrsrückgang der
Wagengeſtellung für Juli 1931 um 3,2 v. H.
gegenüber dem Vormonat und um 12,7 v. H.
gegenüber Juli 1930. Die Ferienſonderzüge
wieſen eine ſtärkere Benutzung auf als im
vergangenen Sommer; jedoch erreichte der
ſonſtige Ferienverkehr bei der ſchwierigen
Wirtſchaftslage nicht die Höhe des Vorjahres.
Die Einführung einer Paßgebühr für Reiſen
ins Ausland brachte den Auslandsreiſever-
kehr zunächſt völlig ins Stocken. Er ging
erſt nach Milderung der Beſtimmungen
wieder etwas in die Höhe.

Jnsgeſamt betragen die Einnahme
ausfälle in der Zeit vom 1. Jannar bis
31. Juli 1931 ohne Berückſichtigung des
Reichsbeitrages in Höhe von 12 Millionen
RM. gegenüber dem Vorjahre 402
Millionen RM. und gegenüberdem Jahre 1929 787 Millionen RM.
Aus Berlin wird gemeldet: Der Präſident

des Landgerichts J Berlin, Soelling, der vor
einiger Zeit aus der Sozialdemokratiſchen
Partei ausgetreten iſt, iſt jetzt der Deutſch-
nationalen Volkspartei als Mitglied bei-
getreten.

Jn Eſſen wurden laut Polizeibericht in
der Nacht zum Donnerstag zwei junge Leute
von 17 und 19 Jahren ſchwer verletzt in die
ſtädtiſchen Krankenanſtalten eingeliefert. Sie
konnten nur angeben, daß ſie der NSDAP.
angehören und am ſpäten Abend in Eſſen-
Weſt von unbekannten KPD.- Angehörigen
durch Meſſerſtiche und Schläge ſchwer verletzt
worden ſeien.

Aus Madrid wird gemeldet: Der „Aus-
ſchuß für Verantwortlichkeiten“ des ſpaniſchen
Parlaments hat beſchloſſen, dem ehemaligen
König von Spanien in deſſen Abweſenheit
den Prozeß zu machen. Und wer wird einſt
denen den Prozeß machen, die für das ſeit
dem Umſturz eingetretene und noch bevor-
ſtehende Elend des ſpaniſchen Volkes verant-
wortlich ſind? Jm Vergleich zu heute
herrſchten unter der Monarchie faſt paradie-
ſiſche Zuſtände in Spanien.

den Reſt eines Stallgebäudes, den man beim
Aufſtauen des Sees abſichtlich ſtehen ließ,
weil man eben jenen Jnſektenvertilgern
eine geräumige Zuflucht bieten wollte.

Man hat es alſo mit einem durchaus neu
zeitlichen Kampfmittel gegen die Mücken
plage zu tun. Deutſchland beſitzt gegenwärtig
zwei Bauwerke dieſer Art, den Turm im
Hengſteyſee und den der Vogelwarte Rap
perwört bei Karlsruhe. Jm badiſchen
Lande haben die Fledermäuſe allerdings
keinen ſo romantiſchen Unterſchlupf gefun-
den wie auf der roten Erde. Dagegen iſt in
praktiſcher Hinſicht beſtens für ſie geſorgt
worden. Sie haben dort nämlich den alten
Schornſtein eines Ziegelofens bezogen. Man
hat darin Fenſter eingebaut und den mit
dem Turm in Verbindung ſtehenden Feuer-
raum zur Ueberwinterung eingerichtet und
mit Gebälk verſehen. Wer da weiß, in welch
ſchlimmer Weiſe das Rheintal dort durch
blutgierige Stechmücken geplagt wird, der
begrüßt den Mäuſeturm von Rapperwört
ſicherlich mit großer Freude.

Der Staat Lübeck hat in ſeinem neuen
Naturſchußgeſetz angeordnet, daß Fleder-
mäuſe während des ganzen Jahres zu
ſchonen ſind. Leider iſt die Erkenntnis von
der Nützlichkeit dieſer Tiere noch wenig ver-
breitet. Wer ihre Hilfe braucht, hänge im
Herbſt Neſthöhlen auf und bringe darin im
Winter jeweils ein Paar unter, das gerade
den Winterſchlaf hält.

Norddeutſches Bürgerhaus als Muſeum. Eines
der älteſten, aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden
Kolberger Bürgerhäuſer wurde von der Stadt an
gekauft und iſt jetzt zu Muſeumszwecken als „Nord-
deutſches Bürgerhaus“ hergeſtellt worden. Das
Haus iſt deshalb beſonders intereſſant, weil es im
Laufe der Jahrhunderte verſchiedentlich umgebaut
und erweitert worden iſt, ſo daß es die geſamfe
Entwicklung des Hausbaues vom Hallenhaus
zum typiſchen norddeutſchen Bürgerhaus
Treppen und Türen z en wertvolle Barockſchnitze-
reien, während das älteſte Zimmer des Hauſes eine
gut erhaltene gotiſche Decke aufweiſt, die in den
urſprünglichen Farben wiederhergeſtellt werden ſoll.
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Nus Merſeburg.
Was macht man

mit der freien Zeit?
Seltſam, daß man früher einmal keine

Zeit hatte. Und daß es auch heute noch Leute
gibt, die ſeufzen: ach, wenn man doch endlich
einmal Zeit hätte! Die wiſſen es noch nicht,
was der Arbeitsloſe früher auch einmal nicht
gewußt hat daß freie Zeit ein furchtbares
Geſpenſt werden kann, daß es einen inner-
lich umbringt. Was macht man nur mit all
der freien Zeit?

Es will alles gelernt ſei, auch das Hin-
bringen der Zeit. Unſere Urgroßväter vor
hundert Jahren, die haben das faſt wie eine
Kunſt gekonnt. Wir, die wir in die tolle
Arbeitshetze eingeſpannt waren, haben es
nicht gelernt, ſondern haben verlernt, was
wir als Kinder doch alle einmal ſo gut ver-
ſtanden unſere Freizeit auszunutzen, ſo,
daß dabei etwas Schönes herauskommt. Nun
ſitzt man auf Promenadenbänken zum
Wirtshaus fehlt das Geld im Hauſe iſt
man überflüſſig was macht man nur mit
der Zeit?

Jch weiß einen jungen arbeitsloſen
Schloſſer, der eines Tages ſein Handwerks-
zeug nahm und bei den Nachbarn fragte, ob
ſie nicht etwas auszubeſſern hätten unent-
geltlich, verſteht ſich; denn die waren auch
arbeitslos und hatten ſelber kein Geld. Er
wurde bald überall wie ein Freund emp-
fangen in den Häuſern der Kollegen vom
Stempel. Ein anderer hatte als Junge gern
gebaſtelt; jetzt fing er wieder an Material
durfte nichts koſten, aber es fand ſich doch
dies und das, manch kleines Gerät konnte
die überlaſtete Frau gut brauchen. Jn
Schweden lernen die jungen Männer allerlei
Handfertigkeiten, in ihren Freiſtunden üben
ſie ſie, und wenn Arbeitsruhe kommt, freuen
ſie ſich an ihrer Kunſtfertigkeit.

Hat man nicht früher manchmal gewünſcht:
hätte ich doch auch einmal Zeit zum Lernen!
Nun hockt man herum, und die Luſt fehlt.
Man hat ja keine Hoffnungen mehr. Das
nimmt die Freude am Lernen. Aber wer
noch lernen kann, dem kommt die Hoff-
nung wieder. Hoffen iſt leben! Ob der
Kopf lernt man weiß nicht, wie mans noch
brauchen kann; ob die Hände Handarbeiten
ſind eine gute Sache, auch männliche! Zeit
iſt Gold und auch die viel zu viele freie
Zeit birgt echtes, blankes Gold. E. M. C.

Wohlkäkigkeits-Veranſtalkung
der katholiſchen Gemeinde.

An dieſem Sonntagnachmittag findet in
„Wieſes Feſtſälen“ eine Wohltätigkeitsveran-
ſtaltung der hieſigen katholiſchen Gemeinde
ſtatt. Die Vorbereitungen dazu ſind mit vor-
bildlicher Opferbereitſchaft erfolgt. Geſangliche
muſikaliſche und theatraliſche Darbietungen
in großer Fülle, ſowie eine Verloſung zahl-
reicher Geſchenke und noch vieles andere mehr
werden den Beweis erbringen, daß ſich zahl-
reiche und leiſtungsfähige Kräfte für die
Veranſtaltung eingeſetzt haben. Die finan-
ziellen Ergebniſſe werden in der karitativen
Arbeit der Kirche Verwendung finden. Hof
fentlich iſt der Beſuch ſo zahlreich, wie es die
Darbietungen verdienen. Wir entſenden einen
Muſikreferenten zu dieſer Veranſtaltung und
werden eingehend über den Verlauf der-
ſelben berichten.

75 Jahre alt.
Am heutigen Freitag kann Frau verwitwete

Meſſerſchmiedemeiſter Baum, Kleine Ritter-
ſtraße wohnhaft, in körperlicher Friſche ihren
75. Geburtstag feiern. Vor vier Jahren hat
ſie ihren Ehegatten durch den Tod verloren,
ſie ſelbſt iſt noch außerordentlich rüſtig und
betätigt ſich auch noch in dem von ihrem
Sohn weitergeführten Geſchäft. Wir gratu-
lieren der Jubilarin zu ihrem Geburtstag
herzlich!

Flugzeug im Laden.
Das ſiegreiche „Klemm“-Flugzeug des

Deutſchland-Fluges mit ſeinem treuen Argus
As 8 Motor, mit welchem die erfolgreiche
Beſatzung, Oberleutnant Dinort und Frh.
von Houwald, neben einer Reihe von
wertvollen Ehrenpreiſen, die ſtattliche Summe
von über 20000 M. gewonnen haben, iſt in
einem Laden gegenüber der Gedächtnis-
kirche in Berlin ausgeſtellt worden. Zwi-
ſchen blitzblanken nagelneuen Autos ſteht ſtolz
mit ihrem von vielen „Flugkilometern zeu-
genden verwitterten Ausſehen die brave
„Klemm“. Sie ſteht hier voll des Be-
wußtſeins, daß ſie hier etwas ganz Neues
anfangen kann: denn Albert Leopold wird
dort künftig in ſeinen Ausſtellungsräumen
auch Sportflugzeuge verkaufen. Ein Flug-
zeug im Laden kaufen? Sicher etwas Neues.

Nationalſozialiſten im „Caſino“.
Am Dienstag, den 8. September abends

8 Uhr, veranſtaltet die national-ſozia-
liſtiſche Partei, Ortsgruppe Merſeburg
im „Caſino“ eine große Verſämmlung, in der
der Begründer der KPD. in Chemnitz und
Rußlandfahrer Pg. Oskar Klötzner und
Pg. Alfred Die tz e über den Kommunismus
in Theorie und Praxis“ ſprechen werden.
Wir weiſen ſchon heute darauf hin.

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Sonnabendabend: wei
terer Tempere ca ckgang mit Regenſchauern.

Eindrucksvolle Verſammlung
des „DHV.“

Kampf um die Mindeſtgehälker. Reichsjugendkag
in Innsbruck ein eigenes Heim.

Kreisgeſchäftsführer Ahrend-Halle, der
ſeit Monaten für die Merſeburger Kauf-
mannsgehilfen bei jeder ſich bietenden Ge-
legenheit den Kampf gegen die Abbau-Forde-
rungen der Merſeburger Arbeitgeber führte
gab in der September- Verſammlung des
DHV. einen abſchließenden Bericht über den
Verlauf der Verhandlungen; durch die
„Merſeburger Kaufmannswacht“ waren ja die
Mitglieder bereits über die erfolgreiche Be
endigung des Abwehrkampfes unterrichtet.
Redner unterzog dann noch die von der
Handelskammer Halle am 26. Auguſt ver-
öffentlichte Entſchließung einer ſcharfen Kritik.
Für die Folgen der falſchen Kredit-Politik
eines Jacob Goldſchmidt, der Verfehlungen
der Gebrüder Lahuſen, der Spekulations-
geſchäfte des Vorſtandes von Schweizer K
Oppel AG. uſw. möchte man ausſchließlich
die Gleichmacherei des Tarifweſens, die All-
gemein-Verbindlichkeitserklärung, ſowie das
Schlichtungsweſen verantwortlich machen.

Kein Wort der Kritik an der Unfähigkeit
mancher Aunfſichtsräte, dem Expanſions-
drang, den verfehlten Kreditmaßnahmen,
durch die eine neue Verſchärfung der Wirt
ſchaftskriſe eingetreten iſt

und hunderttauſende von Arbeitnehmern brot-
los gemacht werden! Wenn man dieſen Kreiſen
allzugroßen Einfluß auf die Geſtaltung der
Tarifverhältniſſe einräumt, wird es harte
Kämpfe um die Erhaltung der beſcheidenen
Mindeſtgehälter geben. Für dieſe Kämpfe
gilt es rechtzeitig zu rüſten.

Die Verſammlung dankte dem Redner ein-
ſtimmig für ſein tatkräftiges Eintreten zur
Wahrung menſchenwürdiger Gehaltsſätze.
Ueber den Verlauf des 5. Reichsjugendtages
des Bundes der Kaufmannsjugend im DHV.
in Jnnsbruck berichtete Jungmann Polter-
mann. Man merkte es ſeinen Ausführungen
an,

welchen gewaltigen Eindruck dieſe Hererſchau
der „8000“ auf ihn und ſeine ſonſtigen
Merſeburger Freunde, die dieſes Erlebnis
nie vergeſſen werden, machte.

Dienſt am Volke zu leiſten und bereit zu ſein
zum Einſatz, wie es die Verhältniſſe for-
dern, war die Loſung zum 5. Reichsjugendtag.
Die Geſchloſſenheit im Bunde der Kauf-
mannsjugend zeigt, daß wir um unſeren
Nachwuchs nicht bange zu ſein brauchen.
Die Vorſchläge des Vorſtandes für die be-
rufsbildende Winterarbeit unterbreitete Schrift-
wart Wittig der Verſammlung. Es ent-
ſpann ſich eine erſprießliche Ausſprache über
dieſes Kapitel, die wertvolle Anregung für
die Weiterausgeſtaltungen bietet. Als Bücher-
wart wurde einſtimmig das Mitglied Blan-
kenburg gewählt. Als Abſchluß der har-
moniſch verlaufenen Verſammlung berichtete
Vertrauensmann Bock über die Heim-Frage.

Schon lange iſt es der Wunſch der Orts-
gruppe, die Tagungen und Zuſammenkünfte
in eigenen Räumen abzuhalten; nunmehr
iſt dies verwirklicht worden.

Jn Wieſes Feſtſälen ſind die geeigneten
Räume gefunden. Die Umbauarbeiten haben
bereits begonnen. Die offizielle Eröffnung
wird Anfang Oktober erfolgen können. Dieſe
Mitteilung wurde natürlich von der Ver-
ſammlung freudig begrüßt. Ueber 12 Jahre
hat Herr Werner Reſtaurant „Reichskanz-
ler“) ſeine Räumlichkeiten dem Merſeburger

DHV. zur Verfügung geſtellt und ſtets den
Wünſchen der Ortsgruppe Rechnung getragen
Es war für Herrn Bock keine angenehme
Situation, Herrn Werner von dem für die
Ortsgruppe glücklichen Ereignis Kenntnis zu
geben und gleichzeitig im Namen der Ver-
ſammlung für die bisherige freundliche Auf-
nahme zu danken. Herr Werner freut ſich
mit den Merſeburger Kaufmannsgehilfen, daß
nunmehr eigene Räumlichkeiten zur Verfü-
gung ſtehen; er wird ſich ſtets gern an die
mit dem DHV)V. verlebten Zeiten erinnern.
Mit dem gemeinſam geſungenen Verbands
lied fand die Verſammlung ihren Abſchluß.

Starke RNervoſikäk am
kaufmänniſchen 5Stkellenmarkk.

Nach den Beobachtungen der kaufmänni-
ſchen Stellenvermittlung des DHV. hat ſich
die Lage auf dem kaufmänniſchen Stellen-
markt kataſtrophal verſchlechtert.
Der Bewerberzugang hat eine Höhe erreicht,
wie er ſelbſt bei Berückſichtigung des in den
Berichtsmonat fallenden Quartalskündi-
gungstermins nicht zu erwarten war. Der
bedeutende Zugang an gekündigten Bewer-
bern läßt erkennen, daß die Geſchäfts-
leitungen den kommenden Wintermonaten
ſehr peſſimiſtiſch entgegenſehen. Um
fangreiche vorſorgliche Kündigungen wurden
deshalb ausgeſprochen. Neben Maſſen
kündigungen ſind beſonders Einzel
kündigungen zahlreich, oft wegen Betriebs-
einſchränkungen, Stillegungen und Zahlungs-
ſchwierigkeiten. An den Kündigungen un
Entlaſſungen ſind alle Wirtſchaftszweige be-
teiligt, ſtärker die Metallwaren-, Ma-
ſchinen- und Textilinduſtrie und der
Lebensmitteleinzelhandel.

Der Zugang an Beſetzungsaufträgen iſt
ebenfalls weiter geſunken. Für das Ver-
mittlungsgeſchäft wirkte es ſich beſonders er-
ſchwerend aus, daß ein hoher Prozentſatz der
erteilten Beſetzungsaufträge wegen der un-
ſicheren Wirtſchaftslage zurückgezogen wurde.
Die Zahl der erzielten Vermittlungen ging
folglich zurück.

Die ſchlechte Lage des kaufmänniſchen
Stellenmarktes kennzeichnet die für die kauf-
männiſche Stellenvermittlung des DHV. er-
rechnete Andrangsziffer (Bewerber auf eine
neugemeldete offene Stelle) 79,2 im Auguſt
1931 gegenüber 68,5 im Juli 1931 und 27,3
im Auguſt 1930.

Was geht bei Stollberg vor
Bücher leſende ſchwarze Männer mar-

ſchieren über die Schaufenſterſcheibe mit
Bücherpaketen bepackte Merſeburger mar-
ſchieren aus der Ladentür. Denn es hat die
„billige Buchwoche“ der Buchhandlung
Stollberg begonnen. Eine große Auswahl
wertvoller Literatur aus allen Gebieten
kommt zu bedeutend verbilligtem Preis zum
Verkauf. Es handelt ſich zum Teil um Reſt-
auflagen, dann um ältere Lagerbeſtände mit
geringen Fehlern, um verlagsneue Bücher
mit aufſgehobenem Ladenpreis, Antiquaria
und ſo weiter.

Beſonders billige gute Klaſſikerausgaben,
Romane, Geſchichtswerke und Reiſebeſchrei-
bungen kündigt der Proſpekt an. Stollbergs
Bücherſchwemme gibt ſomit eine nur ein-
malige Gelegenheit zur Befriedigung der
„Kulturbedürfniſſe“ für billiges Geld.

Große „Breiktenfeld“ Feier
Zur Erinnerung an den Sieg Guſtav

Adolfs bei Breitenfeld vor dreihundert Jah-
ren ſoll am Sonntag, 6. September, 15
Uhr am Breitenfelder Guſtav-Adolf- Stein eine große allgemeine Ge-
denkfeier gehalten werden. Ein Ausſchuß,
geleitet von Herrn von Etz dorf in Breiten-
feld, hat alle notwendigen Vorbereitungen
getroffen und das Programm herausgegeben,
das in allen Kirchenkanzleien Leipzigs und
auf dem Meßamt am Markt für 10 Pfennig
zu haben iſt. Aus dieſem Programm, das in
den GuſtavAdolf-Farben gehalten iſt und den
Breitenfelder Denkſtein im Bilde zeigt, iſt
zu erſehen, daß in drei kurzen Anſprachen
Bezug genommen wird auf den bekannten
Vers des Denkſteins: Glaubensfreiheit für
die Welt rettete bei Breitenfeld Guſtav
Adolf, Chriſt und Held. Oberkirchenrat Dr.
Hilbert wird über die Bedeutung jener
Tage für den evangeliſchen Glauben, Gene-
ral Kaden über das geſchichtliche Ereignis
ſelber ſprechen, und ein Vertreter der
Schweden wird die Perſönlichkeit Guſtav
Adolfs würdigen. Namens der Stadt Leipzig
wird Oberbürgermeiſter Goerdeler und
für den Guſtav-Adolf-Geſamtverein Prof.
D. Dr. Rendtorff als Vorſitzender des
Zentralvorſtandes ein Grußwort ſprechen.
Auf dem Rittergut Breitenfeld ſtellen um
14 Uhr die Mitglieder der Kirchgemeinden,
kirchlichen Vereine und chriſtlichen Verbände
ſowie die Vertreter der Schweden und Finn-
länder, in Wiederitzſch die Militär- und ge-
werblichen Vereine zum Zug nach dem Denk-
mal. Breitenfeld wird erreicht über Wah-
ren, von wo ab 1 Uhr mittags Autobuspendel
verkehr direkt nach Breitenfeld eingerichtet
wird, oder über Wiederitzſch bezw. Gohlis-
Nord zu Fuß. Die ganze Feier verſpricht

eine machtvolle Kundgebung zu werden; und
weite Kreiſe der Bevölkerung in Stadt und
Land haben lebhaftes Jntereſſe an dieſer
Feier genommen, ſie wird auch durch Rund-
funk übertragen.

s d

Kommuniſtkiſches Treffen
in Zeitz verboken!

Der Polizeipräſident in Weißenſels hat
auf Grund des Paragraphen 1 der Verord-
nung des Herrn Reichspräſidenten vom 28.
März dieſes Jahres das am Sonntag, dem
6. September, beabſichtigte „Mitteldentſche
Treffen des kommuniſtiſchen Jugendverban-
des Deutſchlands“ zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ord-
nung verboten. Alle Fahrten auswärtiger
politiſcher Organiſationen aus dieſem An-
laß am 6. September nach Zeitz können da
her polizeilich nicht zugelaſſen werden.

Wildweſt in der Gotthardſtraße?
Wie wir erfahren, hat in der vergangenen

Nacht gegen 3 Uhr in der Gotthardſtraße ein
Ueberfall ſtattgefunden. Nächtliches Geſindel
ſoll einen Paſſanten, der nicht etwa ange
trunken war, das Jackett ausgezogen und ſich
auch bemüht haben, ihn ſeiner übrigen Klei-
dungsſtücke zu entledigen. Auf die Hilferufe
des Ueberfallenen kamen Paſſanten hinzu,
worauf die Wegelagerer die Flucht ergriffen,
Leider war über den Vorfall bisRedaktionsſchluß von der Polizei nichts Nähe-
res zu erfahren.

d Krankenhaus, eine
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Sparſamkeit!
Einem amtlichen Blatte von Anfang Auguſt
liegt eine folgenden Jnhalts bei:Freiherr vom tein, Briefwechſel, Denk
chriften und Aufzeichnungen im Auftrage
der Reichsregierung, der Preußiſchen Staats
regierung und des Deutſchen und Preußiſchen
a tetage Bearbeitet von Erich Botzen-
h art. Der
150 M. bei Subskription 120 M.

Sicher iſt die Abſicht, uns den großen
Staatsmann näher zu bringen, verdienſt-
voll. Aber, wenn man den Preis anſieht,
ſo weiß man, daß es ſich nur um ein
Bibliothekswerk handelt. Kein Privater kann
heut in Deutſchland einen ſolchen Preis an-
lygen. Die Bibliotheken bezahlen aber aus
dem Gelde der Steuerzahler. Man hat das
Gefühl, daß man an maßgebenden Stellen
den Statsreformator und Feind einer ge-
wiſſen altpreußiſchen Verkalkung als Ge
währsmann für die heutige Entwicklung re
klamieren möchte, die heutige Entwicklung
im Gegenſatz zu den Verhältniſſen vor dem
Kriege. Selbſt zugegeben, daß darin hier und
da etwas Richtiges ſtecken könnte; wenn heute
der für ſeine Zeit fortſchrittliche und wenig
ängſtliche Reichsbaron etwa die Entwicklung
der von ihm inaugurierten Selbſtverwaltung
mit ihrer Liſtenwahl, die keinen vrigjnellen
Kopf aufkommen läßt, und ihrem Partei-
klüngel ohne Voreingenommenheit von
Rechts bis Links gerechnet vom Himmel
herunter ſehen könnte, er würde ſicher grau
ſend das Haupt verhüllen. Daran wird auch
der in der Anzeige in Ausſicht geſtellte
Vorſpruch der Reichsregierung und der Preu-
ßiſchen Staatsregierung nebſt Einführung des
Staatsſekretärs Dr. Abegg nichts ändern.

Man hat überhaupt das Gefühl als wenn
ſeitens der Verwaltungsſtellen heute erheb
lich mehr gedruckt würde als früher. Staat,
Provinzen und Städte wetteifern in Her
ausgabe von Druckſachen, die den Abgeord-
neten und Behörden unentgeltlich zugehen,
denn kaufen würde ſie niemand. Ein neues

Siedlung, Hühnerfarm
oder Brückenbau, nichts entſteht, ohne es
mit einer Druckſchrift nebſt teueren Abbil-
dungen zu feiern, die dann in den Be
hördenbibliotheken verſtauben. Es wäre in
tereſſant. wenn man einmal die hierbei ent-
ſtehenden Koſten mit dem gleichen Ausgabe-
titeln der Vorkriegszeit vergleichen wollte.
Und das alles in einer Zeit, in der wir kein
Geld haben.

Gegen Sparmaßnahmen
in den Pefkalozziſchulen.

Die Heilpädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft
im Regieruygsbezirk Merſeburg im Ver-
bande der Hilfsſchulen Deutſchlands ver-
öffentlicht folgende Entſchließung:

„Durch die Vorſchläge des Städtetages
ſieht ſich die Lehrerſchaft der Sonderſchulen
gedrängt, im Jntereſſe der geſchädigten
Kinder auf folgendes hinzuweiſen:

Gerade die Schüler(innen) der Hilfs-
ſchulen und Sprachheilſchulen gehören zumeiſt
denjenigen Bevölkerungskreiſen an, die aus
vielfachen Gründen heute ſteigender Ver-
elendung ausgeliefert ſind. Die in ſolcher
Imgebung heranwachſenden, zunächſt lebens-

und berufsuntüchtigen Jugendlichen ſind des-
halb in beſonderem Maße körperlich und
ſeeliſch gefährdet. Den Hilfsſchulen und den
Sprachheilſchulen ſind deshalb Aufgaben zu
gemeſſen, die nur unter ganz beſtimmten
Vorausſetzungen kleine Klaſſen, werk-
unterrichtliche Einrichtungen, heilpädagogiſch
vorgebildete Lehrkräfte geleiſtet werden
können. Nicht immer und überall iſt hier
die notwendige Kenntnis und Einſicht vor
handen. Es müßte als eine volkswirtſchaft-
liche Fehlmaßnahme bezeichnet werden, wollte
man beſondere heilpädagogtſche Einrichtungen
auflöſen und dieſe nunmehr arbeitsfähigere
Jugend früher oder ſpäter der öffentlichen
Fürſorge überlaſſen.

Wir richten deshalb an die Verantwort-
lichen in Volksvertretung, Regierung und
Gemeinden, an die Eltern der den Sonder-
ſchulen anvertrauten Kinder und an die
geſamte Oeffentlichkeit die dringende Bitte,
im Intereſſe des Volksganzen die Schul-
unterhaltungsträger nicht zu weiteren Ein
ſparungen zu veranlaſſen, deren Auswirkung
den fürſorgepflichtigen Verbänden in Zukunft
nachweislich ungleich höhere Laſten aufbürden
würde. Es bedarf wohl kaum der Verſiche-
rung, daß die ſozial eingeſtellte Lehrerſchaft
das volle Verſtändnis und den ernſten Willen
beſitzt, Forderungen einer Notzeit auf ſich zu
nehmen. Sie erwartet aber, daß Sparmaß-
nahmen nicht einen Umfang annehmen, der
von vornherein jeden Arbeitserfolg aus-
ſchließt.“

Aufgehobene Zuſchlagserteilung.

Jn der Zwangesverſteigerungsangelegenheit
des Knauthſchen Grundſtücks, Entenplan 2,
iſt der Zuſchlag, der dem Kaufmann Atlas
erteilt worden war, aufgehoben worden. Der
Zuſchlag iſt nunmehr im heutigen Verkün-
dungstermin dem Schneidermeiſter Hermann
Waſſermeyer, Weißenfelſer Straße 38,
erteilt worden, der ein höheres Gebot ab-
gegeben hatte.

Merſeburger Veranſtaltungen-
Kammerlichtſpiele. „Die Frau, die Nachtä

gall“. Tonfilm ſowie Richard Talmadge im
„Jimmys Millionen“.

Lichtſpielpalaſt Sonne. „Das Liebesked“
Tonfilm mit Renate Müller.

Nnion- Theater. „Die Ehe“ mit Lil Dagover

reis beträgt für die 6 Bände
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Filmſchau
„Die Frau die Nachtigall.“

Kammerlichtſpiele.
Im letzten Programm zeigen die Kammer-

lichtſpiele ein ergreifendes Filmwerk, das
die Beſucher nach Afrika verſetzt. Die Hand
lung iſt einem Roman des holländiſchen
Schriftſtellers van Zanten angelehnt. Wie
eine exotiſche Pflanze, die man ohne Vor
ſichtsmaßregeln in unſer Klima verſetzen
wollte, eingehen würde, ſo ergeht es au
einer kleinen Exotin, die ihrem Geliebten
aus den Urwäldern nach Paris folgt. Er
hatte in ihrer Heimat ihre wunderbare
Stimme in einem Augenblick kennengelernt,
als ſie mit einer Nachtigall wetteifert und iſt
Feuer und Flamme, ſie ausbilden zu laſſen.
Nur einmal iſt es ihr vergönnt, mit großem
Erfolg aufzutreten, dann bricht ſie zuſammen,
um nicht wieder zu geneſen. Kurz vor der
Rückkehr in ihr Heimatland entſchlummert
ſie. Als Vorſpiel ſehen wir ihren Verehrer
ſich erſt in ein anderes Mädel verlieben, doch
wird er auch von ihr betrogen und ſucht auf
einer Wanderung durch ferne Weltteile ſeine
Liebe zu vergeſſen. Geſchickt ſind Szenen,
in denen wir die Sitten und Gebräuche der
Eingeborenen kennen lernen, in die Hand-
lung eingefügt. Ebenſo ſehen wir wunder-
volle Landſchaftsaufnahmen und Tieridylle,
die den Beſchauer bannen. Beſonders an-
genehm berührt es. daß nur gute Schauſpieler
die Hanptrollen beſetzen. So ſehen und hören
wir Werner Fuetterer, Fee Malten,
Carl de Vogt, Alfred Beierle, während
Leo Lasko, der bekannte Regiſſeur, ver-
antwortlich für die Regie zeichnet.

Der zweite Film, allerdings ſtummer
Faſſung, behandelt das Drum und Dran
einer Millionenerbſchaft. Es kommt aber
am Ende, wie man es trotz Mordverdachts
und Schießerei ſchon erwartete, zu einem
glücklichen Ende. Jedem iſt das Programm
zu empfehlen.

3 Film-Sonderabende im „Union“-Theater.
Das „Uniontheater“ zeigt am Freitag, Sonn-

abend und Sonntag den aufſehenerregenden
Film des bekannten Autors des Buches „Die
Ehe“, Vandevelde. Dieſer Film will mehr
ſein als nur ein Zeitdokument ſeine Bil-
der, durchdrungen von dem Helferwillen des
Arztes berühren die wichtigſten Probleme
und beſitzen Allgemeingültigkeit für alle Zeit.
Jeder reife Menſch, ob verheiratet oder nicht,
ſollte dieſen einzigartigen Film beſichtigen.

Worte von Wilhelm Raabe.
„Die Zeit iſt ein großer Keſſel, darin wird

jetzo eine wunderbare Suppe gekocht, und es
iſt nicht zu verwundern, daß es ſiedet, bro-
delt, überſprudelt und ſolch wunderliche
Blaſen wirft“. „Eine Blume, die ſich er-
ſchließt, macht keinen Lärm dabei; auch das,
was man von der Aloe in dieſer Beziehung
behauptet, halte ich für eine Fabel. Auf lei-
ſen Sohlen wandelt die Schönheit, das wahre
Glück und das echte Heldentum. Unbemerkt
kommt alles, was Dauer haben wird in die-
ſer wechſelnden, lärmvollen Welt voll falſchen
Heldentums, falſchen Glückes und unechter
Schönheit.“ „Wie viele treue und beſorgte
Blicke aus lieben Augen gehen einem ver-
loren, während man auf das Zwinkern, das
Schielen und Blinzeln der Welt rundum nur
zu genau achtet und ſich ſein Teil Aerger,
Kummer, Sorgen, Verdruß und Verzweif-
lung daraus holt.“ „Der Menſch erträgt
mit Pläſir, daß man über ihn weint, aber,
daß man über ihn lacht, verträgt er nicht.“

„Man kann auch heute noch mancherlei
Beruhigendes erfahren und erleben, man
warte nur immer möglichſt ruhig die nächſte
Stunde ab!“ „Erkenntnis macht frei, Bil-
dung feſſelt, Halbbildung ſtürzt in Sklave-
rei.“ „Man erlebt nicht das, was man er-

Der Alltag vor dem Richter

Das Geheimnis des Jahrmarkks.
Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!

Dieſes Gebot iſt Lebensziel auch des Herrn
Karl Sch. aus Querfurt. Auf jedem Jahr-
markt in unſerer Provinz und darüber hin
aus wird man ihn finden in der Uebung
jenes Gebots. „Man muß auch den armen

ch Leuten etwas bieten, was ſie gern mögen,
ohne große Koſten für ſie,“ das iſt ſein
Grundſatz. Ein wahrhaft edles Vorhaben,
aller Ehren würdig. Aber Herrn Sch. brach-
ten ſeine edlen Geſchäfte auf die Anklage-
bank unter der ganz proſaiſchen Beſchuldi-
gung, er habe ſich wider das Nahrungsmittel-
geſetz vergangen, indem er

auf dem Merſeburger Jahrmarkte zucker
warenartige Sachen verkaufte, die das
Ansſehen von Marzipan vortäuſchten.
„Jch habe nichts vortäuſchen wollen“, er

klärte er vor Gericht. „Seit zehn Jahren
verkaufe ich dieſe von mir ſelbſt hergeſtellten
zuckerartigen Sachen, um den Menſchen, die
nicht viel ausgeben können, eine ſchmackhafte
Leckerei zu bieten. Das Viertelpfund ver
kaufe ich für 20 Pfennig; iſt die Abſatzkon
junktur günſtig, nehme ich 25 Pfennig. Die
Leute kaufen gern und es ſchmeckt ihnen.
Damit iſt mein Zweck erreicht, mein Dienſt
am Kunden.“

Befragt, wie er ſein Erzeugnis bezeichne,
nannte Herr Sch. einen ebenſo fremdartig
ſchönen, wie phantaſtiſchen Namen. Jtalie-
niſch-romantiſchl Wir übergehen dieſen duf-
tigen Namen, um nur noch zu erwähnen, daß
jene Schleckerei, auf deren Herſtellung ſich
Herr Sch. viel zugute tut, aus einem ſüßen
Stoffe, Mehl, Waſſer, dem von einer Fabrik
hergeſtellten „Aroma“ und Bittermandelge-
ſchmack beſteht und ein ſchokoladenartiges
Ausſehen hat. Der Sachverſtändige nennt
zum Kummer des Angeklagten deſſen Er-
zeugnis minderwertig. Jn der Verhandlung
wird Herrn Sch. nahe gelegt, die Kompoſi-
tion ſeines Marzipan-Erſatzes mit einem
Namen zu benennen, der die Käufer vor der
Täuſchung bewahrt, wirklichen Marzipan zu
genießen.

Herr Sch. fleht das Gericht an, ihm einen
ſolchen Namen vorzuſchlagen, damit er für-
der unbeſorgt ſein Erzeugnis verkaufen
könne. Aber das Gericht erklärt ſich in die-
ſer heiklen Angelegenheit für unzuſtändig.
Jm Uebrigen wird Herr Sch. zu einer Geld-
ſtrafe von 10 Mark verurteilt, weil die von
ihm gewählte phantaſtiſche Bezeichnung die
Käuferwelt nicht vor Täuſchung ſchützt.

„Der iſt ſo ſternhagel voll
Nachts um die Geiſterſtunde ſuchte Herr

S., der in einer Gaſtwirtſchaft in Tragarth
noch einen Schlummertrunk zum Abgewöh-
nen genehmigt hatte, draußen ſein Kraftrad.,
um hoch zu Stahlroß ſein Heim aufzuſuchen.
Allein das treue Rößlein war nirgendös zu
erblicken. „Wohin biſt du entſchwunden?“
ſeufzte ſein Beſitzer und dachte an die un-
ſicheren Zeiten jetzt, in denen auch aufſichts-
los ſtehende Krafträder beliebte Opfer ge-
riſſener Spitzbuben ſind. Suchend ging er
umher. Nichts. Kam jemand daher und ſagte
ihm: „Das Rad hat T. Der iſt aber ſo ſtern-
hagelvoll, daß er das Rad kaum halten kann.“

Beruhigt ging S. nun heimwärts. „Der
T. wird es nach Hauſe gebracht haben“, ſagte
er ſich. Aber die Frau wußte nichts von dem
Rade. Nun begab ſich S. abermals auf die
Suche und zwar in Richtung des benach-
barten Wallendorf.

Mit einem Male ſah er T. hoch zu Stahl-
roß daherfahren. „Halt!“ rief S. ihm zu.
Aber T. ſauſte weiter mit dem Rade, aber
ohne Führerſchein. Und ward nicht mehr

Am Morgen klärte ſich die Sache. S. er
hielt ſein Kraftrad wieder und T. ſchlief ſei
nen Kanonenrauſch aus, den er trotz ſeiner
Arbeitsloſigkeit, angewieſen auf die Wohl
fahrtspflege, ſich am Abend zuvor zugelegt
hatte. Aber damit war dieſes nächtliche Aben-
teuer noch nicht zu Ende. T. mußte ſich jetzt
wegen eines Kraftradödiebſtahls und weil er
ohne Führerſchein die Gegend unſicher ge
macht hatte, vor dem Amtsgericht Merſebur
verantworten. Er beſtritt zwar heftig, da
er gewillt geweſen ſei, das Kraftrad zu ſteh
len. Der Richter hielt auch dieſen Diebſtahl
nicht als erwieſen. Aber T. hatte auf ſeiner
Nachtfahrt von dem Benzinvorrat des S. ſchen
Kraftrades etwa zwei Liter Brennſtoff ver
braucht und dafür wurde er zu einer Geld
ſtrafe von 20 Mark verurteilt. Uebrigens
war T. „ſternhagelvoll“ erſt dann geworden,
als er in dieſer Nacht noch ein zweites Gaſt
haus beſucht und dort noch an Alkohol dazu
getan hatte, was ihm bis dahin etwa fehlte.

Daß er ohne Führerſchein, den er als
vollendeter Nichtfahrer ohne jede Kenntnis
vom Kraftrad auch gar nicht beſitzen konnte,
auf öffentlichen Wegen herumgegondelt war
und dabei ahnungsloſe Menſchenleben in
Lebensgefahr gebracht hatte, muß er mit 45
Mark oder 15 Tagen Gefängnis büßen. Das

Verwunderlichſte an vor ganzen Fahrerei iſt
aber der Umſtand, daß T. ſelbſt nicht zu
ſagen vermochte, wie er als blutiger Laie im
Motorradfahren dennoch das Rad in Gang
zu ten und ſich darauf zu erhalten ver
mochte.

Anktkerſchlagung
m Merſeburger Finanzamtk

Von der Polizei erhalten wir folgende auf
ſehenerregende Mitteilung: Der am 4. Auguſt
nach Unterſchlagung von 1500 M. beim hie-
ſigen Finanzamt flüchtige Steuerwachtmeiſter
J. hat ſich nach Mitteilung der Kriminalpofi
zei Köln dort den Polizeibehörden geſtellt. Er
iſt dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt
worden. Wie aus der Mitteilung hervorgeht,
ſoll J. nicht mehr im Beſitz irgendwelcher
Geldmittel geweſen ſein.

Dieſe Meldung erregt weniger durch
ihren tatſächlichen Jnhalt Aufſehen, denn lei-
der Gottes ſind heute Unterſchlagungen von
öffentlichen Geldern keine Seltenheit mehr.
Aber es berührt merkwürdig, und die
Oeffentlichkeit hat ein Recht, danach zu
fragen, wie es kommen konnte, daß über vier
Wochen ins Land gingen, ohne daß jemand
davon erfuhr, daß ein Beamter des hieſigen
Finanzamtes ſich eine Unterſchlagung hat zu
Schulden kommen laſſen.

Aus der Nachbarstedf Halle

„Der Kampf geht weiter.“
Gründungs-Jubiläumsfeier des halliſchen Stahlhelm.

Am Tage von Sedan und Tannenberg be-
ging die Ortsgruppe Halle des Stahlhelm
ihre 12jährige Gründungsfeier. Sedan
das war Bismarcks ſtolzeſter Tag. Da
wurden die Einheit des Reiches, die Einigkeit
des deutſchen Volkes vollzogen. Die Gefahr,
daß das Reich zur Arbeitskolonie franzö-
ſiſcher Jntereſſen wurde, war beſchworen, der
Deutſche hatte ſich zur Schickſals gemeinſchaft
zuſammengefunden. Unbeſiegbar iſt der
Deutſche und frei, wenn er wehrhaft iſt! Und
wieder ſtand der Feind an den Grenzen,
1914 brach der Ruſſe in Oſtpreußen ein, und
die Frage für die bedrängten Grenzländer
luutete: Wo iſt in dieſer Bedrängnis noch
Hoffnung? Der Wille und die Tapferkeit
und Standhaftigkeit haben den Sieg einer
Minderheit über einen überlegenen Feind
davongetragen, getreu dem Wort des großen
Friedrich, das ſich der Stahlhelm für jetzt
und alle Zukunft auf die Fahnen ſchrieb:
„Jch weiß, daß ich Menſch bin und drum dem
Leide geweiht. Gegen des Schickſals Tücken
hilft nur eines: Standhaftigkeit!“

Schickſalhaft treibt das heutige Syſtem
dem Untergang zu wir wollen für dieſes
Syſtem keinen Finger mehr rühren! Der
Geiſt der Frontkämpfer lebt in der Jugend,
die ſich dem Dienſt des Vaterlandes geweiht
hat, ſie wird den neuen Staatsbürger ſtellen,
wenn erſt alle, die Nutznießer der deutſchen
Not wurden und noch heute ſind, ver-
ſchwunden ſein werden.

Wir ſind nicht Reaktionäre, wir erkann-
ten, was am alten Syſtem fehlerhaft war,
und dieſes Fehlerhafte des alten Syſtems
wurde heute himmelſchreiend wir ſind
Revolutionäre im wahrſten un dvölkiſchſten
Sinne des Wortes!

Mit dem Syſtem muß gebrochen werden,
aus eigener Kraft muß die Befreiung
kommen. Ungeahnte Hilfstruppen werden
dem Stahlhelm erwachſen, von denen, die
nur noch mit halbem Herzen ihren Führern
ſolgen, die einſam und verlaſſen auf ver-

den oberſten Kommandoſtellen wird dieſes
Syſtem getragen. Sollen ſie doch einmal
hinter die verſchloſſenen Mienen derer
ſchauen, die ihnen auf den Ferſen ſitzen!

Zwei gewaltige Aufmärſche ſetzte der
Stahlhelm ins Werk: Jm Oktober ſtand er
am Rhein, im Juni in Breslau. Volksbe-
gehren und Volksentſcheid rüttelten die
Maſſen wach, das Ausland rechnet mit den
Frontſoldaten! Die Frage von Tannenberg:
Wo bleibt in der heutigen Bedrängnis die
Hoffnung? lautet am Tage der Gründung
des Stahlhelm: Bei denen, die gegen Tod
und Hölle kämpfen, die ein freies Deutſch
land der völkiſchen Verbundenheit und ſo
zigalen Gerechtigkeit wollen!

Jn dieſem Sinne ſprach Hauptmann
Jüttner zu den Kameraden und Freun-
den, die bis auf den letzten Platz die Räume
der Saalſchloßbrauerei gefüllt
hatten Abordnungen des Scharnhorſt-
bundes und des Königin-Luiſe-Bundes waren vertreten. Ober ſt-
leutnant Dueſterberg konnte ſelbſt
nicht anweſend ſein. Die Feſtrede war um
rahmt von auserwählten und mit gewohntem
Schneid vorgetragenen muſikaliſchen Darbie-
tungen der Stahlhelmkapelle unter Leitung
von Obermuſikmeiſter Seifert.

Ein Abend, der allen, die ihn erlebten,
die Gewißheit gab: Der Kampf geht weiter!

Aus dem Fenſter geſtürzt.
In der halliſchen Univerſitätsklinik ſtürzte
ſich geſtern abend aus dem Fenſter eines
im zweiten Stock gelegenen Krankenzimmers
das mit fünf Kranken belegt war, ein 51
Jahre alter Gärtnereibeſitzer aus Quedlin-
burg. Die übrigen vier Jnſaſſen merkten
nichts davon. Man fand den Kranken mit
ſchwerem Schädelbruch tot vor der Tür lie-
gend auf. Der Gärtnereibeſitzer war lungen-
krank und war erſt vor wenigen Tagen in

lebt, ſondern wie man es erlebt.“ geſehen. lorenem Poſten ſtehen. Denn nur noch von die Klinik eingeliefert worden.
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6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
8,15 Uhr: Frühkonzert (Schallplatten)
9,00 Uhr: Schallplattenkonzert.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt
Werbenachrichten.

2,05 Maleriſche Muſik (Schallplatten)
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend
15,15 Uhr: Guſtav Adolf und die geſchicht-

lichen Wirkungen ſeines Sieges
bei Breitenfeld (7. 9. 1631)
Wirtſchaftsnachrichten
Stunde der Jugendlichen
Funkberatung
Nachmittagskonzert
Hauptwörter bekämpfen ſich
Wir geben Auskunft
Die Wirkungen des Lichts auf den
menſchlichen Organismus
Klavierkonzert
Alte und neue Tänze
Nachrichtendienſt

Tanzmuſik

10,10 Uhr:
11,00 Uhr:
12,05 Uhr:

15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,00 Uhr:

18,50 Uhr:
19,00 Uhr:

19,30 Uhr:
20,00 Uhr:
2 „00 u r:

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk

Anſchl.: Wetter für die Landwirtſchaft
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14 00 Uhr: Schallplatten.
14,50 Uhr: Kinderbaſtelſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene
18,30 Uhr: Die Beduinen (1I)
18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
19,00 Uhr: Tier und Menſch im Urwald
19,30 Uhr: Deutſche Runendenkmäler
19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung)
20,00 Uhr: Alte und neue Tänze
22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und So tn chr.
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Kindergärtnerin
u. Hortnerin, 20 J.
Primaxeife, Gym-
naſtik, ſucht zum 1.
Oktober Stellung in
guter Familie.
Annelieſe Krauſe,
Berlin SW. 68,

Alte Jakobſtr. 120a.
Junges Fräulein,

28 Jahre, ſucht zum
1. Okt. Stellung als

Stüte

Suche bald möglichſt

Stellung als
Mamſell oder

Beiköchin
in Hotel od. Speiſe
reſtaurant. Prima
Zeugn. vorh. Angeb.
erbet. unt. A 15676
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Zetung. lJunges, kräftiges
Mädchen, welch. 1 J.
das Kochen erlernt
hat, ſucht Stellung
als

Haustochter
Angeb. erbet. unter
A 15672 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung.

oder beſſeres Allein
mädchen. Kochkennt
niſſe und gut. Zeug
nis vorhand. Lan

od. Etfurt
evorzugt. Off. unt.

K M poſtlag. Groß
furra b. Sonders-
hauſen.

Danach m

Selbſtändiger
vückergeſelle

mit allen vorkomm.
e f vertraut,ge auf g. Zeugniſſe, ſucht bald Stel
lung. Angebote an

Hans Jacob,
Gera,

Friedrichſtr. 2 II.

ſtein.

Vurſche
für Landwirtſchaft u.
Melken geſucht.
Knapendorf 1 bei

Merſeburg. 1

Suche zum 15. Sept.
ein in allen Haus-
arbeiten erfahrenes,
kinderliebes
Alleinmädchen

Mit Zeugniſſen vor
uſtellen bei
r. Marlies Grunert,

Merſeburg,
Wilhelmſtraße 2 a.

9 futterfeſte
Abſatzferkel

zu verkaufen.
Frankleben,

Friedrichſtraße 16.

Hund entlaufen
(Rähe Meuſchau).
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m. hochtrag. Kühe u. Färſen, desgl.
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Ab Sonntag, d. 6. Sept ſtehen wieder
eine Auswahl hochtrag. u. friſchmilch.
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W. ziegenhorn, Schafſtädt, Tel. 319
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Es wird wieder mehr gepriemt
Nordhauſen. Als Ausnahme von der all-

gemeinen Wirtſchaftsdepreſſion kann die
Kautabakinduſtrie einen günſtigen Geſchäfts-
gang verzeichnen. Die weltbekannte Kau-
tabakfirma Grimm S Triepel ſieht ſich in
der Lage, eine Erweiterung ihres Betriebes
vorzunehmen und einen Fabrikneubau in
unmittelbarer Nähe der jetzigen zu errichten.
Mit dem Bau ſoll in den nächſten Tagen be-
gonnen werden. Viele Leute gewöhnen ſich
das Priemen an, da ſie Rauchtabak nicht mehr
kaufen können.

Urnenfunde aus der Bronzezeit.
Löbersdorf. Beim Pflügen des Luzern-

ackers an der Straße nach Mößlitz ſtießen
landwirtſchaftliche Arbeiter auf Steinplatten.
Als man die Platten beſeitigen wollte, ent-
deckte man Urnen. Ein von Gutsbeſitzer
Bunge von Halle herbeigerufener Aſſiſtent der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte übernahm die
ſachgemäße Bergung. Jm ganzen wurden aus
zwei Gräbern elf Urnen und verſchiedene
bronzene Beigaben gefunden. Der ganze
Fund wurde nach Halle geſchafft.

Nächtlicher Raubüberfall.
Düben. Ein Einbruch wurde nachts in das

dem Privatmann G. gehörige Grundſtück ver
übt. Die Einbrecher durchſuchten zuerſt die
Gartenlaube des Nachbargrundſtückes und
drangen hierauf durch das Kellerfenſter in
den Keller und in das Erögeſchoß ein. Sie
durchwühlten alle Behältniſſe, fanden aber
Geld nicht vor. Darauf drangen ſie in das im
Obergeſchoß liegende Schlafzimmer ein. Die
maskierten Räuber blendeten den zu Tode er
ſchrockenen G. mit der Laterne und riefen:
„Wo haſt du deinen Kram, gib ihn heraus,
ſonſt gibt's eine Bohne.“ Trotz dieſer Drohung
ſprang G. aus dem Bett und ſchrie laut um
Hilfe. Damit erreichte er, daß die Verbrecher
das Zimmer verließen, die Tür von außen
verſchloſſen und in der Richtung nach Schwem
ſal flüchteten.

Unter Sodablöcken erſtickt.
Bitterfeld. Jn der Sodafabrik der J. G.

Farben verunglückte der 48jährige Arbeiter
Moritz Berthel tödlich durch Einſturz einer
mehrere Meter hohen Sodawand, die ihn
verſchüttete. Wegen des ſich entwickelten

e S en zehn Minuten
e Au ung des Verunglückten. Bwar bereits erſtickt. s ertwel

Scheußlicher Wilöfrevel.
Elf verendete Rehe in Wildererſchlingen.
Stadtroda. Jn Mörsdorf wurdekürzlich ein Wilderer feſtgenommen, der

ſchon ſeit langer Zeit hier ſein Unweſen
trieb. Zur Nachforſchung ſeiner Uebeltaten
hat jetzt das Forſtamt Kloſterlausnitz in den
Staatsforſten an der Mörsdofer Flur Unter
ſuchungen angeſtellt. Man fand dabei elf in
Schlingen gefangene und bereits in Ver
weſung übergegangene Rehe. Außerdem
wurden noch ungefähr 15 geſtellte Schlingen
angetroffen.

Ein nicht geſichertes Gewehr in
Kindeshand.

Sondershaufen. Vor dem gemeinſchaft
lichen Schöffengericht hatte ſich der Landwirt
und Schmied P. aus Jmmenrode wegen fahr-
läſſiger Tötung zu verantworten. Der An-
geklagte hatte, von der Jagd zurückgekehrt,
ſein Jagögewehr in die Ecke des Wohnzim-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

mers geſtellt, ohne es zu entladen. Als er
das Zimmer verließ. nahm der 10jährige
Sohn des Angeklagten das Gewehr und rich-
tete ſeine Mündung auf das 1Wejährige
Söhnuchen eines Nachbars, das kurz vorher
in die Wohnung gekommen war. Plötzlich

löſte ſich ein Schuß und der Kleine fiel töd-
lich getroffen zu Boden. Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten zu drei Monaten
Gefängnis, billigte ihm aber Bewährungs-
friſt gegen Zahlung einer Buße von 500 Mk.
zu.

Ein Wolkenbruch überſchwemmk das
Dorf Rhoden.

Ein Todesopfer. Die Felder verſchlammt.
Oſterwieck (Harz). Ueber dem Fall

ſtein ging ein ſchweres Unwetter, verbunden
mit Wolkenbruch und Hagelſchlag, nieder.
Das Unwetter trat beſonders in der Gegend
von Rhoden auf. Dort überſchwemmten die
Waſſermaſſen das ganze Dorf. Zäune wur
den umgelegt und das Getreide von den
Feldern fortgeſchwemmt. Ein alter Mann,
der ſich auf der Brücke über dem Zieſelbach
befand, wurde von den Flutenfortge-
ſpült und ertrank. Seine Leiche wurde
am Morgen gefunden. Der tiefergelegene
Teil des Dorfes bildete mit den angrenzen-
den Ackerſtücken einen rieſigen See, in dem
einzelne Gehöfte wie Jnſeln ſtanden. Das
Waſſer drang in die Ställe und die Wohn
räume ein. Aus einem Hauſe mußten die
Bewohner durch die Feuerwehr in Sicherheit
gebracht werden.

Die Niederſchlagsmengen im Unwetter
gebiet betrugen 67 Millimeter. Die Getreide
ſtiegen, die noch auf den Feldern ſtanden, wur
den fortgeriſſen und die Aecker verſchlammt.
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Noch zwei Todesopfer.
Dresden. Jn den Abendſtunden des

Donnerstag entluden ſich über Dresden

mehrere heftige Gewitter, die beſonders die
Gegend des Weißen Hirſches“ heimſuchten.
Während im Lingnerpark ein Polizei-
hauptwachtmeiſter, der ſich mit ſeiner
Frau auf einem Spaziergang befand, vom
Blitz tödlich getroffen wurde, erlag
ein junger Mann in der Nähe des
Albertparkes im Staatsforſt ebenfalls einem
Blitzſchlag.

Zwei Brände durch Blitzſchlag.
Schmiedeberg. Bei dem ſchweren Gewitter

am Dienstag wurden durch den wolkenbruch-
artigen Regen Talmulden, Wieſen und Fel-
der überſchwemmt. Seit Menſchengedenken
will man hier ein derartiges Gewitter nicht
erlebt haben. Blitzſchläge haben in Bäumen
Schaden angerichtet. In Großwig ſchlug der
Blitz in die Gaſtwirtſchaft Müller ſowie in
das Anweſen des Landwirtes Fiſcher, wo er
die Scheunendecke beſchädigte, ohne jedoch zu
zünden. Beim Landwirt Barth traf ein
Blitzſtrahl das Stallgebäude, das in Flam-
men aufging; das Vieh konnte gerettet wer-
den. Kurz nach dieſem Einſchlag zündete der
Blitz in Schloß Reinharz (während der Be
ſitzer beim Heueinholen war) die 40 Meter
lange Scheune am Gutshof an, ſie wurde
mit einer großen Menge Erntevorräten,
land wirtſchaftlichen Maſchinen ein Raub der
Flammen. Auf beiden Brandſtellen iſt der
Schaden groß.

Bei 1,17 Mark Skundenlohn gibk es
kein Verhandeln, ſondern nur Skreik!

Die Heizungsmonteure im Ausſtand.
Erfurt. Jn der Predigerſtraße ſind augen-

blicklich geſchäftige Hände dabei, die Erfurter
Volksküche zu bauen. Jſt ſchon der Anlaß;
die Not der vielen tauſend Arbeitsloſen nicht
erfreulich, dann noch viel weniger die Tat-
ſache, daß dem Beſucher des Baues an ver-
ſchiedenen Stellen folgender Anſchlag in die
Augen ſpringt:

„Dieſe Bauſtelle wird von Heizungs-
Monteuren beſtreikt. 31 Pf. je Stunde
wollen die Unternehmer am Lohn kürzen.
Deshalb, Kollegen, unterſtützt den Abwehr
kampf der Heizungsmontenre und Helfer,
der auch in eurem Jntereſſe geführt wird.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband,
i. A. Gruſon.“

Ueberlegt ſich der gewöhnliche Sterbliche,
welchem Zweck der Bau dienen ſoll, dann er-
ſcheint ihm ein ſolcher Anſchlag mindeſtens
unverſtändlich.

Dem Metallarbeiter-Verband iſt zu emp-
fehlen, einmal die letzte Rede des Arbeits
miniſters Stegerwald nachzuleſen, in der es
unter Punkt 4 heißt:

Und damit komme ich zu der Frage:
Wie bringen wir die Arbeitsloſen über
den nächſten Winter? Es wird bei ſolcher

Der Bau der Volksküche ſtillgelegt.
Sachlage vornehmlich zu prüfen ſein, ob in
den größeren Städten Volksküchen einzu-
richten ſind
Was würde der Arbeitsminiſter ſagen,

wenn er einmal den Bau der Erfurter
Volksküche beſichtigte und bei dieſer Gelegen-
heit der Anſchlag des Metallarbeiter-Ver-
bandes zu Geſicht bekäme?

Die Erfurter und Weimarer Firmen der
Landesgruppe Thüringen des Verbandes
der Zentralheizungsinduſtrie ſchreiben dazu:

„Die Heizungsmonteure ſtreiken“. So
verkünden es blaue Plakate an den Bau-
ſtellen. Und das in einer Zeit, zu der faſt
5 Millionen Arbeitsloſe gern die Hände zur
Arbeit regen würden, wenn ſie die Möglich-
keit dazu hätten. Der wirtſchaftliche Wahn
ſinn grinſt den objektiven Leſer aus jeder
Zeile an. Und weshalb wird geſtreikt? Hier
kurz

der wahre Sachverhalt.
Der Stundenlohn für die Heizungs-

monteure, der bis zum 3. Februar 1,57 RM.
betrug, war durch Vereinbarung vor dem
Schlichtungsausſchuß Erfurt ab 4. Februar
auf 1,48 RM. geſenkt. Dieſe in ihrer Höhe
aus dem Rahmen der Löhne aller übrigen

Arbeitergruppen in Erfurt ſtark hervortre-
tenden Löhne konnten im Laufe der letzten
zehn Jahre nur deshalb zuſtande kommen,
weil das Machtverhältnis zwiſchen vertrag-
ſchließenden Parteien vollkommen zu Un-
gunſten der Arbeitgeber gelagert war. Auf
der einen Seite acht Firmen in Erfurt und
Weimar, auf der anderen Seite die Mon-
teure und hinter ihnen der Deutſche Metall
arbeiter-Verband mit ſeiner Macht. So nur
konnte es kommen, daß der Monteur-
ſpitzenlohn über 100 Prozentüber den Lohn der Metallarbei-ter in Erfurt (jetzt 76 Pf.) hinauf-
ſteigen konnte. Die in der

troſtloſen Lage auf dem Baumarkte
begründete jammervolle Wirtſchaftslage ge
rade für die Heizungsinduſtrie verlangte ge
bieteriſch eine Herabſetzung des unnatürlich
erhöhten Lohnes, und ſo wurde in der Ver-
handlung am 10. Auguſt 1931 von den Arbeit-
gebern, welche die Lohntafel zum 31. Auguſt
friſtgemäß gekündigt hatten, ein Lohn von
1,17 RM. (das ſind 86 Prozent über
Friedenslohn) in der Spitze und Ab-
hängigkeit des Lohnes von der jeweiligen
Lohntafel in der Metallinduſtrie vorge-
ſchlagen. Beides wurde einmütig ab-
gelehnt. Ohne weitere Verhandlungen auf-
zunehmen, ohne die Schlichtungsinſtanz, die
in früheren Jahren ſehr ſchnell von den
Arbeitnehmern gefunden werden konnten, an-
zurufen und obwohlfürangefangene
Arbeiten der alte Lohn von 1,48Reichsmarkin der Spitze weiter-gezahlt werden ſollte, traten alle
Monteure und Helfer am 1. September in
den Streik und wurden, ſofern ſie zur Arbeit
erſchienen waren, von ihrer Arbeitsſtätte
weggezogen, ein Verhalten, das jeder
wirtſchaftlichen Einſicht Hohn
ſpricht

Eine Flaſchenpoſt im Hering.
Alsleben. Ein Einwohner fand in einem

Hering ein 'Fläſchchen. Es enthielt einen
Zettel mit einer Mitteilung und der Adreſſe
friesländiſcher Fiſcher. Der Finder hat den
Urhebern der Flaſchenpoſt geantwortet.

Die Betriebsmittel fehlen.
Halberſtadt. Die ſeit fünfzig Jahren be-

ſtehende Poſamentenfabrik Paul Lederbogen,
hHier, hat die Zahlungen eingeſtellt und unter-

breitet den Gläubigern einen 100prozentigen
Moratoriumsvorſchlag. Neben dem Umſatz-
rückgang und der Stockung im Eingang der
Außenſtände ſind insbeſondere große Ver-
luſte die Urſachen der Zahlungseinſtellung,
Der Status der Firma iſt aktiv; es fehlen
lediglich die Betriebsmittel. Der Vergleichs-
vorſchlag geht dahin, daß 50 Proz. der Forde-
rungen auf ein Jahr und die reſtlichen
50 Proz. anderthalb Jahr zinslos geſtundet
werden. Zur Sicherheit ſoll eine Geſamt-
ſicherungshypothek in Höhe der Forderungen
auf den Grundbeſitz des Firmeninhabers ein-
getragen werden.

Deckeneinſturz in der Schule.
Zella-Mehlis. Jn der Mehliſer Volks-

ſchule löſte ſich die Deckenverſchalung eines
Klaſſenzimmers und ſtürzte auf die Schul
bänke herab. Zur Zeit des Einſturzes be-
fanden ſich die Kinder auf dem Schulhof,
andernfalls wäre bei dem Gewicht der Decken-
ſchalung ein großes Unglück geſchehen.

Pflanzung einer Raabe-Eiche.
Braunſchweig. Auf dem Heeſeberge bei

Jerxheim wurde zum Andenken an Wilhelm
Raabe, deſſen 100. Geburtstag demnächſt ge
feiert wird, eine Raabe Eiche gepflanzt.

zwei Söhne
und ein ofRoman von Fritz Hermann Gläser
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uuſe kam denn, was ſchon lange kommen

Eines Tages gerieten ſie in Streit. DerAlte ſpaltete Scheite und die Schwieger
tochter holte ſich Feuerholz. Der Alte wollte,
daß ſie es von der Miete nahm; das friſch
geſchlagene Holz ſollte erſt trocken werden.
Die Bäuerin machte gerade das Gegenteil.
Da riß der Alte ihr die Scheite aus den
Händen. Die Frau kreiſchte auf, ließ die
Hölzer fallen und ſchlug den alten Mann mit
ihren groben Händen ins Geſicht.

Der alte Forſtner ſchwankte. Er mußte
ſich ſetzen. Scham und Erregung ließen
ihn am ganzen Körper zittern.
So weit war es alſo gekommen! Das
war der Dank für all ſein Mühen und ſein

inden! Das war der Dank dafür, daß er
dem Sohn den ſchuldenfreien Hof geſchenkt!

Man machte mit ihm und ſeinem Hofe,
was man wollte! Man riß die Gebäude
nieder und verkaufte den Acker, fragte ihn
nicht einmal um Rat! Er mußte bei fremden
Leuten und in einem fremden Hauſe woh-
nen! Wie einem Auszugsknecht ſchickte man
ihm das bißchen Eſſen, jhm, der doch
nirgends als auf ſeinem Hofe leben konnte!

an wollte nicht, daß er ſich hier abmühte
und weiterarbeitete! Am liebſten wollte
man ihn hier überhaupt nicht mehr haben!
Und wenn er doch, wie jeder Tagelöhrer,
kam und arbeitete und nur das Beſte wollte,
dann ſchlug man ihn wie einen Pferdeknecht,
wie einen dummen Jungen, der es nicht
beſſer verdiente!

Der Alte ſaß wohl eine Stunde lang auf
den harten Scheiten. Er meinte, die Schwie
gertochter müßte kommen und ihm ſagen,es ihr leid tue, und Ha ſie es jetzt be

reue oder ſein Sohn oder man müßte
jemand nach ihm ſchicken

Der Alte ſaß noch lange in der prallen
Sonne. Sein Sohn, die Schwiegertochter
und die Knechte gingen an ihm vorüber, als
wäre nichts geſchehen, als hätte alles ſeine
Richtigkeit. Man fragte ihn nicht man
wollte auch nichts von ihm wiſſen, ließ ihn
nicht einmal zum Eſſen rufen; es war ſchon
lange Mittagszeit

Da ging er von ſeinem Hofe, ganz krumm
und morſch und ſo müde. Er trug an dieſer
einen Stunde ſchwerer als an ſeinen achtzig
Lebensjahren.

Lag viele Tage krank, mit heißem Kopf
und ſchweren Gliedern. Kein Menſch, der
ſich um ihn bekümmerte, niemand, der nach
ihm fragte und mit ihm plauderte, dem er
ſich anvertrauen und dabei ſeinen Gram vom
Herzen reden konnte.

Gewiß, man ſchickte ihm jeden Tag das
Eſſen. Er rührte und ſah es gar nicht an
und ſchickte die Speiſen unberührt zurück.

Am dritten Tage kam ſein Sohn ganz
in der Haſt und nur ſo im Vorübergehen.

Was ihm denn fehle und warum er gar
nicht eſſe?

Der Alte ſchüttelte nur mit dem Kopfe.
Er möge nur ruhig im Bett liegen-

bleiben; es würde ja bald wieder beſſer
werden.

Der Alte ſagte kein Wort dazu.
Von jenem Vorfall ſprach der junge

Forſtner nicht, fragte auch nicht, ob denn der
Vater lieber nach dem Hof kommen wollte.

Wenn er doch ſagen möchte, daß ſie ihn ſo
nötig brauchten! Daß er doch bald einmal
nach dem Rechten ſehen ſollte!

Der Alte wäre mit einem Schlage geſund
geweſen. Es hätte keines Wortes ſonſt be
durft, er wäre noch am ſelben Tage nach
dem Hof gekrochen und hätte ſich, wie in den
vielen langen Jahren, gemüht, geſorgt und
wäre noch einmal froh geworden.

Der Sohn drehte ungeduldig an ſeiner

Mütze; er war verlegen und wußte weiter
nichts zu ſagen.

Des Alten Augen waren ſo fragend. Es
war ihm gar nicht faßbar, daß er auf einmal
überflüſſig war, wollte etwas von dem Hofe,
dem Acker und dem Vieh wiſſen. Jhm ſchien
es eine Ewigkeit, ſeitdem er nicht mehr auf
dem Hofe geweſen

„Dann werde bald geſund Und iß dein
Eſſen! Soll ich dir einen Doktor ſchicken?“

Der Alte ſah mit überirdiſch großen
Augen ſeinen Sohn an. Er log ſich nichts
mehr vor und wußte genug. Daß ihn ſein
Sohn verſtand, war ohne Zweifel; daß er
ihn nicht verſtehen wollte, tat ihm in der
Seele weh.

„Geh ſchon und laß mich liegen!“ Mehr
ſagte der Alte nicht zu ihm.

Bedrückt und ſchuldbewußt ging er davon.
Es war ihm vom Geſicht abzuleſen, daß er
nichts weiter zu dem Alten ſagen durfte und
ſagen ſollte. Die Bäuerin hatte ihn gehörig
vorgenommen und ihm ihren Willen ein-
geſchärft.

Der alte Forſtner rührte ſich nicht. Er
war nicht aufgelöſt und nicht traurig; nur
war jetzt alles tot in ihm. Er hätte auf der
Stelle ſterben mögen und dabei mit keiner
Wimper gezuckt.

Zwei Söhne und ein Hof
Ein Leben lang hatte er um dieſen Hof

geſorgt, ihn nicht geerbt und auch nicht mühe-
los erſtehen können. Als Häusler hatte er
angefangen, geſpart, gedarbt und ſich redlich
abgerackert.

Er wurde wohlhabend und angeſehen,
arbeitete von früh bis ſpät, war der Erſte
früh im Stalle und ſorgte, daß die Pferde zu
ihrem Rechte kamen. Jn der Kiesgrube
ſchwang er ſelbſt die Schaufel, fuhr ſein Ge
ſpann ung ſtand in der Arbeit hinter keinem
der Knechte zurück.

Er kaufte immer mehr Boden hinzu,
kaufte einen ganzen Hof zuſammen. Aus
dem kleinen Häusler war ſchon längſt ein
reicher Bauer geworden. An dem Geld lag

ihm nichts, aber Grund und Boden, ein
Acker, den er betreuen und beſtellen konnte,
war Lebensnot wendigkeit für ihn. Der
Menſch mußte Grund und Boden unter
ſeinen Füßen wiſſen, wenn er der Menſchheit
nützen und ihm das Leben etwas bedeuten
ſollte. Der Menſch muß teilhaben an dieſer
Erde, wenn dieſes Leben Zweck und Jnhalt
haben ſoll, denn alles andere iſt Tand, iſt
nichtig und vergänglich; aber jeder Baum
und jeder Halm, den Menſchen pflanzen,
jede Krume, die ſie fruchtbar machen, werden
die Menſchen jetzt und immer leben laffen,
werden das Leben, das ja doch einmal er-
liſcht, in tauſend Leben neu erſtehen laffen.
Das waren die Gedanken Wilhelm Forſt
ners, des alten Sandhofbauern.

Er ſetzte alle Hoffnungen auf die beiden
Söhne, vor allem auf den älteren, auf Franz,
der ſpäter dieſen Hof beſitzen und ihn dann
in ſeinem Sinne weiterführen ſollte.

Geteilt durfte dieſer Hof nicht werden un
ſollte auch nicht zwei Herren gehören, denn
ſolch ein Hof iſt eine Einheit, die nur als
Ganzes wertvoll iſt und nur als Ganzes
Menſchenleben überdauern kann.

So hatte ſich's der Forſtner ſtets gedacht
und hielt es ſo für richtig

Jetzt kamen ihm mitunter Zweifel. Und
manchmal meinte er, daß er dem jüngeren
Sohne Unrecht tat. Er hatte ihn nie ver
ſtanden, ihn kaum gefördert. Er ließ ihn
zwar ſtudieren und ließ ihm doch ſein
Studium dann nicht beenden; das häkte ja
den Hof gefährden können. Dieſer Hof war
nun einmal des Forſtners Schwäche umd
auch Stärke.

Als nach dem Kriege die Landwirtſchaft
daniederlag, als auch das Sandgeſchäft
mehr ſo richtig ging, weil man nur
baute und für die Chauſſeen auch kein
aufzubringen war, wurde an erſter Stelle
das Geld zum zweiten Studium des
jüngeren Sohnes ein Das war nachſeiner Meinung auch nicht wichtig.

So wurde der Sohn aus ſeinem Studium
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VOie Bürgerſteuer
wird um 200 Prozent erhöht.
Magdeburg. Der Regierungspräſident hat

im Einvernehmen mit dem Bezirksausſchuß
und unter Zuſtimmung des Oberpräſidenten
die Bürgerſteuer für Magdeburg um 200 Pro-
zent erhöht und iſt damit dem Beſchluß des
Magdeburger .Magiſtrats beigetreten, den die
Stadtverordneten am 14. Auguſt abgelehnt
hatten.

Jlberſtedt. (Tödlicher Unglücks
fall) Der Sohn des Schloſſers Kreiſel
von hier weilt ſeit einiger Zeit bei ſeinen
Großeltern in Thüringen. Dort iſt er vor
einigen Tagen auf der Arbeitsſtätte tödlich
verunglückt.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche

(263. Preußz.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
u

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
22. Ziehungstag 3. September 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 W. 156739 230041
10 Gewinne zu 5000 W. 80208 91625 112473

136000 392751
18 Gewinne zu 3000 M. 38896 658536 81083

181712 201221 219113 318672 320850 344337
62 Gewinne zu 2000 M. 11429 37244 41035 45929

63330 75369 75604 81511 88528 98126 116480136719 146664 153085 159386 161041 168923
222253 239713 258917 281027 282740 284439
294269 302109 320614 322054 339786 352942
3552832 381769

114 Gewinne zu 1000 W. 4886 5528 22512 32552
42702 57827 73595 75983 99127 104035 114141
120071 121208 121646 133405 13

a J

369031 371057e eewinne zu 3 18568 23005 2402427347 30880 40947 43661 45877 60406 55353
58041 64387 64950 71637 77275 84417 87771
970 372 7 102692 2 13767 119098

3 3634793387517 392710 395081 395973
Du der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

330588389377 339 986146 386086 34622

382144 3687423

140 r r 1 sinne zu 6 18119 29110 3014432164 37348 41871 41910 45577 50397 s
57619 74668 76540 880680 89651 96871 98920
107887 111903 115317 116728 118695 12

144288
162533
178953
236558
e
291 35

326610 340114376975 390240 396468
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämie500000, 2 Gewinne zu je 300000, 2 zu je d

4 zu je 50000, 10 zu je 25000, 58 zu je 10000,
118 zu je 5000, 248 zu je 3000, 670 zu je 2000,
1356 zu je 1000, 2172 zu je 500, 6546 zu je 400 M.

355403 363978

die einen Flaſchenbier- und Zigarettenhandel

Raubüberfall auf eine Greiſin.
Eiſenach. Ein ruchloſer Raubüberfall

wurde am Mittwochmorgen zwiſchen 7 und
8 Uhr am Rande der Stadt in Rothenhof
verübt. Die 72jährige Witwe Georgine Koch,

betreibt, wurde von vier jungen Leuten in
ihrem Laden überfallen und niedergeſchla-
gen. Die Räuber knebelten ſie, warfen ihr
eine Maske über und ſchleppten ſie in den
Keller, wo ſie ſie ihrem Schickſal überließen,

die Täter glaubten, daß ſie tot ſei. Die
Räuber durchſtöberten das ganze Haus, da
ſonſt niemand weiter anweſend war. Sie
erbeuteten 70 bis 80 Mark an Bargeld, eine
goldene Damenuhr, ſowie mehrere Kiſten
Zigarren und Zigaretten. Die Täter flüch-
teten dann in die nahen Wälder.

Zwei Millionen zur Oſthilfe
angemeldet.

Herzberg. Die Friſt zur Einreichung von
Anträgen auf Umſchuldung aus den Mitteln
der erweiterten Obſthilfe, in die der Oſten
der Provinz Sachſen auf Grund eines Reichs-
ratsbeſchluſſes im März einbezogen wurde, iſt
abgelaufen. Jm Kreiſe Schweinitz ſind ins-
geſamt 63 Anträge beim Landratsamt ein
gegangen. Die Geſamtſumme beläuft ſich auf
rund 2 Millionen Mark. Der größte Teil
der Antragſteller entfällt auf die großen
Güter, die Anträge bis zu 300 000 Mark ein-
gebracht haben. Aber auch kleine Landwirte
haben angemeldet. Als kleinſte Summe ſind
1800 Mark beantragt.

Bundestagung

der Bäcker- und Konditorgeſellen.
Weimar. Der Zweigbund SachſenAnhalt-

Thüringen der Bäcker- und Konditorgeſellen
hält ſeine 15. Bundestagung am Sonntag,
dem 20. September, in Weimar ab. Die Ta
gung wird vollkommen im Zeichen der Er-
haltung der Tagesarbeit ſtehen. Bundesvor-
ſitzender G. Wiſchnövſki, Berlin, ſpricht über
das Thema: Unſer Kampf gegen die Not-
verordnung vom 5. Juni 1931 und Durch-
löcherung des Nachtbackverbots. Bundes
ſekretär M. Petzold, Leipzig, ſpricht über
ſoziale und berufliche Fragen. Der Bund
iſt die größte handwerksfreundliche Geſellen-
organiſation Deutſchlands und umfaßt 245
Ortsgruppen mit über 33 000 Mitgliedern.

Arbeitszeitverkürzung bei
der Straßenbahn.

Magdeburg. Die ſchlechte Wirtſchaftslage
hat einen ſtändigen Rückgang der Benutzung
der Straßenbahn zur Folge gehabt. Um Ent-
laſſungen zu vermeiden, beabſichtigt die Lei-
tung der Straßenbahn die bisherige 9ſtündige
Arbeitszeit ab 7. September um eine halbe
Stunde zu verkürzen. Für die hieraus ent-
ſtehenden Mehrausgaben ſoll ein teilweiſer
Ausgleich dadurch herbeigeführt werden, daß
ab 7., September die Zehnfahrten-Hefte von
1,70 auf 1,80 und die Sechsfahrten-Hefte von
1 Mark auf 1,08 Mark erhöht werden. Die
Einheitstarife von 20 Pf. für die einzelne
Fahrt bleiben unverändert.

Krawall im Wohlfahrtsamt.
Magdeburg. Jn die Geſchäftsräume des

Kreiswohlfahrtsamtes drangen etwa dreißig
Perſonen ein und bezannen zu randalieren.
Beim Eintreffen des alarmierten Ueberfall-
kommandos waren die Haupttäter bereits
entflohen. Die Polizei zerſtreute die An-
ſammlungen und nahm zwei Perſonen feſt,
die dringend verdächtig ſind, an den Gewalt-
tätigkeiten beteiligt geweſen zu ſein.

und aus ſeiner Laufbahn herausgeriſſen.
Der Vater war nicht zu bewegen, des
Sohnes wegen etwa fremdes Geld auf ſeinen
Hof aufzunehmen, denn das eigene war recht
knapp geworden. Der Junge mochte ſehen,
wie er vorwärts kam. Man konnte es auch
ſonſt im Leben zu etwas bringen So
dachte er und hielt es wiederum für richtig.

Bis dann der Aerger mit dem jüngſten
Sohne und die Sache mit der Schindelwigh-
bäuerin kam. Wie er den Hof dem älteſten
Sohn verſchrieb und dieſer ſich eine Bäuerin
holte, da ging es mit der ſelbſtſicheren Mei-
nung des Alten gar bald zu Ende, denn dieſe
Frau war von einem anderen Schlage. Sie
war anſpruchsvoll und das Wirtſchaften aus
dem Vollen gewohnt. Sie verſtand es,
ſeinen Sohn ganz umzuſtimmen und drängte
vor allem den Alten vom Hofe.

Jetzt war er machtlos, und ſeine Söhne
hatten ihn enttäuſcht. War ohne Hof und
ſtand allein im Leben da, denn ſeine Frau
war lange tot. Die ſtarb ſchon, als die
Söhne noch zwei kleine Jungens waren.
Das alles hatte den Forſtner nicht ſo ſchwer
getroffen. Doch die Enttäuſchung über ſeinen
Sohn, der ſich den Hof aus den Händen neh-
men ließ, der Schlag von ſeines Sohnes
Frau, die ihn damit von ſeinem Grund und
Boden trieb, dies mußte ihn zugrunde rich-
ten. Der Forſtner war auf einmal alt und
krank und recht gebrechlich.

Jn dem Hauſe, in dem der alte Forſtner
in ſeinem Auszugsſtübchen wohnte. wohnte
auch der Mälzer-Heinrich, der ſich mit einem
Eleinen Handel recht und ſchlecht durchs
Leben ſchlug. Geſchwätzig, geſchäftig und
nicht gerade von beſtem Charakter, kaufte er
Bei den Bauersfrauen Butter, Eier und Ge
Flügel auf, die er nach der Stadt brachte und
Dort verſchacherte. Früher zog er mit einem
Handwagen durchs Dorf, vor dem er ſich mit
einem Hunde einſpannte. Jetzt ſchien er
gute Geſchäfte zu machen, denn er hatte ſich
vicht nur Pferd und Wagen angeſchafft, er

warf auch mit dem Geld um ſich, und ſeinen
großſpurigen Reden nach hätte man glauben
en daß er das Geld mit dem Scheffel
maß.

Der alte Forſtner hatte nicht gerade gern
mit ihm zu tun. Wenn er aber, nachdem er
ſich recht langſam und mühſam wieder hoch-
gekrabbelt, vor dem Hauſe in der Sonne ſaß,
ſetzte ſich der Mälzer manchmal zu ihm und
erzählte ihm dies und jenes, denn der Mäl-
zer kam überall im Dorfe herum und erfuhr
ſo manches, was den Forſtner doch auf-
horchen ließ.

„Fünftauſend Mark koſtet ein Ei und
morgen wird es acht oder gar zehntauſend
Mark koſten. Die Butter, weißt du, Bauer,
die bringt, wenn man halt die richtige Stelle
weiß, ſchon eine ganze Million

Der alte Forſtner ſchüttelte mit dem
Kopfe. Die Welt war ganz und gar aus
Rand und Band geraten.

Der alte Forſtner rechnete noch mit
Pfennigen; er hatte ſich einen Taler Aus-
zugsgeld von ſeinem Sohn für eine Woche
ausbedungen, und Milch, Brot und Butter
ſelbſtverſtändlich extra.

Drei Mark, das war ja auch nicht viel,
aber für ein Päckchen Tabak und für ein
neues Schnupftuch dann und wann mußte es
reichen. Das Geld hatte ihm ſein Sohn
auch immer pünktlich zugeſchickt, aber der
Alte konnte für dieſe Summe weiß Gott
nichts mehr bekommen. Einmal hatte er
beim Krämer Streichhölzer gefordert. Der
Krämer nannte aber eine Summe, für die
man früher gut und gern einen feiſten
Ochſen kaufen konnte. Da hakte er nur mit
dem Kopfe geſchüttelt und ſich beſchämt da
vongemacht. „Jnflation“ nannten es die
Leute, aber der alte Sandhofbauer konnte
die Welt und die Menſchen nicht verſtehen.
Er ging jetzt überhaupt nicht mehr ins Dorf,
war wunderlich und menſchenſchen geworden.

„Weißt du, Bauer, jetzt läßt ſich ſcheffel-
weiſe Geld verdienen, denn jede Soche hat
jetzt Wert. Jetzt kannſt zu Kieſelſteine in

u. S vUeber alltommando
gegen Zigeuner.

Moſigkan. Am ſpäten Nachmittag wollten
Zigeuner im „Anhalter Hoſ“ mit ihrem
„Fuhrpark“ einkehren, um zu übernachten.
Da vor 18 Uhr die Aufnahme ſolch fahrenden
Volkes nicht zuläſſig iſt, bemühte ſich die
Ortspolizei um den Weitertransport des
übrigens ſehr nobel auftretenden braunen
Volks. Alle Anſtrengungen waren ver-
gebens, ſo daß ſich der Oberlandjäger ſchließ-
lich gezwungen ſah, ein Ueberfallkommando
von Deſſau zur Hilfe anzufordern. Die
Sipo transportierte die Zigeuner nach dem
Rote-Haus-Buſch, wo ſie dann ihr Nacht-
lager aufſchlugen.

Beleidigung des Regierungs
präſidenten.

Deſſan. Wegen Beleidigung des Regierungs-
präſidenten Paulick hatte ſich vor dem Schöffen-
gericht der ehemalige Fliegeroffizier Kauf-
mann Walter Güſſow aus Deſſau zu verant-
worten. Die Beleidigung wurde darin er-
blickt, daß G. vor dem Regierungspräſiden-
ten auf der Straße (und zwar bereits im
Vorjahre) mehrfach ausgeſpuckt haben
ſoll. Der Angeklagte beſtritt jede beleidigende
Abſicht und beſtritt überhaupt, Paulick zu
kennen. Auf Grund der Ausſage des als
Zeuge geladenen Regierungspräſidenten hielt
das Gericht den gegen Güſſow erlaſſenen
Strafbefehl über 150 RM. Geldſtrafe jedoch
aufrecht.

15 Prozent Mietsſenkung für die
Ziebigker Sieölungen.

Deſſanu. Die Mitteldeutſche Wohnungs-
baugeſellſchaft in Deſſau-Ziebigk, die noch
einen großen Teil der von ihr erbauten 200
Wohnungen verfügbar hat, trägt jetzt den
Zeitverhältniſſen Rechnung und hat die
Mietspreiſe um etwa 15 Prozent geſenkt.
Man bekommt in der Kolonie jetzt Dreizim
merwohnungen für 47 und Vierzimmerwoh-
nungen für 61,50 RM. Das ſind tragbare
Preiſe, zumal die Wohnungen ſehr ſchön und
praktiſch eingerichtet ſind.

Drohndorf. (Ein Perſonenkraflt-
wagen), der von Aſchersleben nach Freck-

leben unterwegs wacr, fing plötzlich in Drohn-
dorf aus unbekannter Urſache Ferer und
brannte zum Teil aus. Durch die Umſicht
des Führers, der leichte Brandverletzungen
erhielt, konnten ſämtliche Jnſaſſen des Kraft-
wagens in Sicherheit gebracht werden.

Bernburg. Ueber die Spar- und
Siedlungsgenoſſenſchaft Tal-ſtadt Waldau) iſt das Konkursverfahren
eröffnet worden. Es handelt ſich bei dieſer
Genoſſenſchaft um die Erbauer der Siedlung
am Friedhof 3. Die Zahl der Mitglieder war
letzthin auf 7 zurückgegangen, die ſtändig in
Streitigkeiten lagen. Von der Stadt waren
wegen Hypothekenrückſtände die Mieten ge-
pfändet worden.

Zerbſt. (Stimmengleichheit) ergab
ſich im Gemeinderat bei der Feſtſetzung der
Zuſchläge zur Gewerbeſteuer. Der Ober-bürgermeiſter gab den Ausſchlag, ſo daß nun
500 Proz. vom Ertrage und 1000 Proz. vom
Gewerbekapital erhoben werden.

Thurland. (Rebhuhnjagd.) Da mit
dem 31. Auguſt die Schonzeit für Rebhühner
abgelaufen war, fand am 1. September die
erſte Hühnerjagd ſtatt. Von 15 Schützen
konnten 86 Rebhühner und 2 Wildtauben er

die Stadt 'reinbringen, ſie werden gekauft
und jeder Preis dafür bezahlt. Sieh zu, was
ich hier alles auf dem Wagen habe! Fünf
Mandel Eier und ein halbes Dutzend Hüh-
ner, etwas Butter, Käſe und weißt du,
was dort in dem Sacke ſteckt? Die Keule
von einem Schwein, das hier im Dorfe
ſchwarzgeſchlachtet wurde. Wenn du das
Geld ſiehſt, was die Keule bringt, du fängſt,
glaube ich, jetzt auch noch an zu handeln!
Und hier: Kaninchenfelle, faſt ein halbes
Schock! Die gebe ich nicht mehr aus der
Hand! Die eſſen und trinken nicht! Die
laſſe ich ruhig liegen, bis ſie Bauer höre
zu! bis ſie eine Milliarde Mark das
Stück bringen
„Eine Milliarde für einen ſchäbigen

Kaninchenpelz?“
„Eine Milliarde Mark! Natürlich! Das

iſt ein Geſchäft! Zwei Groſchen gab es früher
für den beſten Pelz; die dünnen Sommer-
felle bekam man gratis nachgeworfen

Frankreich hat Siebzig vier Milliarden
Mark bezahlt. Vier Milliarden Mark! Und
das iſt ſo viel Geld geweſen, ſo ungeheuer
viel, daß man in Spandau einen Feſtungs-
turm ausräumen mußte, um das viele Geld
unterzubringen. Und jetzt, Mälzer, was
ſagteſt du?, jetzt ſoll ein ſchäbiges Kaninchen-
fell eine Milliarde Mark koſtenDer Mälzer lachte der Forſtner ſchüt-
telte mit dem Kopfe. Ganz wächſern war
der alte Mann in letzter Zeit geworden, ſo
durchſichtig und bleich, als ob er gar kein
Blut mehr in ſeinem Körper hätte.

Er gönnte ſich kaum das notwendige
Eſſen, das ihm ſein Sohn jeden Tag ſchickte.
Wenn ſchon ein Ei fünftauſend Mark koſten
ſollte, dann durfte man wohl jetzt überhaupt
nichts eſſen. Man könnte ja vielleicht die
Butter, die der Sohn noch immer ſchickte,
dem Mälzer verkaufen und das Geld
denn auf dem Sandbauernhofe ſtimmte doch
etwas nicht

ch nicht. bei ihm blicken.
weshalb der Sohn nicht
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leg rn C wurosen ſiarie Velker ange-troſ en. Be cg lichen mit anderen Jahren. iſt
das Ergebnis auſ erordentlich gut zu nenncen.

Roßlau. (Die Zufuhr zum Vieh-
markt) am Donnerstag war wieder ſtark.
Jm gangen waren 224 Schweine zur Stelſe.
Die Preiſe für Ferkel waren 8 bis 10 M“e,
für Läufer 15 bis 45 Mk. je nach Größe und
Gewicht. Der Umſatz war mäßig.

Zerbſt. (Tagung der Altertums-forſcher.) Der Mitteldeutſche Verband für
Altertumsforſchäung, der ſeinen Sitz in Halle
(Saale) hat, hält ſeine diesjährige Arbeits-
tagung in Gemeinſchaft mit dem Muſeums-
bund der Provinz Sachſen am 3. und 4. Ok-
tober in Zerbſt ab, wo u. a. ein Vortrag ge
halten werden ſoll über „Germaniſche Heilig-
tümer in Ueberlieferung und Ausgrabung“.
Ferner werden Mitteilungen gemacht über
neue Funde und Ausgrabungen. Eine Füh-
rung durch das Zerbſter Schloßmuſeum bildet
den Abſchluß der Tagung, an die ſich am
5. Oktober der zweite Kurſus für Muſeums-
leiter und -helfer anſchließt.

Giersleben.
wagen s.) Von einem ſchweren Ernte-
wagen, der unweit von Salmuthshof den
Kirſchberg hinunterfuhr, löſte ſich plötzlich
der Vorderwagen. Dadurch ſcheuten die
Pferde und gingen durch. Bei dem raſenden
Tempo wurde ein Ackerwagen von hinten
angefahren, wobei das Sattelpferd zu Full
kam. Es verletzte ſich erheblich am Kopf,
konnte aber noch bis zum Gutshof geführt

geſtochen wurde.

Leau.
ſt e l I e.)
der Gemeinde hat ſein Amt aus Geſund-
heitsrückſichten und wegen Arbeitsüber-
laſtung dem Ortsvorſteher zurückgeben
müſſen. Jetzt müſſen die Steuern wieder
auf dem Schulzenamt gezahlt werden. Es
muß noch einmal die dringende Mahnung
an die Einwohner gerichtet werden, ihren
Steuerpflichten termingemäß zu genügen, da
ſonſt eine pünktliche Auszahlung der Gelder
an die Wohlfahrtserwerbsloſen unmöglich
gemacht wird.

Leau. (Obſtdiebſtähle.) Jn letzter
Zeit häufen ſich die Klagen über Obſtdieb-
ſtähle an den Wegen; die Bäume ſind in
kleinen Parzellen an die Einwohner ver-
pachtet worden. Vielfach ſind Kinder. bei
Diebſtählen getroffen worden;

die Eltern für den Schaden haften. e
Gödnitz.

Biberfamilie, die ſchon ſeit Jahren hier hauſt.
Allerdings wanderten zwei junge Biber vor

geraumer Zeit aus, ohne daß man feſtſtellen
konnte, wohin ſie ihren Weg nahmen. Jetzt
ſind aber wieder zwei junge Biber da, ſo daß

reicht iſt. Angeſchnittene Bäume zeigen den
Einwohnern die Nagetätigkeit dieſer See
bewohner.

—WOſOwonna
Döllnitz. (Silberne und grüneHochzeit. Am 1. September beging der

Maſchinenmeiſter Paul Sperling mit ſeiner
Ehefrau Linda, geborene Jfland, das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Die Tochter des
Silberpaares feierte an demſelben Tage die
grüne Hochzeit.

zu ihm kam. Er wollte dem Vater nicht die
Wahrheit ſagen, die Wahrheit um den Neu-
bau und um den Hof. Er hätte ja auch zu
dem Sohne hingehen können, ihn fragen, da
mit das Grübeln, dieſes fürchterliche Grü-
beln, das jede Stunde und jede Nacht aus-
füllte und ihn noch um den Verſtand bringen
mußte, endlich einmal ein Ende hätte. Das
heißt: er hätte zu dem Sohn gehen können.
Jetzt konnte er es nicht mehr, jetzt nicht! Die
alten Knochen waren zu ſteif und er war
viel zu ſchwach dazu geworden. Es war ge-
nug, wenn er ſich bis hierher in die Sonne
hyleppte.

„Und nur mit deinem Sohne geht's nicht
vorwärts. Der hat ſich mit dem Bau ver-
kalkuliert. Die Maurer laufen ihm ſchon
davon, bevor die Zimmerleute angefangen
haben. Das gute Kaufgeld iſt zu Ende. Mit
dem hat er mit knapper Not den Grund zum
Hauſe ausſchachten können. Für die zweite
Rate, die er ſich für den Sandberg aus-
bezahlen ließ, kann er ſich jetzt nicht eine
Fuhre Kies aus ſeiner früheren Sandgrube
kaufen.“

Der Alte ſtarrte geradeaus, ſo hilflos
und verängſtigt als ob ſein Herz verſagen
wollte. Das peinigte ihn ſo unbarmherzig,
daß er am ganzen Körper zitterte. Um den
Verſtand würde ihn noch dieſe Sorge brin-
gen. Der Hof, der Sanöberg und der
Bau! Der Hof war zerriſſen, der Sand g
verkauft, und der Bau wurde nicht unter
Dach und Fach gebracht. Hätte er doch die
ſchlimme Zeit nicht mehr miterleben müſſen!

(Fortſetzung folgt.)

Das Allheilmittel.
„Sind Sie denn mit meiner Medizin zu

frieden geweſen, Herr Krauſe?“
„Das war ein vorzügliches Mittel, Herr

Doktor drei Löffel haben genügt, um
meinen Rheumatismus wegzubringen, zwei
Löffel haben den Schnupfen meiner Tochter
geheilt, und den Reſt hat meine Frau ge
nommen, um das Silber zu putzen.“

(Unfall eines Ernte

werden, wo es von einem Roßſchlächter ab-

(Wechſel der Steuerhebe-
Der bisherige Steuereinnehmer

l Pflicht derEltern iſt es, ihre Kinder zu verwarnen, da

(Biber.) Unſer See und ſeine
Umgegend ſind der Aufenthaltsort einer

der alte Beſtand von vier Köpfen wieder er

es ſic
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Aus der Umgebung.
Jn den Fluken verſunken.

Hohenweiden. Ein von hier ſtammendes
18jähriges pn Mädchen ſprang zwiſchen
Röpzig und örmlitz in die Saale und
ing, nachdem ſie ungefähr 200 Meter ge
chwommen, nach zweimaligem Auftauchen

unter. Jn der Nähe weilende aus Böllberg
ſtammende Ruderer konnten dem Mädchen
nicht mehr zu Hilfe eilen. Die Motive zur
Tat ſind bisher unbekannt geblieben. Das
Jahrrad, ſowie einen geſchloſſenen Brief und
einen Krankenſchein fand man in der Nähe
des Ortes. Die Leiche iſt bisher noch nicht
gefunden worden.

Stromabſchaltung.
Lützen. Am Sonntag, dem 6. September,

wird wegen Ausbeſſerungsarbeiten im ſtädti-
ſchen Elektrizitätswerk der Strom abgeſchal-
ten und zwar in der Zeit von 5 bis 9 Uhr
vormittags.

Vorbereitungen in Lützen für 1932.
Lützen. Um die Jubiläumsfeiern anläß-

lich der 300jährigen Wiederkehr der Schlacht
bei Lützen im kommenden Jahre vorzube-
reiten, hat ſich ein beſonderer „Feſtausſchuß

der Stadt Lützen für das Jahr 1932“ gebildet,
der eng mit dem Evangeliſchen Bund und
dem Guſtav-Adolf-Verein zuſammenarbeitet.
U. a. iſt jetzt ein Aufruf an die Einwohner

von Lützen und Umgegend ergangen, in dem
mitgeteilt wird, daß ſchon in dieſem Jahre
und zwar zum Reformationsfeſt das von Jo-
hannes Mareſch verfaßte Schauſpiel „Die
Zerſtörung Magdeburgs 1631“ aufgeführt
werden ſoll, falls es gelingt, die erforder-
lichen Schauſpieler für dieſen Zweck zu ge-
winnen. Gleichzeitig iſt daran gedacht, ein
beſonderes Lützen-Feſtſpiel zu ſchaffen, zu
dem die diesjährige Aufführung gewiſſer-
maßen den Auftakt geben ſoll. Man ſieht
alſo, daß die Lützener ſich ihrer geſchichtlichen
Verantwortung wohl bewußt ſind. Falls das
Lützen-Feſtſpiel zuſtande kommt, wird man
es ſicherlich gern auch außerhalb Lützens auf-
führen wollen.

Die Lützener Sammlung geht nach Schweden

Lützen. Der ſchwediſche Vizekonſul Pla-
ner hatte in Lützen eine Sammlung zeitge-
nöſfiſcher Bilder, Waffen und anderer ge-
ſchichtlicher Zeugen, die mit Guſtav Adolf in
Verbindung ſtehen, angelegt. Dieſe Samm-
lung iſt von einem ſchwediſchen Kommitee, an
deſſen Spitze der Kronprinz ſteht, erworben
worden. Sie wird demnächſt nach Schweden
überführt werden, wohin während des Krie-
ges bereits ein großer Teil der Sammlung
gewandert iſt.

Keine Wiederinbetriebnahme der Grube
„Guſtav Adolf“.

Röcken. Verſchiedene Preſſemeldungen
wollten wiſſen, daß der Tagebau „Guſtav
Adolf“ kurz vor der Wiederinbetriebnahme
ſtehe. Dieſe Meldungen werden dahingehend
richtiggeſtellt, daß der Abbau und das Ab-
transportieren des Jnventars weiter geht.
Erſt vor wenigen Tagen wurden die An
ſchlußweiche und Schienenmaterial in der
Nähe der Kieswäſcherei abgeriſſen und ab-
transportiert, ſo daß alſo von einer bevor-
ſtehenden Jnbetriebnahme nicht zu reden iſt.

Schützenfeſt.

Trebnitz. m heutigen Anzeigenteil ladet
der Trebnitzer Schützenverein zu ſeinem vom
5. bis 7. September ſtattfindenden Schützen-
feſt ein. Die Veranſtaltungen ſchließen mit
einem Feſtball. (Siehe heutiges Jnſerat.)

girchenmuſikaliſche Konferenz e
des Kirchenkreiſes Geiſeltkal.

Mücheln. Am Mittwoch, dem 2. Septem
ber, tagte in Mücheln die diesjährige kirchen
muſikaliſche Konferenz des Kirchenkreiſes
Geiſeltal unter ſtarker Beteiligung der Pfar-
rer und Lehrerſchaften. Der Vorſitzende,
Kantor Schaaf-Neumark eröffnete im
„Ratskeller“ die Konferenz und gedachte des
verſtorbenen Kantor Schmidt-Schmirma,
deſſen Gedächtnis die Verſammlung durch
ein ſtilles Gedenken ehrte. Herr Superinten-
dent Müller wurde als Freund und För-
derer der Kirchenmuſik begrüßt. Dieſer
dankte für den Gruß und betonte, daß die
Kirchenmuſik nicht nur helfen müßte,, die Ge-
meinde zu bauen, ſondern auch Pfarrer und
Lehrer in feſter Arbeitsgemeinſchaft mitein
ander verbände. Dann nahm Kantor Sie-
benbrodt das Wort und führte in anſchau-
licher, von Sachkenntnis und innerer Ueber-
zeugung getragenen Ausführungen in den
Melodienreichtum des neuen Geſangbuches
ein. Er betonte, daß Schwierigkeiten um der
Vereinheitlichung der Melodien willen ge-
tragen werden müßten. Das neue Geſang-
buch hat 342 Lieder aus dem Deutſch-Evange-
liſchen Geſangbuch und biete im zweiten Teil
eine Fülle von Weiſen und Liedern, die er-
ſungen ſein will. Nach angeregter Ausſprache

Dürrenberg als Ausflugsziel.
Bad Dürernberg. Fünf große Perſonen-

autobuſſe erregten am Dienstag nachmittag
einiges Aufſehen. 150 Mitglieder des Pe-
gauer Gewerbevereins hatten unſern ſchönen
Badeort als Ziel eines Ausflugs gewählt.
Sie lernten unſern Ort unter ſachkundiger
Führung kennen und verlebten ſpäter im
Borlach-Saal einen gemütlichen Abend. Ge-
gen 10 Uhr beſtiegen die Gäſte, beladen mit
den beſten Eindrücken, wieder ihre Autobuſſe.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Pobles. Der zweitjüngſte Sohn Erich des

früher hier lange tätigen Lehrers Ernſt
Boſe, der kurz nach ſeiner Penſionierung nach
Weißenfels verzog und bald darauf verſtarb,
beſtand an der ſtaatlichen Kunſtgewerbeſchule
in Weimar die Meiſterprüfung in der Kunſt-
buchbinderei.

Monaksappell des Stahlhelm.
Knapendorf. Die Stahlhelmortsgruvpe Kna-

pendorf Dörſtewitz hielt am 2. September
im hieſigen Gaſthaus ihren Monatsappell ab
Der Führer Kamerad Hochheim begrüßte
die überaus zahlreich erſchienenen Kameraden
herzlichſt und gab anſchließend ein anſchau-
liches Bjld von der heutigen politiſchen und
wirtſchäſtlichen Lage. Er konnte dann 4 neue
Kameraden die ſich in die Reihen der Kämp-
fer einſchließen wollen, verpflichten. Ehe er
dies tat, gab er nochmals in kurzen, klaren
Worten die Ziele des Stahlhelm bekannt und
ging dann auf die geſchichtliche Bedeutung
des 2. September ein. Er gedachte derer, die
vor nunmehr 61 Jahren bei Sedan ihr Leben
ließen und die ſich für ein einiges, freies
Deutſchland einſetzten. Dann forderte er die
Kameraden, beſonders die neuen auf, ihre
Pflicht zu tun. Es erfolgte die feierliche Ver-
pflichtung. Nach einer kurzen Pauſe er-
folgte eine Ausſprache über die Teilnahme
am Sportfeſt des Untergaues Mücheln am 6.
September und über die bereits ſtattgefun-dene R. v. A.-Kundgebung. Anſchließend hielt!
der Leiter der Wehrſportabteilung Kam.
Len z einen überaus intereſſanten Vortrag
über ſeine Erlebniſſe im Elſaß und ſeine
Flucht aus dem franzöſiſchen Heere. Die

begab ſich die Verſammlung in die Stadt
kirche, wo r einige neue Weiſen geübtwurden. Mit einer Bahſchen Fuge, die Herr

Siebenbrodt bot, fand die Konferenz ihren
Abſchluß.

Schweinezwiſchenzählung.

Menchen. Bei der am 1. September ſtatt
gefundenen Schweinezwiſchenzählung wurden
im hieſigen Orte 554 Schweine gezählt. Am
1. Juni waren es 497, ſo daß ſich der Be
ſtand um 57 vermehrt hat.

Rebhühnerjagd dürftig?
Meuchen. Auch hier begann man am 1.

September mit der Rebhühnerjagd. Es wird
hier über einen geringen Beſtand an Völkern
eklagt. Unter den geſchoſſenen Hühnern ſind
ehr viele alte, ein Zeichen, daß viele Paare

nicht gebrütet haben.

Ehrwürdiges Alter.
Meuchen. Am Sonntag feierte Rentier

Arno Räßler hier ſeinen 89. Geburtstag.
Wir gratulieren dem Jubilar und wünſchen
ihm noch viele geſunde und glückliche Jahre.

Kameraden blieben noch bis über Mitter
nacht gemütlich beiſammen.

Verbrennende Ernte.
Barnſtädt. Jn der geſtrigen Nacht brannte

die Ernte von etwa 40 Morgen Weizen des
Gutsbeſitzers Otto Zanke ab, welche auf
Diemen gepantzt waren. Da dieſelben
außerhalb des Dorfes, an der Straße Barn-
ſtädt Steigra ſtanden, waren die Waſſer-
verhältniſſe ſehr ſchlecht, und eine Rettung
war nicht möglich. Jn der heutigen Zeit iſt
ein ſolcher Verluſt ſehr ſchmerzlich, auch wenn
das Getreide verſichert ſein mag.

Rebhühnerjagd gut.
Nemsdorf. Bei der erſten abgehaltenen

Rebhühnerjagd in hieſiger Flur wurden 60
Stück und bei der zweiten 52 Stück Rebhühner
geſchoſſen. Die Reſultate ſind wohl für gut
anzuſehen.

„Da werden Weiber zu Hyänen
Niederclobicau. Wenn Treppenflure

reden könnten! Schon mancher häusliche
Streit zwiſchen „liebevollen Nachbarn“ iſt auf
ihnen ausgetragen worden. Schon manchmal
wurden ſolche Erlebniſſe vor den Schranken
des Gerichts wieder aufgerollt. Am Mitt-
woch morgen allerdings ſpielte ſich in unſerm
Ort ein auch für dieſes Milieu nicht alltäg-
liches „Schauſpiel“ ab. Nach heftigem Wort-
wechſel zwiſchen zwei Frauen drang die eine
mit einem langen Küchenmeſſer auf die an-
dere ein. Die Angegriffene entwand ihr die
gefährliche Waffe, verletzte ſich dabei aber er-
heblich an der Hand. Sie mußte ſich in ärzt-
liche Behandlung begeben. Der Streit wird
natürlich auch noch gerichtliche Folgen haben.

Unhaltbare Zuſtände!
Großlehna. Die an der Straße vom Bahn-

hof nach Altranſtädt gelegenen Häuſer be
ſitzen keinerlei Kanaliſation. Zehn Gruben
nehmen zum größten Teil die Schmutzwäſſer
auf. Verſchiedene dieſer Gruben ſcheinen
jedoch nicht in Ordnung zu ſein, denn ein
großer Teil der Abwäſſer wird von den
Hausbewohnern rückſichtslos in den Straßen-
graben gegoſſen. Die Folge davon iſt ein
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Ueberhandnehmen der Ratten, die zu einer
peinlichen Plage für den Ort geworden ſind.

Verhaftete Einbrecher.

Wehlitz. Wir meldeten vor einiger Zeit
von einem Einbruch, bei dem es den Ein
brechern gelang, unerkannt zu entkommen.
Bei einer Feloöſtreife in Lützſchenag wurden
zwei Männer auf unbeleuchteten Fahrrädern
von Landjägereibeamten angehalten. Sie
hatten in ihren Ruckſäcken Gläſer mit ein-
gemachtem Obſt, über deſſen Herkunft ſie keine
glaubwürdigen Angaben machen konnten.
Sie wurden feſtgenommen. Bei ihrer Per-
ſonalienangabe behaupteten ſie, die Schloſſer
Richard und Rudolf Braune aus Leipzig zu
ſein. Nach längerem Verhör gaben ſie zu,
tn Wehlitz einen Einbruch begangen zu
haben, in einem Hauſe, über deſſen örtliche
Verhältniſſe ſie ſich beim Betteln Kenntniſſe
verſchafft hätten. Die Verhafteten wurden
nach Beſtätigung ihrer Perſonalien durch die
Leipziger Perſonalbehörde wieder auf freien
Fuß geſetzt. Die geſtohlenen Gegenſtände
konnten den rechtmäßigen Eigentümern wie-
der zugeſtellt werden.

Wieviel Einwohner hat Schkeuditz
Schkenditz. Die für den 31. Auguſt feſtge-

ſtellte Einwohnerzahl für Schkeuditz und die
eingemeindeten Ortſchaften Altſcherbitz, Pa
pitz-Modelwitz betrug 13690 (am 31. Juli
13 677). Geburten hatte der Auguſt nur 83
gegen 97 im Vormonat zu verzeichnen. Ab-
gänge durch Todesfälle und Fortzug waren
87 gegen 93 im Vormonat zu verzeichnen.

Arbeitsgemeinſchaft échwarz-weißrot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Heute,
Freitag, den 4. September, abends 8 Uhr,
Männerverſammlung. Verſammlungslokal
Sand 1. Wegen wichtiger Angelegenheiten iſt
das Erſcheinen aller Männer erwünſcht.

Königin Luiſe-Bund, Ortsgruppe Bad
Dürrenbe rg: Freitag, den 4. September
abends 8 Uhr, Bundesabend im Café Knau-
bel, Fährſtraße. Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten. Gäſte willkommen.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde, Abteilung Merſeburg der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft: Zu der am 5.
September, abends 8,15 Uhr, im „Alten
Deſſauer“ ſtattfindenden Monatsverſammlung
werden die Kameraden mit der Bitte um
zahlreiches Erſcheinen eingeladen. Gäſte will-
kommen.

Königin-Luiſe-Bund. Sonntas 6. Septem-
ber, nachmittags 3 Uhr Kinderfe't im Schloß-
park zu Schkopau. Abmarſch 2 Uhr ab Kran-
kenhaus. Donnerstag, den 10 September,
20 Uhr im großen Saale des „Caſino“ Wer-
beabend für den deutſchen Kolonialgedanken.
Lichtbildervortrag des Herrn Pfarrer Heil-
Schkopau über „Wiedergzufbau in Deutſch-
Oſtafrika“. Eintritt frei. Die ganze natio-

Bevölkerung iſt dazu herzlichſt einge-
aden.

Scharnhorſt, Bund destſcher Jungmenunten.
Bezirk Merſeburg. Sonweag, den 6. September
nachmittags ,3 Uhr, Antreten vor dem Heim
zum Anmarſch zum Parkfeſt. Spielleute mit
Jnſtrumenten .2 Uhr. Reſtloſes Erſcheinen
iſt Pflicht.

Sportverein 1926 Beuna e. V. Sonnabend,
dem 5. September, abends 8 Uhr findet
unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſeburg,Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
eide in Merſeburg

Maxrianne reiſt nach
Nſten-

Roman von Kurt Martin.
(6 Ffortje ung. RNachdrugo verboten.
Emma Kugler hob die Hand. „Siehſt du,

Marianne, du ſagſt jetzt ſelbſt, daß du ihn
gern haſt. Chriſtian kennſt du, du achteſt ihn
hoffentlich auch, du weißt, daß er ſolid iſt,
daß er fleißig vorwärts ſtrebt. Er iſt ein
Mann, der eine Frau wahrhaft glücklich
machen kann. Und Chriſtian wünſcht nichts
ſehnlicher, als daß du ſeine Frau wirſt.“

Marianne hatte ſich erhoben. Sie ſah
verwirrt um ſich. „Mein Gott was ſoll
das alles? Jch kann doch nicht
Chriſtian ich bin dir ja zugetan; aber
eine Heirat nein, daran habe ich nicht ge-
dacht, daß du je um mich werben würdeſt.“

Chriſtian Kugler ſah traurig zu ihr hin-
auf: „Jch habe es mir gedacht.“

Sie bot ihm die Hand. „Sei mir nicht
bös, Chriſtian. Jch weiß, du meinſt es gut
und ehrlich. Aber ich kann nicht. Und dann

wenn ich jetzt die 10-Millionen- Erbſchaft
ausſchlage, dann locken mich auch die 228 Mil
lionen nicht, die dir zufallen, Chriſtian.“

Chriſtian Kugler fuhr ſich erregt durch
das Haar. „Und und wenn ich auf die
Millionen verzichte, Marianne?“

Julius Kugler ſchrie drohend: „Biſt du
von Sinnen, Chriſtian!“

Marianne ſchaute ihren Vetter offen an.
„Dies Opfer würdeſt du bringen, Chriſtian

Da war es aber mit Emma Kuglers
Faſſung vorbei. „Willſt du vielleicht jetzt
Chriſtian dahin bringen, Marianne, daß er
das Erbe ausſchlägt, wohl damit es die an
dern mit hineinſchlucken, der Eduard und der
Willi, dieſe habgierigen Kerle?“

Chriſtian ward mit einmal energiſch.
„Unterbrich ung nicht, Mutter! Marianne

und wenn ich die Millionen ablehne?“

Julius Kugler ſchlug zornig auf den Tiſch.
„Dann biſt du nicht mehr mein Sohn! Du
Narr, du denkſt, meine Molkerei bringt 's,
und ich gebe dir einen hübſchen Zuſchuß bei
deiner Heirat? Du glaubſt doch ſelbſt nicht,
daß der Major Mahlke Marianne etwas
vermacht, wenn ſie Waldemar ausſchlägt und
dich nimmt, vollends, wenn du Tropf dein
Erbe ausſchlägſt! Jch werde dich in ein Sa
watorium ſtecken, du brauchſt Luftverände-
rung!“

Ein wehmütiges Lächeln huſchte über
Mariannens Antlitz. „Deine väterlichen Ge
fühle mir gegenüber ſind raſch ins Wanken
geraten, Onkel.“

Julius Kugler ſah ſie böſe an. „Alles,
was recht iſt! Du treibſt es zu weit,
Marianne. Wenn wir hierher kamen, dich
zu beſuchen, dir beizuſtehen, dir Gelegenheit
zu g7, auch Teil an der Erbſchaft Simon
Nolthagens zu haben, ſofern du die Heirat
mit Waldemar ausſchlägſt dann darfſt du
uns das nicht mit Undank lohnen.“

„Aber, Onkel!“
„Ja, mit Undank!“
„Jch habe doch

„Glaubſt du, Chriſtian ſei auf dich ange
wieſen, wenn er ein Vermögen von 238 Mil-
lionen Dollar beſitzt? Er kann durch eine
Heirat in die erſten Kreiſe Eingang finden
und zu den einflußreichſten Perſönlichkeiten
in nahe Beziehung treten! Und wenn er
das alles nicht ausnützt, wenn er dich hei-
raten will, dann willſt du ihn obendrein ver-
leiten, ſein Erbteil auszuſchlagen. Das
iſt die Höhe!“

Marianne ſchüttelte den Kopf. „Wozu die
Aufregung, Onkel! Wozu das Streiten, heute,
am 24., am heiligen Abend! Gut, alſo klar
und deutlich: Chriſtian, ich muß deinen An
trag ablehnen. Jch

Da trat Chriſtian Kugler dicht auf ſeinen
Vater zu. Seine Wangen glühten. Er war
nicht mehr der ruhige, ſtille Menſch wie
zuvor.

„Das habe ich jetzt dir zu danken, Bater!
ihr mich ſchon vor einem halben Jahr ſchließen.“

um Marianne werben laſſen! Jch wollte es.
Aber ihr wolltet ſie nicht als Schwieger-
tochter, ſie hatte euch zu wenig; ich ſollte nach
Geld heiraten!. Jetzt ja, jetzt war euch
meine Neigung zu Marianne ganz will-
kommen. Jhr hofftet, Marianne auf dieſe
Weiſe leichter von dem Heiratsplan mit
Waldemar abzubringen! Jhr habt mir
mein ganzes Glück zerſtört.“

Er wandte ſich an Marianne und bot ihr
die Hand. „Leb wohl, Marianne! Jch werde
dich nie vergeſſen.“

Marianne war ernſt geworden. „Jchdanke dir für all deine Worte, Chriſtian.
Du haſt es wirklich ehr gemeint. Es tut
mir leid, dich ſo hoffnungslos gehen zu
ſehen. Bitte, laß uns gute Freunde
bleiben!“

Er ſah zu Boden. Dann riß er ſeine Hand
zurück und eilte aus dem Zimmer. Es war
ſtill geworden. Julius Kugler ging lang-
ſam, nachdenklich auf und ab. Frau Emma
aber ſaß zurückgelehnt auf dem Sofa. Jhr
Antlitz hatte alle Farbe verloren. Jhre
Finger krampften ſich um das Taſchentuch.

Schließlich ergriff Julius Kugler wieder
das Wort. „Hm, ja man iſt jetzt ſo er
regt! Es war wohl nicht ganz richtig.
Man ſollte Familiäres nicht mit Geldange-
legenheiten verknüpfen. Hm um wieder
auf dieſe Erbſchaft zurückzukommen, Mari-
anne Ellinor und Chriſtian ſie ſind
ohne weiteres bereit, dir von ihrem Erb-
anteil je ein Drittel abzutreten. Es iſt ſehr
unrecht, daß Simon Nolthagen dich für die
Weigerung, Waldemar zu heiraten, glatt
enterbt. Du ſollſt nicht leer ausgehen.
Wir könnten ja einen Vertrag ſchließen, der
maßen, daß, wenn du jetzt die Heirat mit
Waldemar ausſchlägſt, und wenn dann

Marianne bat: „Laß es, Onkel! Jch würde
nicht zuſtimmen. Wenn ich ſchon nicht in
die Heirat mit Waldemar willige dann
werde ich auch kein Tauſchgeſchäft ab

Draußen fuhr ein Auto e Marianne
atmete auf. „Das werden Dokel Theodor
und Tante Thereſe ſein.“ Sie zur Tür.

Als er mit ſeiner Frau allein im Zimmer
war, brummte Julius Kugler: „Die Sache
iſt verfahren!“

Frau Emma hatte wieder ihre ſpitze Naſe.
„Wer iſt denn ſchuld? Du! Du allein! Du
haſt zu offen geſprochen, du haſt alles auf-
gedeckt.“

Die Tür ward haſtig geöffnet. Mujor.
Mahlke trat ins Zimmer, noch in Pelz und
Handſchuhen, und ihm folgte auf dem Fuße
Frau Thereſe. Der Major ſah mißtrauiſch
auf die Anweſenden. „Beſuch? Sehr ange
nehm, Herr Kugler, Sie und Jhre Frau hier
in unſerm Heim begrüßen zu können. Nur
ſchade, daß wir nicht zu Hauſe waren!“
Julius Kugler verbeugte ſich leicht. „Wir
bedauern es gleichfalls. Jetzt müſſen wir
aber wieder aufbrechen. Eigentlich wollten
wir nur einmal mit Marianne reden

Der Major zog die Brauen hoch. „ah,
ſo, mit Mariannel Da war es Jhnen viel-
leicht ganz recht, daß das Mädel allein zu
Hauſe war. Uebrigens, da hat mir eben
Lore geſtanden, es habe heute vormittag je
mand aus Magdeburg angerufen. Waren
das vielleicht Sie, der anrief?“

Julius Kugler wehrte leicht mit der
Hand. „Nein.“

„So, na, ich werde die Nummer feſt
ſtellen laſſen, die mich aus Magdeburg ver
langte.“

Da rief Emma Kugler: „Das klingt ja
wie irgendeine Verdächtigung, Heer Major.“

Theodor Mahlke ſah ihr kühl in die Augen.
„Ja ich muß jetzt vorſichtig ſein. Sagen
Sie mal Sie haben natürlich gewußt, daß
Sie Marianne hier allein antreffen! Sonſt
wären Sie nicht am heiligen Abend hierher-
gefahren. Sie dachten: Die Gelegenheit ſt
günſtig und verſuchten, Marianne zu be
arbeiten.“

(Forthetznng ſohn
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„Trockener“ Abſchied
vom Saaleſtrand.

12. Stiftungsfeſt der Merſeburger Schwimmer
ſchaft e. B.

Der Gründungsfeier der Merſeburger
Schwimmerſchaft, welcher alljährlich interne
Vereinswettkämpfe, vornehmlich die Austra-
ung der Vereinsmeiſterſchaften vorausgingenßat die vorzeitig einſetzende herbſtliche Witte

rung inſofern weſentlich Abbruch getan, als
ſich die Durchführung der Wettkämpfe nur
in engen Rahmen ermöglichen ließ.

Eine geplante zweite Werbeveranſtaltung,
welche den offiziellen Abſchluß der Schwimm-
ſaiſon bilden ſollte, kann als hinfällig be-
trachtet werden. Das iſt um ſo bedauerlicher,
als gerade unſere Schwimmer auf eine reſt-
loſe Ausnutzung der Badeſaiſon mangels
eines Hallenſchwimmbades angewieſen ſind.
Die bevorſtehende Aufnahme des Turnhallen-
betriebes wird die weitere Körperpflege er-
ſetzen müſſen.

Die am Sonnabendabend im Tivoli ſtatt-
findende Gründungsfeier wird daher gleich-
eitig als „trockener“ Abſchied vom Saale-
trand zu gelten haben.

Merſeburg im Zeichen
der Reichsjugendwekkkämpfe.

2400 Schüler und Schülerinnen haben im
Rahmen ihrer Schulen an den vom Reichs-
ausſchuß für Leibesübungen ausgeſchriebe-
nen Kämpfen im Laufen, Werfen, Springen,
Schwimmen teilge nommen. Am Sonntag
finden die Schulmannſchafts-Abſchlußkämpfe
der Schülerinnen auf dem Platze des Sport-
vereins 1899 ſtatt.

Die Kampfordnung ſieht vor: 14,30 Drei-
kampf um die Stadtbeſten in vier Alters-
klaſſen; 15,00 Spiel, Ball über die Schnur,
Jahrgang 19-20 Entſcheidung; 15,25 6 mal
50 Meterſtaffel, Jahrgang 15--16 gleich drei
Mannſchaften; 15,30 Ball über die Schnur,
Jahrgang 17—-18 Entſcheidung 15,50 10
mal 50 Meterſtaffel, Jahrgang 19—-20, 1. Vor-
lauf; 16,00 10 mal 50 Meterſtaffel, Jahr-
gang 19--20, 2. Vorlauf; 16,15 10 mal 50
Meterſtaffel, Jahrgang 17—-18, 1. Vorlauf;
16,25 10 mal 50 Meterſtaffel, Jahrgang 17—18
2. Vorlauf; 16,30 Ball über die Schnur, Jahr-
gang 15--16 Entſcheidung; 17,00 Entſchei-
dungslauf 10 mal 50 Meter, Jahrgang 19—20
17,15 Entſcheidungslauf 10 mal 50 Meter,
Jahrgang 17—18; 17,30 6 mal 100 Meter-
ſtaffel, Jahrgang 13--14 Entſcheidung;
r Maſſenvolkstänze; 18,00 Siegerverkün-

ung.

Am 20. d. Mts. finden die Mannſchafts-
kämpfe der Schüler auf dem Platze der Turn.
Vereinigung ſtatt.

Kaynas Leichkathleten
in Leipzig.

Die Kaynaer Leichtathleten, die ſich über
Start gelegenheiten in dieſem Jahre wahrlich
nicht zu beklagen haben, folgen am Sonn-
abend einer Einladung des Sportkl. Wacker
Leipzig. Jn einem Klubwettkampf, der nach
der neueſten DSB.- Tabelle gewertet wird,
treffen ſich die beiden hervorragenden Ver-
treter der Großgaue Saale und Nordweſt-
ſachſen. Folgende Wettbewerbe ſind vorge-
ſehen: 100 Meter, 400 Meter, 800 Meter,
5000 Meter, Hochſprung, Stabhochſrung,
Kugelſtoßen, Speerwerfen, 4 mal 100 Meter-
ſtaffel und zum Schluß die bei Klubwett-
kämpfen bereits traditionell gewordene 10
mal Rundenſtaffel.

Für faſt ſämtliche Konkurernzen verfügen
die Kaynaer über ſtarke Kräfte und gehen
ſo mit guten Ausſichten in den Kampf. Die
Wackeraner, die zur Zeit eine der ſtärkſten
Leichtathletik- Abteilungen in Leipzig be-
ſitzen, müſſen auf Weimann (Rekordmann im
Speerwerfen), der die DSB. in Paris ver-
tritt, verzichten. Dadurch erhöhen ſich na-
türlich die Ausſichten der Geiſeltaler. Soll-
ten in den techniſchen Uebungen nicht allzu-
viel Punkte eingebüßt werden, dann könnten
die Geiſeltaler als Sieger erwartet werden.
Mit Ausnahme der 5000 Meter, Hoch- und
Stabhochſprung und Kugelſtoßen erwarten
wir die Kaynger als 1. Sieger.

Gühring beſiegt Redmonv.
Ganz den ſchweren Leuten reſerviert war

das Boxprogramm, das vor einer großen
Zuſchauermenge im Ebbetsfield-Stadion in
Brooklyn bei Neuyork zur Abwicklung ge-
langte. Von den vier Kämpfen ging nur
einer über die volle Diſtanz, und zwar der
zwiſchen dem Stuttgarter Ernſt Gühring
und dem iriſchen Rieſen Pat Redmond. Der
in Amerika bisher noch unbeſiegte Deutſche
erhielt nach Ablauf der 8 Runden den
Punktſieg zugeſprochen, doch vermochten ſeine

ſtungen nicht ſonderlich zu imponieren.
Allerdings iſt Redmond ein Koloß, mit dem
Gühring nicht viel anzufangen wußte, und

als Herausforderer um die Schwergewichts-
Eurvopameiſterſchaft anerkannte ſkandinaviſche

hanölungen mit dem Manager des neuen

um einen Titelkampf mit dem Deutſchen zu-

Zum Leichtathletik-Länderkampf in Paris.

Zwei ſchwere Aufgaben haben unſere
Leichtathleten hinter ſich. Die Schweiz und
auch England wurden im Länderkampf leicht,
ja faſt überlegen geſchlagen. Doch die
ſchwerſte Prüfung ſteht unſerer Länder-
mannſchaft erſt noch bevor. Am kommenden
Sonntag müſſen wir den Franzoſen bewei-
ſen, daß die bei uns betriebene Breitenarbeit
die Schlagkraft der Ländermannſchaft um
nichts geſchwächt hat. Der im Pariſer
Colombes-Stadion vor ſich gehende Länder-
kampf zwiſchen Deutſchland und Frankreich
iſt der fünſte ſeiner Art. Genau gerechnet
treffen die repräſentativen Mannſchaften
allerdings zum ſechſten Male zuſammen,
dank der Vermittlung der Schweiz kam es
1926 zur erſten Begegnung innerhalb eines
Dreiländerkampfes. Schweiz Deutſchland-
Frankreich, der in Baſel ſtattfand.

Jn allen Treffen feierten Deutſchlands
Vertreter überragende Triumphe,

obwohl ſich die Franzoſen alle Mühe gaben,
dem deutſchen Standard nahezukommen.
Jn verſchiedenen Diſziplinen iſt ihnen dies
auch gelungen, und ſo darf der bevorſtehende
Kampf durchaus nicht leicht genommen wer-
den. Es iſt ſogar möglich, daß uns diesmal
in Paris eine bittere Ueberraſchung bereitet
wird. Doch vorläufig dürfen wir auf einen
neuen deutſchen Sieg hoffen.

Leider können wir nicht die allerſtärkſte
Vertretung auf die Beine bringen. Hirſch-
feld iſt nicht mit von der Partie, unſer Stab-
hochſprung-Rekordmann Wegner laboriert
noch an einer Verletzung. Das Fehlen dieſer
beiden kann uns ſchon zwei ſonſt ſichere
Siege koſten. Ob Peltzer und Büchner ſtar-
ten, iſt zur Stunde noch unbeſtimmt, doch
rechnet man ſtark mit ihrer Teilnahme.

Für den Sieg im Einzelwettbewerb wer-
den 5, für die Plätze 3, 2 und 1 Punkt gege-
ben. Jn den Staffeln gibt es 3 und 1 Punkt.
Wie iſt es nun um die beiderſeitigen Aus-
ſichten beſtellt? Jn den Sprinterſtrecken
einſchl. der 400 Meter rechnen wir mit deut-
ſchen Siegen, überhaupt mit einem ſtarken
Punktplus für Deutſchland. Die 800 Meter
ſind offen, Peltzer und Danz müßten min-
deſtens 5 Punkte herausholen, ſelbſt wenn
Keller gewinnt. Ueber 1500 Meter iſt
Ladoumègue nicht zu ſchlagen, fünf Punkte
ſollten uns aber wiederum ſicher ſein. Auch
in den Staffeln und im Hürdenlauf rechnen
wir mit Punktgewinnen. Schlechter werden
wir vermutlich in den techniſchen Uebungen

T

Sawalls neueſter Sieg.
Die Abendradrennen in Elberfeld hatten

etwa 10000 Zuſchauer angelockt. Nachdem
zunächſt Weltmeiſter Walter Sawall unter
den Klängen des Deutſchlandliedes eine
Ehrenrunde zurückgelegt hatte, begann das
100-Kilometer- Rennen um den Großen Preis
von Europa. Der in fünfter Poſition ge-
ſtartete Weltmeiſter erlangte ſchnell die Spitze
und verteidigte dieſe ſicher bis zum Schluß.
Zum Schluß konnte ſich Linart noch auf den
zweiten Platz vorarbeiten. Sawall ſiegte in

16 44,2 gegen Linart (485 Meter), Schöün
(560 Meter), Möller (950 Meter), Gilgen
(1430 Meter) und Bréau (4870 Meter zurück).

Am letzten Sonntag veranſtaltete die
Pariſer Buffalobahn die erſte „Weltmeiſter-

J

ſchafts-Revanche“ der Dauerfahrer, aller-
dings ohne den neuen Meiſter Walter
Sawall. Um das Verſäumte nachzuholen, iſt
Weltmeiſter Sawall jetzt für den 3. Septem-
ber nach Paris verpflichtet worden, wo er
im Rahmen einer w. einenZweikampf in mehreren Läufen mit dem
Franzoſen Robert Graſſin austrägt. Das
Match-Omnium beſtreiten Guerra und
Binda, der neue und der alte Weltmeiſter
im Straßenfahren, gegen die Franzoſen
Blanchonnet und F. Le Drogv.

r

Oſzmella ſiegt in Kopenhagen.
Auf der w. Ordrupbahn gewann derKölner Paul Oſzmella das Hauptfahren gegen den

Belgier Huybrechts und den Berliner Ehmer. Jm
Zweiſitzer-Handicap, das die Dänen Karlshoj-
Nygaard gewannen, konnten ſich die beiden Deut-
ſchen dagegen nicht zur Geltung bringen. Jm
Fliegerkampf der Amateure ſiegte der Franzoſe
Perrin gegen die Dänen Anker Meyer-Anderſen und
Gervin.

Hein Müller gegen v. Porat.
Der von der Jnternationalen Box- Union

Meiſter Otto von Porat hat bereits Ver-
Europameiſters Hein Müller aufgenommen,

ſtande zu bringen. Der Norweger machte
ſo kam es übermäßig oft zum Clinch. Vorſchlag, die Begegnung in etwa vier bis

Nun gegen Frankreich!
abſchneiden, abgeſehen vielleicht vom Speer-
werfen und vom Weitſprung.
wenn die Franzoſen hier noch mehr Punkte
herausholen,, als man ſich auszurechnen ver
mag, ſo dürfte der deutſche Geſamtſieg we-
nigſtens nach der „Papierform“ nicht ge
fährdet ſein.

Die Athletikmannſchaft für Wien.
Zum Länderkampf gegen die Oeſterreicher.

Die Verhandlungen über einen am 12. u.
13. September in Wien auszutragenden
Leichtathletikkampf Süddeutſchland Oeſter-
reich ſind ſoweit gediehen, daß der ſüddeutſche
Verband bereits ſeine Vertretung aufgeſtellt
hat. Sie hat folgendes Ausſehen: 100 m:
Eldracher, Geerling Frankfurt a. M.);
400 m: Metzner (Frankfurt a. M.), Nehb
(Raſtatt); 1500 m: Schilgen (Darmſtadt), Rath
(Stuttgart) 3000 m. Helber (Stuttgart),
Habich (Darmſtadt). 110-m-Hürden: Welſcher
(Frankfurt a. M.), Barth (Stuttgart). Olym-
piſche Staffel: Schilgen, Eldracher, Geerling,
Metzner. Weitſprung: Kiefer (Saarbrücken),
Bäumle (Ulm). Hochſprung: Brodbeck (Stutt-
gart), Fuchs (Kreuznuach). Stabhochſprung:
Reeg (Rüſſelsheim), Demetz (Stuttgart).
Kugelſtoßen: Uebler (Nürnberg), Schneider
(Rüſſelsheim). Diskuswerfen: Fiſcher (Mün-
chen), Schneider (Rüſſelsheim). Speerwerfen:
Barth (Stuttgart), Demetz (Stuttgart).

Speerwurf von 69,54 Meter.
Ein ganz hervorragender Speerwurf wird

von dem eſtniſchen Meiſter Sule gemeldet.
Bei einer Veranſtaltung in Dorpat ver-
beſſerte er den Landesrekord auf 69,54 m und
vollbrachte mit dieſem Wurf eine Leiſtung,
die in dieſer Saiſon noch von keinem Ath-
leten erzielt worden iſt.

Jonath ſchlägt Körnig.
Die gute Beſetzung des vom Düſſeldorfer

S. C. om Mittwochabend veranſtalteten
Leichtathletikfeſtes hatte bei ſchönem Wetter
mehr als 5000 Zuſchauer angelockt. Der
100-Meter-Lauf brachte ein neuerliches Duell
zwiſchen Jonath und Körnig, das der
deutſche Meiſter in der guten Zeit von
10,6 Sek. mit Handbreite gegen den Char-
lottenburger gewann. Der ſchnelle engliſche
Neger London kam in 10,8 Sek. als Dritter
ein.
h

ſechs Wochen in Oslo vom Stapel zu laſſen.
Gar ſo eilig wird es Hein Müller natürlich
nicht haben. Beſtimmungsgemäß läuft nach
jeder Herausforderung eine Friſt von vier
Monaten. Porat wird ſich alſo noch etwas
gedulden müſſen.

Jahresverſammlung des Sportärzte-
bundes

vom 4. bis 6. September in Leipzig.

Jn Leipizg findet vom 4, bis 6. September die
8. Jahresverſammlung des Sportärztebundes zur
Förderung der Leibesübungen ſtatt. Das Programm
ſieht neben Sitzungen der verſchiedenen Ausſchüſſe
folgende Vorträge vor:

Sonnabend, 5 September, 9.15 Uhr, Vortrag
von Prof. Dr. Friedrich (Berlin) über „Die
Wirkungen des Lichtes auf den menſchlichen Orga-
nismus“. Sonnabend, 4 Uhr, Vortrag von Prof.
Dr. Stühmer (Münſter) über „Ergebniſſe und Ziele
ſportärztlicher Arbeit. Sonntag, 6. September,

Aber ſelbſt

9 Uhr, Vortrag von Dr. Ewig (Köln) über
„Kritik ſportärztlicher Unterſuchungsmethoden“.
Außerdem findet eine Beſichtigung der Lehrmittel
ſammlung des Jnſtitutes für Leibesübungen ſtatt,
ſowie am Sonntag 11 Uhr Muſtervorführungen von
Leibesübungen unter Leitung von Prof. Altrock
(Leipzig) auf dem Univerſitätsſportplatz an der
Hindenburgbrücke. Während dieſer Zeit werden
auch Wettkämpfe in Leichtathletik und Schwimmen
auf dem Univerſitätsſportplatz um den Michaelis-
Wanderpreis abgehalten.

Langſtreckenregatkka
Daſpig- Merſeburg.

Die Meldungen zur Langſtreckenregatta
ſind ſehr zahlreich eingegangen, ſo daß man
einen glänzenden Verlauf des für Merſe-
burg an und für ſich ſeltenen Ereigniſſes
vorausſagen kann. Hoffentlich hat Petrus
ein Einſehen und ſchließt die himmliſchen
Schleuſen für Sonntag waſſerdicht zu. Jns
geſamt werden 9 Rennen mit 47 Fahrern
ausgetragen. Der Startſchuß fällt Schlag 3
Uhr am Waſſerwerk Daspig für das erſte
Rennen. Die übrigen Rennen folgen in
Abſtänden von je 5 Minuten. Die erſten
Fahrer werde 3,30 Uhr am Ziel erwartet.
Das Ergebnis der einzelnen Rennen wird
durch Lautſprecher bekannt gegeben. Jn den
einzelnen Rennen werden nachfolgende Ver
eine ſtarten:

Rennen 1 Jugendzweier: Kanuklub Mer-
ſeburg; Naumburger Faltbootklub; TuSppv.
Neuröſſen; Kanuverein Muldefreunde Bit-
terfeld.

Rennen 2 Zweier für Anfänger: Ammen-
dorfer Kanuklub; Kanuverein Kurt Donath
Leipzig; Verein für Kanuſport Halle; Kanu-
klub Merſeburg; Faltbootabteilung des Thür
Winterſportverbandes Mühlhauſen; Kanu-
klub Könnern.

Rennen 3 Einer für Jugendliche: Ammen-
dorfer Kanuklub; TuSpv. Neuröſſen.

Rennen 4 Einer für Anfänger: Naumbur-
ger Faltbootklub; Kanuverein Kurt Donath
Leipzig; Kanuverein Muldefreunde Bitter-
feld; Faltbootabteilung des Thür. Winter-
ſportverbandes Mühlhauſen.

Rennen 5 Zweier für Junioren: Kann-
klub Merſeburg; TuSpvy. Neuröſſen; Am-
mendorfer Kanuklub.

Rennen 6 Einer für Junioren und Seni-
vren: Ammendorfer Kanuklub; Kanuklub
Merſeburg; Ammendorfer Kanuklub.

Rennen 7 Zweier für Mannſchaften, die
auf einer verbandsoffenen Regatta noch nicht
am Start gelegen haben: Kanuklub Merſe-
burg 1. Boot; Kanuklub Merſeburg 2. Boot;
TuSpv. Neuröſſen.

Rennen 8 Einer mit den gleichen Bedin-
gungen: TuSpv. Neuröſſen; Verein für Ka-
nuſport Halle.

Rennen 9 Vierer-Kanadier (400 Meter):
Halliſcher Kanuklub von 1920; TuSpyv. Neu
röſſen.

Am Schluß der Regatta wird von einigen
Mitgliedern des Kanuklubs Merſeburg das
Eskimokentern vorgeführt. Dieſe Uebungen,
die im hieſigen Bezirk nur von einigen Kanu-
fahrern beherrſcht werden, ſollen dazu die-
nen, im Falle des Kenterns des Bootes
während der Fahrt dasſelbe wieder aufrichten
zu können.

Für die einzelnen Rennen jetzt ſchon Sie
ger zu nennen, iſt nicht möglich, da die Ver
eine mit ihren beſten Leuten antreten und
harte Kämpfe zu erwaxten ſind.

Beuthen und Breslau haben für den kommenden
Sonntag nach Breslau einen Fußball-Städtekampf
vereinbart, zu dem die Oberſchleſier mit einer Elf
antreten, die ſich faſt vollſtändig aus Mitgliedern

ſüdoſtdeutſchen Meiſters Beuthen 09 zuſammen
etzt.

Das Ereignis im Merseburger Radsport:

„Rund um das Leungawerk.“
Großer Straßenpreis über 125 km.

Zum vierten Mal gelangt am kommen-
den Sonntag die bekannte Rundfahrt des
Bundes Dtſch. Radfahrer zur Austragung.
Genau wie die vorigen Jahre, hat auch die-
ſes Jahr die Veranſtaltung ein zahlreiches
Nennungsergebnis. Faſt ein Dreiviertel-
hundert Fahrer werden Sonntag früh den
Kampf aufnehmen.

Dem Maeſſnfeld der B-Klaeſſ, welche eine
Vorgabe von 5 Minuten erhält, folgen die
A-Fahrer. Schneider, Corbetha, Zeu g-
ner und Tenſchert, Naumburg, ſowie
die geſamte Leipziger Elite mit dem Exbe-
rufsfahrer Weyand, dem Sieger vom
„Rund um das Leunawerk 1929“, H. Wal-
ter, ſowie Aurig, Kindervater,Löſer, Kohlkopf, Birnbaum undFiedler werden ein Tempo vorlegen daß
ſie ſchon vor Querfurt die Meute der B-Fah-
rer einholen werden. Die Berge vor und
hinter Naumburg werden den Fahrern viel
ſ3 ſchaffen machen und die Spreu zurück

Weyand, Aurig, Walter und Löſer ſollte es
hier gelingen abzufahren und bis zum Ziel
die Spitze zu halten. Wo der bekannte Bahn-
fahrer Walter den Endſpurt gewinnen müßte

Der Berg hinter Weißenfels wird aber
dann nochmals einigen Fahrern zum Ver-
hängnis werden. Als Sieger erwarten wir
Weyand.

Der Start und die einzelnen Durchfahrts
zeiten,

Start Leung Gaſthaus „Heiterer Blick“
früh 9 Uhr, Merſeburg 9,04; Lauchſtädt 9,24;
Schafſtädt 9,36; Querfurt 9,58; Steigra 10,17;
Freyburg 10,45; über die Henne Naumburg
11,05; Kartenabwurf Weißenfels 11,37; Lützen
12,05; Abzweig Chauſſeehaus 12,10; Bad
Dürrenberg 12,27; Creypau 12,35; Merſeburg
12,50; Ziel 12,56 Leuna Geſellſchaftshaus.

Die Siegerehrung und Preisverteilung
findet anſchließend im Gaſthaus „Heiterer

allen laſſen. Schneider, Tenſchert, Zeugner, Blick“ ſtatt.

Stadt

Zur Erc
teilungen er

lgendes:p Der Ve
rk unte

Sirtſchafts!
Wirkung a
Jahres wo
mit der
Getreidezöl
zwanges u
Naßnahme
ruhigunund erſchw
kaufmänniſ
ſicht hätten
mehr Berü
eſſen der
können. Jl
ſchaft wär:
worden.

Der Un
mäßige S
nutzen ent

Bei nohätte
ſchütt un
möglicht
ſchwere wi
jedoch,

Konten, 1
den von
heitsſätzen
geben ſich
eine tatſäc
iſt nicht ei

Nach V
das Gewi
Ueberſe
vor, dieſen
zutragen.

Jn der
ſtücke 33 60
kraft 1351
ventar 27
Anſchlußg!
Mark, Kre
Mark, H
584 933 M
und Fut:
1020 001

Mark, W
ſeite zeig
2225 000 9
reſerve 10
Anleiheko
wertungs
konto 120
Mark, K
Akzepte
4495 M.,
aus dem
Auf Gemw
allgemein
die Abſch:
die Betri

Bernlk
Der Auf
dende g
Generalr

Deut

6 Dtgch. V
Anl.23

6 do. für
7Dt. Reich
6Di. Reich
3Dt. Reich
Voung-A
6 Pr. Staa
7 Pr. Staa

II. Folge
7 do. 1930
Thür. St:
7 do. Rm.
6 D. Reich
6 Dt. Reich

6 do. do
8 Pr. Lds.
Deutsche

Auslos
Dt. Anl.

ohne A
Anhalt. A

losung
Thür. An
Dt. Wert
4Dt. Schr



ühle Al G.

5

Fcrettag, den 4. September 719517

weniger d 2 8 bel entwicklung der großen

in AZur E lsleben.teilungen rganzung Preiserhijolgendes entnehme unſerer höhui wir dem Geſhaſteberigt Preiſe fur ein n Kupferfabr ſchaſt ln Vint ſeberiht v Septen er r rikate. deſee e r e Seeahres wa das E eſonder r ſchw 13. A oſten ogramm nung um d ung gemacht am 24. S in dermit der r die Ergebnis s ungünſtiger Sta uguſt n erfahren „25 bis Proz e 5 eptember d Generaltreidezölle r r er doh en m. i Aupſer r den auf 5 J. Vorſchlägeezöll aßnah ngha ufende ohre 3,25 M Ku (ſeit S al.) A e auf 0 (Jm V orſchläzwanges e, Höh men ftigk n Ku ohne N k. (103 pfer-Drä dem Anlage us der „6 Mill orjahr ge AktiNaßnah uſw. z he des er Re eit, u pferScha aht 140 Mk.) ähte und Bar werte 0,50 Bilan RM. e 18 au enfirmenahmen u änd V gierun nverä len ſi „75 M und K werte „50 (0,5 z (in M Aktie ßenpol n alsruhigu tkugen ein erf ermahlunge preiſ ndert geb nd mit hat 42000 Pit ſeits V und Außen La in. RM Kapit itiſchen Geftale eenhwerten u eigen Dieſe r Nchen Dieſes ind „50 Hit erbinblichteiten dor r o J en daher tung der ikaufmän werten ſe a s Mü ſtarke B ieſe gen bei klei roßhandel eſes ſind vorläufig raunkohl ten 0,01 „10 (0,14) „28), maßgebe ie des Ge n und
e u en k nere s fü die g1 Bub en 01 (6,03). and B nd dr e e er eine erhanrhs in mer be rrrelieſer n o e 73 an Belle lege er erli an Serr gut

r ordn e ſch ä die u und vagerlſ ſind bei n Ber rikett nerne n e hen e n hen L e n r Produttenvertehkönnen ühleni der b n Eingriff n e e hin am 30 „um ein nicht ar eiten keh er k mber r.
nen. induſtri erechti griffe mi n G zu. geben. Juni endgülti weit hrte ſich ornverari Die ſſchaft Jbre Wir uſtrie tigten it ewert w Jmm i beend tiges Bi genu wäh geſt erarbei chwachwade“ dagacg getrof Inte D zur L ſcha erden erhin ete G Bild ü 5 ren ale(wgelt tende e Verworden e dadu keit fü ffen we r- chriſ er Vorſt age ften günſti daß d kann eſchäftsj ber die Ve gleichzeiti zur Decku n JnduſtDer u Leiche Lreenſeg ren enben tand des as Er ſchon je jahr zu e der tn er agefrage um44 wirt- embe w Hew Geſ ammak al s gebnis tzt ge F ren O zu ei nrentab e um,mäßige Imſatz hat i beeinträch de r in H erkſcha amtve der ſ tiendivi im Vorj kau ſagt olge ffert ner Rü len Kurſege Stei n B ann ften t rbandes r ſchlech ividen orj a m di war ei en ve ckna rſenutzen entſr7 in dem Beri tigt u eratur over u agte a es der unv hten P de) ſei hre (1 un ie he eine U ranlaßt hme ichBei ntſpricht g erfah erichtsi und zu igen zu nd nahm i m 1. S Ab ermeidlich darktla in wird 0 Pro 2 ute ein mſtellu hatten. rerz ungefä ren siahr ei Fra den wi der in ei Sep bſatzzif en Aus ige im Wi Di ö. s M. b heitlich ng d n. Diehätte normal gefähr dei der Brrtte- gen der wirtſch gegenwä ,eingel Rati ziffern usfälle i Winterhalb bei ro rachte Gewi er Prt 5 aftlich ärtigen ſen Nationaliſi hat die G e inf terhalbj J mpter Noch ewinn eislagſchütt der en Ab em vorjä rutto- lrbeitgeb egenw en gen L kö aliſier ie G olge ni bjahr profiti Wei darüb e von e,

hüttun Gewi ſchrei jähri eines erſeite art S und ſ Lage nnen. J ungsmaß eſellſ niedriger fitieren zen u über hi

e n wie en e e e d e eſ h et a Zalert e hre ieeſehr e ne nes e n bel aun iedenen ere A otlage eingetr B erträge Jn Wirkli e der aumes ſchlief a. S rik Ad jetzt anhä n g er auf Die f Septemb agen, daen durch d Anla bſchreib veranl etene eweglichkei bereit rklichkei Vorſta ſchließt ng S. Das olf K nhält. Ro die D feſte Te erandienu ß
er lagekon unge aßt uns ſetzlich eit v s ei it ſäh nd Abſch ch etwa 25 s Geſchäf noch A. ggon w' auer nich ndenz ungenet. Wir erzielte ten vo n auf ns w en Ae or, und n hohes hen die ru )reibung a 25000 ſchäftsjah G. in ruhig, oh ar man nicht gan erhielt
de uf de t verb gen, w ſpann des wei nicht rfe ei on 4 Pr M einem Reing 40 8 31 t ändert ß ſich ſein ßerer äßigen größere V r Bila n erſte raucht wo ni ung der weiteren g Der Vorſtand und Ge Divit (49 968 Reinge 817 M Umſatz Die Auch im G Prei Anregungr ümbuch cränderung durch fünf A wird. Was Maßn Zollpolitik gegen ei Vorſtand K Sengaſcheing ver M.) e von den Bed Die Ang im Gerſt eiſe nenne 3

ertei z.) au us er ſtellte ſi ie Preiſe ſi erwie fehlte den beſond olgten genomm ungen gen War eine R erforde elt beſchl ebergan werden mi ilt f Akti bei te ſich wi eiſe iegen reichlir n von d ers der um d en. Di zu ko en zu ei eihe vo rlich, u eu ausgewi gspoſte nit 23 000 verden ien mehr Zurü wiede ind nicht eichlich
v Pusſahen un c Paſerkrafa z men r hen r. nimni 15000 jollen i Buch atteag der Ab behauw. n Finan aſſerkraf rt d ſebereir tiefer snotwendi üſſige Mitt den 15 000 M. (39 000 M uſtlos altun 2 M ptel.eine tatſä nur auf de Verf geſetzten tos, Ha die in v mende Mei isniveau 208 191 000 M M. (23 000 M. ner amtlich geber. M r

z 2 p c ehliſt nich ächliche A e Komen untere Ein den Jnter eng auf eing W en S n e do M love t
n t einget ewerang der gen er en Jnt euer gepl eine enden fern tehen. Di (231 000 M.) M.) W ohne kurſe voms zornahme eſa er, R rliegend er Mi aßna g der ind V bernah orräte ſtänd franz. 9 e 170 Pfund S Geldu e Gewin me de mtwer Rechn tden B ieter hmen maſchi ertrieb me de gegenü e, 100ſch ris. 166 02 100 Sterl. 2 Briei ebe n und r Abſchrei te S ung tr aum und auch nen, di srecht r Vorrä nüber- weiz. 50 15 54 italien. Lir 0.46120 für vor r ſchuß Verl reibun enkung agen mü arktes des da er Mitte e ohne e der S räte, M wo 81 96 32 100 ſpa Lire 22.02 501u dieſen Betrag 127 uſtkonto ubch el t e der Zi üßten. A entſpr re wirkt el erfol Jnanſ coewer Nah 100 tſchech a 2 n. Peſet. 57 22 .06

c g au M. Wi ein eine Beſeiti werd e müſſ ne wei on e Umſä at ſich gü ahme chwed. Kr .468 12.4 00 finni eſo 1.185Jn d f neue ir ſchl en ten eſeitigu en. S e nachd eitere fah aten 6 ſfätze i günſti frem 100 norw 112,68 488100 b iſche M. 10 1 1809
nun ſtücke 5 Bilan Rechnun agen u der Notv ung der ni odann wu rücklich in res wa es ne in derr ausge 100 dän e ulgar. Leva s 59 10,61

f ge an. ,64 112 76 japan. V a 3.,052 8kraft 13 606 M z werden g vor nd eine d erordnu chtvertretb rde u. a der ren e uen G erſte 100 öſtr Kron. 12 64 übr en 6685 100 Gebä t aufge z waltu urch I ng vom aren re s g le i ch rhebli e ſ ch 2 n l 100 Schill. 5 ,64 112,7611 aſil. Mil 2088 ventar 27 M. ä r G 3 aſSreſerte neſorder Rei 5. Juni Här- nen Der auf en Zei ich höh äfts ung. Pengö 553 59 26 o0 jugſl Dino 0,25th Anſchluß 990 W. aſchine 67 M Wer lichen den nä geford eichs i d. J. zi General den 28. S t des Vor als Berlt 3.48 78.67 idoretlug Es aus 7, slei Spri n 4317 Waſſer- ichen G ächſten ert. und V ziehun verſam Septe orj s Wei ner P .671109 D g. Esc. 18 427r Mark 87 is 13 85 inkle 87 M er V Hewerk Woch er v g von 3 mlun mber ei ah eigen, mä rodulktenbö anz. Gul 659 166Kraft 50 M ranla eranſt ſchaft hen we orgeſchl 60 G g wi einbe Roggen rk. ne nbörſe d. 81,79 57r Mark wagen 29 241 Heſpantct r altun en in ei rden di nu agen (i enußſchei rd u. a. di rufe- S I arten ſo vom 3 Septe 81,95z 933 Hypoth 29 241 ſpanntk 6 M., ſi den fü gen zu d t einer R ie chriſt ßſcheine) (insgeſam einen die Ein raugerſt neu 168-— 7 Z. September.933 M eken 8 M., E onto 2 ſich ür di er ge B. eihe g geſamt b zu je n Znduſt e 170 F peiſeerb er.

und R 8 742 ffekt 888 ergebe e chriſtli genwärti von onk eſteh 60 M. rieger nun d Futt oggenk M en 158 545 nden A iſtliche rtigen B ursve en 180 FSafer. mä ſte 15 rbſen1020 001 erkonto onto 483 Wei 545 ufgabe n Gewer Lage remen eri rfahren 0 Ge- Wei mätrt. 52-161 a
m W e n u zenkonto Neugrü gaben Stellu Laſten röffnet bei der r nMark, W Kaſſe 39 M. Ge Aus ndun ng neh g remen m Wie Bea ggenmeh 5,50——3 Widenſeite zei echſelk 77 M. Deb i rſte nutzun g im men andgeri n mit von de mtenba 70 2,25 L n2225 000 im Akti 2 998 M ſcheck n m auf d onſtruk onzern gen die emen ei wird, i izpreſſe- R zenklei z. 23,50--26 Lupin auub reſer M., R ktienkapi M. Di 10 188 etrie u em G tionen v Zu möge Konk einger iſt die e oggent e 1160 00 S en, gelbW gpita nwer gen des L Hebiete nd Schul J n der Vegmgende eichte B beim I le eradella vAnleih 000 P efonds (un m aſſiv- V igung Luftbi der chutz anach iſt eamt fnung ü eſch ps 9.75 102 Rapst neuheko M., H 71 997 veränd Werke i der Fi ildweſens Photo i iſt, d enban g über werde Biſtori 025 Lei uchen
Rie wertungs nto 1013- ypothek 97 M., S ert) d e in Jen Firma C ens iſt u gram- nſtanz a es ei k verw das V iaerbſen 22 7 Leinkuchencht e et Atm. entonto 2930 er Firm a, ein ne Carl Zei ter Be rechtskrä nicht gibt de weit orſen worden. v 00- a 00 13.70-12 12 r 3340 m a Zeif eues Unter iß, Opti räfti gibt, d itere B orden. Wei zagdeb ,00 So nitze 6 3,96

K M., rü 1 6000 in otopo ehmen net. onku erde 50 h er ein 3. Sept. 3 of 12,10t Akzept redito rückſtändie ieheaufw ekenauf- d 00 RM Jena ei graph G unter rsverfah G g brutto mich Saa Zucke 12,60
4495 v 665 099 ren 388 ige Divid ertungs- ie kine errichtet n Stamm eſellſchaft Der h ren 1 emahlener ür netto und rn Pre5 M., G 99 M 286 M ende 34 teili ematographi word kapital eutig 0 Tagen Melis bei ab Verl rauchsſte iſe für
Auf m ab ivortr htſtun en d Dom Werke 9 em au vorbörs lin, 4. S enbegi etallp enpenge S Lief agdeba f Gewi gelauf ag 1219 dungs e mi mitzſcher e Meßt ch jni rsliche Ha Sept eginn in Rel reiſe z: Still erung i urg.allgem winn enen Geſche M konto d tzſch a. d er Ton ßter be nicht e Hande ember Ori hsmart in Serli nnerhalh

Ugeme un Heſchä Gewi D. we gen l g. e n9 r n W d Zeit z r Dom dent an n n der ne t. ar 102u Betriebsuberſg mi koſten mi erden War a. E onwerke L Zeſchäftsberi kuſſi lung enbürvos en, bildet urſe Re oz. 174 zn 170. do. Proz. n ars 74 9
hüſſe mi )0 M. a 370 M mäßig u z gegenüb ür 1930/31 heſ., Dom- 10 Uh ema. D rſe d die den r 9-51. Feinſi el 98-99 z oder D Walz-

an h er ß er Börſ as einzi weite ſilber fü Proz rahtbaen Bernbu e it 1089 größte etwa er dem Naori ging d daß r zuſamm Bör einzig re Sti e für t k 350. A arrent t M t, Spar 40 P Vorjal er die enget ſenvor e Dis- ſind tickſtoff e 9 fei ntims Der A rger Sa immerhi ſamkeit roz. zurü hre we tun Liefe reten ſtand i l Di die w f, Phos n 98 40. on
ufſichts almühl zi hin noch it hat das zurück. D r gen üb rung Man ni iſt um Düngemi ine Be mr dende tsrat e A.G zielt. Di befriedi as Unterneh Durck geſchob er d von A nimm wo enden Beſte undchlä .-G., B tio ie Ei iedigendes ernehr b ch lei en w en 15. S bnahm t an unter dem welches i Beſta KalkGen gegen 0 hlägt 8 P Bernbu on betrr innahme gendes Erträ nen ein eichteru erden 15. Sept everpfli in den Namen „S die C udteile eiHeneralverſa Prozent i Prozen rg. ſeits erf tigen 0,65 en aus W trägnis er Lomb nungen wird und ember hi ich eine Handel vri „Scheible hemiſche eines neuen

s mml im V t Divi- 0,05 orderte „65 (1,03) Mi Warenfab 7 mbarddarl von R auß inaus- wä Zuſamm bringt. Tict Kalk Fabrike ung 28 Vorj i „05 (0,08 en Unkoſ Mill. R fabrika- wird ehen Rück erdem ählt. Di enſtellr Nicht o ammonphos Kalk28. Se orjahr Mill. R 9) und oſten 0,47 RM. ird verſuch gewä zahlu Er- daß f Die B ing dieſ hne G hosphat“n e ptemb vor l. RM nd Ab 47 (0,75 ander- nicht ſuchen, v ährt nungen daß faſt e Bodenr ieſer drei rund h tB er. I (59 295 Unt Abſchreibr „75), St B notiert von den werde von Mangel ſämtlich interſuchr rei Nä at maner li R 295) RM er Berückſi ungen 005 euern eachtung wurden t Kurſen n. Ma en an Phos e Böden ingen ger gez ner Bö eingewinn Vorjahrs ichtigung v (0,04) Deviſenbewi fand di Notizen die geſte n an dar e m e erheben,
ör m von 168 rsportrag g von 80 722 ausländ wirtſchaft e Erl zu erh rn Dur den ren in alſ nd Kalk geſprochene vom S Rel 57 562 (2138 verblei 22 mögli iſche aftungs eichte alten. Nä um be den und ſo neb k haben nen9 utsche R 3. Se a chsba D a 213 302) eibt ein ögliche n Käuf t vorſchri rung Nährſtoff geht der L id Pflanz en Stickſt n. Dieſe

6 Digch. V en 8 tsch.- Aii enz 20.00 a er weit e in Devi ei ſpäte cher Effek ie es zen di bei eigen und ſelten den t werden.
e 3.9. 11 7- Industr Deuitsche h 22.00 Gluckaufc ere Entwi iſen um ren Verkä ten er aff ie notwe geringeren nhrerſes vat einern 6 do. für .1.12.32 9 Aceu ie-R R do. Bab sphalt 70,00 G ckaufGelsen icklung zuwandel äufen die fen. Was ndigen E Streukoſte hat er denir 2.9 6.90 A mulat.-F en cock W. 66.0 o Sebr. G senk 2 an d n. Fü je 2rimonpho- engere s n den enf 7Dt. Reich 35 86 ler h abr. ſ115 ont. G 66.0 186 er Bö Für die valtene osphat be Preis kungebedi Pflan6Dt. Rei sanl 00 Ad ortl.-Z ,00 1 do. E asDess ,00 66 Gold rt „761 örſe fe Puleng bei glei betrifft ſo für S ingunlf Dt. Reich 29 88 90,76 jerhü em. 20,00 rdöl- 70,0 ,00 schm öwendbre werd haltener gleichem W fo ſei Sch gen35 ichsa 5 80 tten „00 do. A.G. ,00 10 idt S nbra rden r tenen Nährf chem Wi ſei eibler zu

en n le e n e e e i
4 6 Pr s nieihe o 87 26 Allg s zijde U. 7 o. Lin erke 40 o am g. Elekt 79,76 Wachsbl achs el. iſt als arinPr. aatsanl 28 8000 26 Alse Eiekir.-Ges. so o 71, 40. P oleumwk. 38, 37001 t merten A. 86,00106, Magdeb. 460 Sachs Gubot, S andere en

4 vodo e l e u eng M nete See e r endo. 1930 1. F. 91 10] Anhalt. Ke apier 530,0 o. Spi an 2'o0 Barb r Eisen 19,00 Be o le zunger F „00 o Hel-Dra/Tpt o Folge 00 t. Koh r 60,00 80 o do. iegelg 7 urg. G ,oo] do. ragwerk 7 tkurth Kal 1350 Vogtl. Dränt23 z e nete a 28 s gehe e ne W6Dt e sb. Schtz! 8 .00 78 00 Ann urg. Stein T 150 0 do. Wo Steinz F tlild enau Papie 602 Maschfb. B ergb 19 0 657,00 Faxorn Masch 58,00 75.0 Jolkstedt rik 36,0 63,00

c 0;00 66,00 en Cugetant o r ich as., do ebra Mählen ln Ture z See Zement 0o V oriohle z8Pr. La o. Foigeil 92,2 ab. Nog. dtbr. 4250 4670 r ipert 26,0 r e 66.00 Schneiae wut 62 do r borl t 10.00n e en henne n n d W e aBem rn de kNiirsch rw. 02 00 Neckarw a ubert S et 358,00 chl Hzgal 4o Schein 50 J. Berge berg 60 s aat A.-G 154 do verg, L ,oo12 Ni erke ch Salz chisw. H 8,00
l. Ab ein 44,0 Be r Tiefb ,o0 86 r Porter of Hoesch „Leder 4,00 ederl Kohle 8 leitete 90 do Eisen olst.I u en 50,00 n Co no 104.00 43,76 ohenione Stärke 7 42'50 Noragſcabeiwer 4570 3 r 900 s oe was Gelsenb 74,00e 4.50 den on x u n Mein t e 45,60 Nordd. r o 66,2 dere ,00 11780 See der eThür. A ein 40. risrun. Ind. /50 16. A. dobei 457 o Horchw erei 90 ob äm. e Werke 26,0 o so es ußtab 00 21,t 46, 00 do otelbetri v oojObe eberl 2,87 emens ind. 53, a s7end übner 16.25

r Am. W Berthold r 87,00 r Kat 61 60 Hub triebsg rschl. Ei Z. ,87) Sinn Halsk 3,c0) 68,0 W erothe ä8 20 ,00 Bösperde r 7 30,00 Er Bra tun l 4 n raat 60,00 815 do. Koks s. Bd. 78,00 on A.-G. e 103.00 1 e 38.00 27,76Vor 20 Brauhau alzw. T 19,76 isenb.-Ve unk. 1,00 Lo Breslau nk 50 do. do werke] 40 238 00 s erm. Sti 65,00 ,00 esteregel enf 43. 00

e ,oo B s Nür 94 Elekt rk. M. 96,60 renz H Ode Genub ,o0 5 prengst. tier d. Wi n Alke r e 63787 u a 88,o0 1333 lise ein 41,50 33 gen e 25 Sia ren li9020 e 84.00 u 58
t d Konl. 175, tod ſie W. 'ooſlndustri an 29 Orenst al 46 508 erger hie 85,00 47 wittkop, Ti ab 50Allg. I. erkehrsw. 8 68.00 o. Jute-s 1.176,00 21 ,00 Elek Liegn 94'00 M ustrieba 118,001 Ko Staßfurt. C Hütte 47 50 W red Tiefba 34

Canad W. Land E. 80,00 95.00 7 l.-C. s Exec weil. Berg. 90,00 1 Kahla P erfabr. 92,60 v 36,60 Stickerei Waggon S 4350 z Masch sDt. Ei Ab- Sch. 1972 n 40,00 o. oo ſp eierFainäl 211 oKaise orzellan er e tod Piauen 55,0 68,00 z w. o0
Gr h. T ze0 i Guiaenvwert. 23,00 36,1 en der kKlöchr Aschersid. 00 49;00 ase7 Faranen 40.0 t ammgarn 69,50 a eng A07o0 eCasseler Str. 66 00 80'6 Ca werk 36,12 G. Farbeni ard. 68 21,761 C mer W ln ool t Tun u. G n 40,00 4 Geb erger Zi 172 zienvg 59,62o. a pito t Feib enindu /62 63, 85 o olvphonw arä o vol. inkh. 27.80 250 82:ehe 4700 See Fan A, G. st. 93,00 Wien 8 boten tet 30,00 e gelade 50 39.76 I Banh-ARtt 2,00
e 250 25.0 en 3388 ne S Benettt es e See re in zu en tiyor ins cantmeet puac 275 o Chem i 13080 7850 a Korn Zucker e eberg Fxporiſ m r r 200.00 226.00 R a er
Hans dam. Dpfsch 49.76 62'00 do. do. Grüunan 568 66 00 n 7 bau J 68,00 Kyffhär hüringen 1326 15 do Ra geb. Wag rk. „50 es Spgl. Ae do. Kass h. Bank r 101 00
hepta Dampfksch 87,90 88 00 do. ind v. Hevden 75 8f 76 nete 60,00 h userhütte ,00 ar Walter 7 7 M Feld 897.50 war W ,00 209 00
N. Bremen 63,00 70 o do Wer Geisenk. 00 38,60 F Frister Jite e r 5 babmeyer 4 S J h Spimn J I e 7 28,00 HvpM angits. izend 2 2 h Albert S 46 00 roebeln u e 12,00 t Co. 102 Khei tet Sag re r Be Intele 7 Darmst n e 126 00ueran e ioval r de ert 5000 562 n ſebecgl 25 la ahraunreni un lle n wie Bere langerben ee 4 e 15 0 G u. G D ndesb J 76,00e r r 24 ob b er Co. 6.76 40 h o n i ſtus, coſt46, 28 e89 Leipzig 126,00 18 82677Ze e ,oo] Conti pinnerei 26'00 Geisenki e Z X 0 Pianof r 72,00 c o. lektrizitst 28 r t Fis 126 00 5,00 Disco ank g. 00 a 50

Fil. Eonin. Gummiw. 6 o 3826 Termang Berg 35 68 76 CeonharqdB imm lao. Spiegelgi 70,00 857 fracengt 00 144,75 Disch e 75s200 ITo n. Linoleum 9,00 920 Gesfür aPortl. C. 48 54 00 Leopold raunk i 4,6218h. Stahlwe as ,00 riptis Alct uckt.] 77.00 Dt. H ffekt.-Bk. o0 100,00
r erte 50,60 Naemeiet e. 160 i enberg. T I 26 do. d Kalkw.! ,o0 6260 riß Flöns .00 Vebers erlin 95,c0 o60 Gladb a erä Co. 9900 Terr.] o Sprengst. 100 51 Ver. G önal 125 Dresdne eebankl 61, 109.00

EGlau alke 7 2 Lindst smasch. 100 77.00 Riebeck G. 46,00 do. haniawerk 80,00 10 Ha e- Kredit r 00 100,ziger Zucker 50 33 e 8 33586 alen s7, o e 8820 n n al 289 ingner- W r. 80,00 vo ph rgrube F o. I. n. LtB T anno Hvp.-B. 9 7,25C. erk 41 .Ro aus. v. Bo 8,60Deren A. G. ab en e erent 39,00 a a e 240 ehe 200 b
8 ewe 4 25 00 sola J 4 im Mi Vp. B cvh ,00 26 o. Schuh isch 3 ſteld. B k. 108u a b. B 63,00 d od. Cr. 00190] 87 Stahl vp 17,26 rdd. Grad k 78,0 00

e a. 2. 900 1182 Se Cr. B. e,00 1 ws27,60 2 h 102,00 ſtas, o0
odenere

dit 105 22,25
8,00 8;62



n

t

ſ.

m

77

Berlin, 3. D. Die Börſe hat heute
ihren Verkehr i.eder aufgenommen. Aller-
dings iſt das Börſengeſchäft noch durch
Sondermaßnahmen eingeengt. Der Termin-
und der Schwankungsverkehr ruhen vor-
läufig. Die Aktien können nur zu einem
Kurſe gehandelt werden. Die Bekanntgabe
der Kurſe von nichtnotierten Werten iſt ver-
boten. Eine Bekanntgabe der Kurſe der
Reichsſchuldbuchforderungen der Nominal-
wert dieſer Papiere überſteigt eine Milliarde
De emarr wäre allerdings wünſchens-

Der Börſenſtart erfolgte unter unglück-
lichen Vorausſetzungen. Gerade die geſtrige
Neuyorker Börſe zeigte neue Rückgänge.
Auch die übrigen Auslandsmärkte hatten
überwiegend ſchwache Tendenz. Ueberhaupt
darf nicht vergeſſen werden, daß während
der faſt acht Wochen, die die deutſchen Börſen
geſchloſſen waren, erhebliche Kursrückgänge
girsgreten find n denen u. a. insbeſondere

rte des »Kreuger-K z P fewixen ger-Konzerns betroffen
ie Kursfeſtſetzung vollzog ſich ſehr langſam, da zu jeder Rotierugg An Borſen-

kommiſſar hinzugezogen wurde. Wenn man
ſich vergegenwärtigt, daß an der Berliner
Börſe rund 2000 verſchiedeneEffektenkurſe notiert werden, und daß
hierzu nur 22 Börſenkommiſſare zur Ver
fügung ſtehen, ſo wird man ermeſſen können,
welches Ausmaß von Arbei ältiwar. eit zu bewältigen

Es iſt bemerkenswert, daß das Angebot an den Aktienmärkten weſeniiich ſtärker

war, als man vermutet hatte.
Die Kurſe, die am Terminmarkt feſ tge-ſetzt waren, lagen in weitem Abſtand von

den letzten amtlichen Notierungen vom
11. Juli. Trotzdem konnte faſt durchweg

nur ein Teil des Angebots abgenommen
werden. Die Repartierungen ſind meiſtſcharf geweſen. gen ſind meiſt ſehr

Größtes Entgegenkommen
für die Lombarögelönehmer.

Berlin, 3. September. Die maden Ktellen ſind im Begriff, für die Le
geldnehmer Beſchlüſſe über weitgehende Er
leichterungen zu ſchaffen, die hinſichtlich der
Pflicht zur Leiſtung von Nachſchüſſen ge
währt werden ſollen.

Erleichterung der Deviſenbewirt tungs-vorſchriften für ausländiſche einen
Berlin, 3. September. Zur Erleichterung

des Erwerbs deutſcher Wertpapiere durch
ausländiſche Kapitaliſten ſind in den De-
viſenbewirtſchaftungsvorſchriften auf An-
weiſung der zuſtändigen Regierungsſtellen
Aenderungen vorgenommen worden. Einmal
werd gewährleiſtet, daß zum Kauf deutſcher
Wertpapiere nach Deutſchland überwieſene
Gelder nach einem etwaigen ſpäteren Verkauf
der Papiere in gleicher Höhe in Deviſen rück
verwandelt werden können. Darüber hinaus
werden die ſogenannten Konten ausländiſcher
Privatleute für die Banken gelten be

Die Geſellſchaft
der Selbſterhaltung.

Die Männerjagd der ſchönen Ruſſinnen.Die Scheidungen nehmen zu. uſf Eine

ernſte Angelegenheit. Briefe.
Die furchtbare Mär, die hier zu erzählen

iſt, ſpielt ſich ſeit mehreren Jahren in der
engliſchen und amerikaniſchen Kolonie in
Schanghai, alſo im fernen Ehina, ab. Aber
ſie erregt heute noch London in großem
Maße, denn es geht um die Moral von Eng-
lands Söhnen und oft auch um das geſicherte
Leben ſeiner Töchter.

Räuber ſind nämlich nach Schanghaf ge-
kommen, die Glück und Wohlſtand ganzer
Familien untergraben. Sie kamen diesmal
nicht in der Geſtalt der berüchtigten chineſi-
ſchen Räuberbanden, mit denen ſchließlich
noch durch Gewaltmittel fertig zu werden iſt,
nein, die Sache iſt viel gefährlicher. Sie
kamen in Geſtalt von jungen, ſchönen
Ruſſinnen, ſogar Ariſtokratinnen und Prin-
zeſſinnen waren darunter, die ſich in
Schanghai niederließen, um ſich eine neue
Exiſtenz zu gründen. Leider taten ſie das
jedoch auf eine Weiſe, die alle engliſchen und
amerikaniſchen Ehegattinnen auf die heftigſte
Weiſe „ſkandaliſierte“, wie die Londoner
Preſſe wiederholt berichtete, „denn ſie über
fallen und rauben die Männer faſt ſo, wie
ſeinerzeit die Männer die Sabinerinnen
W d diesmal anſtatt der Kraft

„MNuskeln Anmut und Schönheit dgen geh Schönheit den
Allen Ernſtes wird in London behauptet,daß Hunderte von Heimen in Schanzhet

ruiniert ſind. Daß Männer ihre Frauen
verlaſſen haben, daß jahrelang Verlobungen
gebrochen wurden und daß dies alles die
Schuld der „Vampire“ der Steppen iſt.

So ernſt iſt die Lage geworden, daß ſich
die amerikaniſchen und engliſchen Frauen
Schanghais zu einer Geſellſchaft der Selbſt
erhaltung“ zuſammengetan haben, deren
einziges Ziel es iſt, dieſe bildſchönen
Ruſſinnen von der engliſchen und amerika-
niſchen Männerwelt fernzuhalten.

Die Geſchichte fing an, als die erſten
ſchönen weiblichen ruſſiſchen Flüchtlinge in

12 Prozent und bei AEG. nur 10 Prozent
des geſamten angebotenen Materials Unter-
kunft finden können. Es läßt ſich nicht mit
Sicherheit ſagen, ob das Ausand in ſo
ſtarkem Ausmaß Abgeber war, wie man es
zum Teil befürchtet hat. Sicher erſcheint da
gegen, daß

erhebliche Verkaufsaufträge von vielen
Provinzbanken

vorliegen. Die Kursrückgänge betrugen bei
den Terminwerten faſt durchweg 20 bis 25
Prozent des Kurswertes. Verſchiedene
Werte waren noch ſtärker rückgängig. So
verloren Polyphon über 25 Prozent des
Kurswertes, wobei nur 8 Prozent des An-
gebots abgenommen werden konnten.

Auch am Bankenmarkt waren er-
hebliche Abſchläge feſtzuſtellen, die ſich in
ihrem Umfang im allgemeinen kaum von
denen der anderen Märkte unterſchieden.
Den Hauptverluſt hatten Dresdner
Bank, deren Kurs ſich mehr als halbierte.
Der Kurs der Danatbank unterſchied ſich
dagegen nicht weſentlich von dem der an-
deren Großbanken. Als Sondererſcheinung
ſei erwähnt, daß von den Kaſſawerten Ber-
liner Hypothekenbank ihren letzten
amtlichen Kurs mit 209 behaupten konnten.
Erwähnt ſei ferner die feſte Haltung von
Hamburg-Süd, die darauf ſchließen
läßt, daß hier ein im Verhältnis zum um-
laufenden Material ſehr erhebliches De-
couvert beſteht. Die übrigen Schiffahrts-
werte waren dagegen mit Rückß
Ereigniſſe, von denen der Bremer Platz be-
troffen worden iſt, ſehr matt. Zu den
wenigen Werten, bei denen das Angebot
ganz Unterkunft fand, gehören außer
Banken u. a. Reichsbank und J. G. Farben,
ferner A.G. für Verkehrsweſen.
Feſtverzinsliche Werte

finden Unterkunft.
Mit Befriedigung iſt feſtzuſtellen, daß am

Markt der feſtverzinslichen Werte dieSo haben bei Siemens nur Emiſſionen der Hypothekenbanken zwar eben-

kanntlich die beſonderen Stillhalteverein-
barungen für den Erwerb deutſcher Effek
ten freigegeben und zwar ſo weit, als die ge
kauſten Stücke bei einer deutſchen Bank im
Sperrdepot verbleiben und bei Wiederver-
kauf der Erlös dem „alten“ Konto wieder
gutgeſchrieben wird.

Wie beurteilt die Konzunriur-
forſchung die Börſenentwicklung?
Nachfragereſerve für feſtverzinsliche Werte.

Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung
ſtellt in ſeinem neueſten Wochenbericht fer,
daß es heute noch nicht möglich iſt, die Um-
ſatze und Kursgeſtaltung an den deutſchen
Effektenbörſen während der nächſten Wochen
zu überſehen, weil in der gegenwärtigen
Lage Stimmungsmomente ſtärkeren
Einfluß auf die Lage der Börſe haben dürf-
ten als rein wirtſchaftliche Erwägungen.
Etwas durchſichtiger als auf dem Aktien-
markt iſt die Lage auf dem Markt der Feſt-
verzinslichen. Das Jnſtitut glaubt, daß der
Zwang zur Abſtoßung von Beſtänden feſt-
verzinslicher Werte für diejenigen Unter-

Schanghai auftauchten, wo ſie auch von der
Frauenwelt mit offenen Armen empfangen
wurden. Es wird in London behauptet, daß
die engliſche und amerikaniſche Kolonie für
dieſe ruſſiſchen Damen gar nicht genug tun
konnten und daß man ſich förmlich um ſie
riß. Und dann ging's los.

Bei einem Tanz entdeckte man einen ehr-
würdigen Gatten, der eine hübſche Ruſſin
küßte, ein verlobter Mann fing an, ſeine
Braut zu vernachläſſigen und ſich ſtatt deſſen
mit einer Tänzerin in einem eleganten Lokal
zu zeigen. Ein paar Monate ſpäter war die
Lage ernſt. Faſt jeder Tag brachte neue
Skandale. Ein engliſcher Richter des eng-
liſchen Gerichtshofes in Schanghai erklärte
neulich öfſentlich, daß die meiſten Scheidungs-
fälle der letzten paar Monate gänzlich den
Reizen der ruſſiſchen Damenflüchtlinge zuzu-
ſchreiben ſeien.

Und nun iſt der Sturm in der Schanghai-
preſſe losgebrochen und findet in der eng-
liſchen Preſſe und amerikaniſchen ſeinen
Widerhall. Tauſende von Briefen von eng-
liſchen und amerikaniſchen Frauen werden
veröffentlicht, die die Moral der ruſſiſchen
Damen angreifen und nichts Geringeres als
ihre Ausweiſung aus China verlangen. Zu
dieſem Zweck iſt denn auch der amerikaniſche
und engliſche Damenverein gegründet wor-
den; ſie ſollen mit Stumpf und Stiel aus
China ausgerottet werden.

Man kann es den Damen aus Rußland
nicht verübeln, wenn ſie ſich gegen ſolche lieb-
lichen Anſichten ein wenig wehren. Das tun
ſie denn auch ganz erheblich, und die eng-
liſche Preſſe iſt fair genug, wiedeèrzugeben,
was die Damen aus Rußland zu ſagenhaben. Die behaupten nun, daß es kein
Wunder ſei, wenn die amerikaniſchen und
engliſchen Frauen ſich von ihren Männern
wenden, nun ſie „etwas Beſſeres gefunden
haben“. Denn die britiſchen Frauen ſeien
vollſtändig ausgemergelt durch dauerndes
Jagen und Hockey- und Golfſpiel.

t

Hier in England nimmt man die Ange-
legenheit überaus ernſt und ſpricht davon
als von einem neuen Problem in China, das
übrigens ſehr ſchwer zu löſen ſein werde.
Dieſe Flüchtlinge haben infolge der Revo

Nach faſt acht Wochen Pauſe die erſte Börſe
Starkes Angebot Scharfe Repartierung
der Aktien von meiſtens 20-25 Prozent r

10- 15 Prozent Wenig Käufer.

en Biele Striche Kuksrückgänge
Auf dem Rentenmarkt Abſchläge von

falls nicht unerhebliche Kursabſchläge zu
verzeichnen hatten, daß aber hier das An-
gebot faſt durchweg reſtlos Unterkunft fand.
Die 8proz. Pfandbriefe der Hypotheken
banken notierten etwa 82—82,5, dto. 7proz.
76 Prozent, die dto. 7proz. Liquidations-
pfandbriefe 75 Prozent, die dto. 8proz. Kom
munalobligationen 76—-76,5 Prozent, die
7proz. Obligationen 71 Prozent. Dieſe
Kurſe liegen 10 Prozent und mehr unter
den letzten Notierungen. Erheblich größer
war dann bereits das Angebot in Land
ſchaftlichen Pfanöbriefen, vondenen die 8proz. Papiere etwa 81 Prozent
notierten, wobei nur 30 Prozent des Ange-
bots abgenommen wurden. Bei den Liqui-
dationspfandbriefen dagegen (etwa 72 Proz.)
war eine Repartierung nicht nötig.

Schärfſter Verkaufsdruck
laſtete, wie vorauszuſehen war, auf dem
Markt der öffentlichen Anleihen.Hier waren die Repartierungen außerordent-
lich empfindlich. So betrug dieſe bei der
7proz. Berliner Verkehrsanleihe 10 Prozent
(etwa 68). Die 7proz. Düſſeldorfer Stadt-
anleihe fiel auf 68 Prozent. Starkes Ange-
bot war auch in Reichsſchuldbuchfor-
derungen feſtzuſtellen, das meiſt nur mit
etwa 5--10 Prozent abgenommen wurde.
Die Altbeſitzanleihe ermäßigte ſich um
über 10 Prozent ihres Wertes auf 44 Proz.
Sehr matt lagen auch die 7proz. Reichsbahn-
vorzugsaktien, bei denen der Rückgang faſt
14 Prozent ausmachte.

Am Geldmarkt
war eine kleine Verſteifung feſtzuſtellen.
Tagesgeld gehandelt wird nur Blanko-
geld wurde mit 9 Prozent geſucht. Reichs
ſchatzwechſel wurden mit 7,87 per 5. De
zember gehandelt.

Heute wurde die inoffizielle Privatdiskon-
tierung wieder aufgenommen (7,87 Prozent).

Am Deviſenmarkt traten größere Ver-
änderungen nicht ein.

nwehmungen, die einen Teil ihrer Reſerven
in ſolchen Werten angelegt haben, in Wirk-
lichkeit nicht ſo groß iſt, wie die Oeffentlich-
keit vielfach anzunehmen geneigt iſt. Was
die Nachfrage anlangt, ſo ſei zunächſt darauf
hinzuweiſen, daß auch im Juli von den
Boden- und Kommunalkreditinſtituten mehr
an Pfandbriefen und Kommunalobliga-
tionen verkauft werden konnte, als
Stützungs- und Tilgungszwecke aus dem
Markt genommen zu werden brauchte. Weiter
ſei zu überlegen, daß ſich durch die Vertrauens-
ſtörung der letzten Wochen die Bankdepo-
ſiten in größerem Umſange in Stückgeld in
Händen des Publikums umgewandelt haben.
Es wäre denkbar, daß dieſe zurzeit zinsloſen
Gelder zum Ankauf von Wertpapieren ver-
wendet werden. Es handelt ſich hierbei
immerhin um etwa 500 Mill. RM., die dem
Markt der Feſtverzinslichen zufließen
könnten.

Der nene Präſident der Leipziger Han-
delskammer. In der am 3. September vor-
genommenen Wahl des Nachfolgers für den
verſtorbenen Präſidenten der Jnduſtrie- und
Handelskammer Leipzig, Geh. Kommerzien-

unter chineſiſcher Rechtſprechung. Sie müſſen
ſchon deshalb als in China anſäſſig betrach-
tet werden, weil kein anderes Land ihnen
Aſyl gewährt und weil ſie weder wagen, nach
Rußland zurückzukehren, noch nach dem Ge-
ſetz als politiſche Flüchtlinge dorthin zurück-
geſchickt werden können.
Sie verſuchen nun ſtets als Stenoty-

piſtinnen und Schullehrerinnen Anſtellungen
zu finden, was in ungefähr neunundneunzig
von hundert Fällen mißlingt. Es ſind dieſes
aber die einzigen Erwerbsmöglichkeiten, die
einer weißen Frau in China offenſtehen und
die den ruſſiſchen Damen wegen ihrer Un-
kenntnis der engliſchen Sprache eben ver-
ſchloſſen bleiben. Der nächſte Schritt iſt, daß
die meiſten Damen verſuchen, als Sänge-
rinnen und profeſſionelle Tänzerinnen auf-
zutreten. Und da ſie ſehr hübſch ſind, wer
den ſie gewöhnlich in Reſtaurants und ähn
lichen Plätzen aufgenommen, um als Tanz-
partner für die männlichen Gäſte zu dienen.

t

Nun iſt im fernen Oſten immer ein
Mangel an weißen Frauen geweſen. Man
kann ſich daher vorſtellen, mit welcher Ge-
ſchwindigkeit die europäiſchen und amerika-
niſchen Männer dieſe Acquiſition entdeckten,
denn in den Kontrakten der Junggeſellen ſteht
gewöhnlich auch der Paſſus, der ſie verpflich-
tet, unverheiratet zu bleiben, bis ihr Kon-
trakt nach drei Jahren erneuert wird. So
hat mancher von ihnen eine Braut im Vater-
lande zurückgelaſſen, Ehemänner brachten
oft wegen der unſicheren Verhältniſſe ihre
Frauen nicht mit herüber. Kein Wunder,
daß nun, ſeit dem Einbruch der Ruſſinnen,
manche Verlobung zurückging, daß die Schei-
dungen ſich häuften, daß Unruhe aller Art
in die Ehen im Lande kam. Kurz, die Ver-
hältniſſe wurden ſeit einigen Jahren ſo, daß
die engliſchen und amerikaniſchen Frauen
ſich zu einem Selbſterhaltungsklub zu-
ſammengefunden haben, wie gemeldet wird,
der nun den Kampf gegen dieſe „Vampire“
in aller Oeffentlichkeit, namentlich in der
Preſſe, führt. Und die Ruſſinnen bleiben
die Antwort durchaus nicht ſchuldig.

Hier ein paar Auszüge, wörtlich überſetzt,
aus den veröffentlichten Briefen.

rat Dr. h. c. Richard Schmidt, wurde der
bisherige 1. Vizepräſident Direktor Albert
Bolte zum Präſidenten gewählt. Direktor
Bolte iſt Vorſtand der A.G. für Brennſtoff
verwertung in Leipzig und Direktor der
Riebeck Meuſelwitz Kohlenhandelsgeſellſchaft
m. b. H. in Leipzig. Die Wahl des erſten
Vizepräſidenten fiel auf Generaldirektor
Chriſtan Möller von der Springer Möller
A.G. in Leipzig. Den zweiten Vizepräſiden
tenpoſten bekleidet nach wie vor Kaufmann
Paul Hollender i. Firma Theodor Thorer,
Leipzig. Die Wahlen erfolgten einmütig in
geheimer Abſtimmung.

Leipziger Bierbrauerei zu RendnitzRiebeck Co. A.G. in Leipzig. Der Rud
gang des Bierabſatzes im RiebeckBier
Konzern entſpricht dem in der geſamten
Brauinduſtrie. Jm Juli und Auguſt iſt der
Minderausſtoß infolge der ungünſtigen
Witterung noch ſchwächer geweſen aks im
Durchſchnitt der erſten neun Monate. Ueber
die Abſchlußausſichten läßt ſich zurzeit noch
nichts ſagen.

Goldpfandbriete. werthest. Anfelhen
Berlin. 3. September.

8 pfo. 4 st. Gmn. 19 „25 7 r. Cent 000 u.
o. do R. 13 u. 15 83,60] Ptdbr. B. S. Pt. Em. 80,00

s o. do. R. 17 u. 18 83. 507 do. G. Komm. Em. 79 00
7 o. do. R. 10 79,00 8 Hannov. Ldskr. Pfdb.
7 do. do R. 21 79,00 4 Ausg. 15. 2. 1929 84 25

do. Kom R. 20 78,008 do. Pfandbriefe 1926 88.00
7 o. do. R. 6 74,508 do. do. 1927 63,00
6 do. do. t. 8 71,007 do. do Serie 58 Pr. Ztrst. Gd. R 3., 6, 10 82.006 do. do.

do. do. R. 82,008 do. do. 14 u. 15 82 00 6 Ann. Rogg. I. -3. Aug.
do. do. R. 18 82,00 5 Bad. Ld. -Elextr. Kohle

8 do. do B 19 82,00 5 Berl. Roggenwert 1923) 7.00
8 do. do B. 20 u. 21 82,00 6Bresl. Kohlenwertanl. 17,50
S Pr. Pidbr. Gpfr. Km. 411 83,00 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,00

do. do Em. 42 76,00 7 Ev Lak. Anh. Roggw. 6.,50
6 do. do. E. 45] 71,00 5 Großkraftwk tlannov..
6 do. Kon. E. 19) 665,00 5 Kur-u. Neumärk. Rogg.] 6,00
10 Prov. Sachs täs. Gpf.. 5Lanäseh. Centr. -Rogg. 5 25
e do. ao. do 82,00 5 Meckl.-Sobwer. Rogg.
7 do. do, Ausg, 1-2 74,00 5 O1db. Kred. Anst Rog..
6 do. do. Ausg. 1-2 5Pr. Centrbä. -Rogg. Vt.! 6,00
8 Pe Centr. Bod, G. Pf. 27 82,00 5 Prv. Sächs. Läs. Roge. S
8 do. do 1928 83.00 5 Rogg. -Rbk. Berl. l-11] 8,96
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,28 77,00 5 Sehl. dseh Rogg. Pf. 8,06
5 Sachs. Pr. G. A. A 1112 l5 Westf. Läsb. Prv. Kohl.

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 15. Juli: 92,25.

einziger Börse vom 3. Sevhtember.
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Chromo Naſork Norddtsch. Wolle 1.25
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Kirchner Co. Rauchwar. WalterLandhraft Leipzig 72,650 Riquet Co.
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Leipe. Baumwolle 66,00 Schlema Holzstoff 45,00
do. Wollkämmer. Schubert Salzer 88,00
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Unterpegel 3. 0.66 02 münde 3.41,99 01

Rathenow Wittenberge 3.41,57 12Oberpegel 3.41,44 Lenzen 2.1.62 05
Unterpegel 3.0,08 02 Dömitz 3.41,04 12
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Berlin, 4. September. Elektrolytkupfer 74,50,

Eine Engländerin ſchreibt: „Es iſt die
alte Geſchichte vom Wolf im Schafsfell. Wenn
es ſich nur um einen oder zwei Fälle han-
delte, wo dieſe ruſſiſchen Frauen uns unſere
Männer abſpenſtig machten, ſo könnte man
es ſchon verſtehen. Es beſteht aber gar kein
Zweifel, daß ſehr viele Ruſſinnen es direkt
darauf abſehen, ſich einen Mann zu angeln,
und es iſt ihnen furchtbar gleichgültig, ob er
verheiratet iſt oder nicht. Gewiß müſſen ſie
irgendwo und irgendwie leben, und ſie haben
eben kein anderes Kapital oder Erwerbs-
möglichkeit als ihre Schönheit. Jhre einzige
Hoffnung iſt alſo, zu heiraten. Das können
wir engliſchen Frauen alles verſtehen. Aber
deshalb über unſere Männer wie Räuber
herzufallen, iſt ein Skandal. Es muß etwas
geſchehen, um einen ſolchen Zuſtand zu be-
enden. Und deshalb begrüße ich den Klub
der engliſchen und amerikaniſchen Frauen.“
Aus dem Briefe eines Engländers, der

eine Ruſſin geheiratet hat: „Die Wahrheit
iſt wohl die, daß viele Männer hier draußen
gezwungen ſind, entweder nach Hauſe zu
reiſen, um ſich zu verheiraten, was eine ſehr
teure Angelegenheit iſt, oder eine Ruſſin zu
heiraten. Die Ankunft der ruſſiſchen Frauen
im fernen Oſten iſt ein Segen.“

Ein ruſſiſches Mädchen, das einen eng-
liſchen Mann geheiratet hat, ſchreibt, daß die
Engländerinnen, ſobald ſie mit einem
Manne die Ehe eingegangen ſind, ſich weiter
nicht mehr anſtrengen, um auch ſeine Liebe
zu erhalten. „Da darf man ſich denn nicht
wundern“, fügte ſie hinzu, „daß wir
Ruſſinnen für die engliſchen Männer eine
ſolche Anziehungskraft beſitzen. Es iſt die
Schuld der engliſchen Frauen, die ſich ſo ſehr
gehen laſſen. Der ruſſiſchen Frau bedeutet
die Liebe alles. Und wir verſuchen ſie da
durch dauerhaft zu machen, daß wir uns ſelbſt
anziehend und intereſſant geſtalten.“

Soweit die Briefe. Die Auszüge könnten
noch ſpaltenlang fortgeſetzt werden. Aber die
paar Beiſpiele zeigen wohl ſchon, daß dieſer
Kampf der Damen um die Männerwelt in
Schanghai nicht gerade mit Glacéhandſchuhen
ausgefochten wird. Die Männer von
Schanghai aber empfinden vielleicht zum
erſtenmal in ihrem Leben, daß es ſich re
lohnt, um ſie zu kämpfen.
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Keine Stellung in Frankreich
annehmen!

Warnung des L gegen diefrängsſiſce remdenlegion.

Die Bundesleitung des Schutzverban-
des gegen die franzöſiſche Frem-
den legion e. V. Düſſeldorf, teil mit:

„Durch das Arbeitsamt in Metz wurde ver
ſchiedenen Deutſchen gutbezahlte Stellung in

rankreich angeboten. Arbeitſuchenden, die
dieſem Angebot Folge leiſteten, wurde mitge-
teilt, daß ſie in Toul ihre Stellung antreten
ſollten. Dort angekommen, wurden ſie von
gbkommandierten der Verſorgungsdiviſion

r Marokko empfangen und der Garniſon
Bäckerei dieſer Truppe zugeführt. Die Ent-
lohnung betrug täglich bei harter Arbeitz0 Centimes, alſo 8 Pfennig Als die ſo Ge

prellten Beſchwerde gegen dieſe Behandlung
einlegten, wurde ihnen mit dem Abſchub
nach Marokko gedroht. Nach langem
Hin und Her wurden die getäuſchten Deut
ſchen ohne einen Pfennig Entſchädigung bei
Perl über die deutſche Grenze abgeſchoben.

Da befürchtet werden muß, daß dieſe von
den Franzoſen geübte Methode weniger
Energiſche in die Fremdenlegion geraten läßt,
muß dringend vor Annahme eines
Stellenangebotes gewarnt wer-
den. Man wende ſich zuerſt um Auskunft
an das zuſtändige Landesarbeitsamt. Auf
dieſe Weiſe bleiben viele vor großem Schaden
bewahrt. Außerdem iſt die Bundesleitung des
Schutzverbandes gegen die franzöſiſche Frem-
denlegion gern bereit, in allen Fragen Er-
kundigungen einzuziehen.

Flugzeug
ſtürzt in die Zuſchauermenge.
Am Schluß der großen Flugzengparade vor

dem König von Jtalien, an der 600 Flugzeuge
teilnahmen, ereignete ſich ein ſchwerer Un
glücksfall. Beim Abflug der Geſchwader
ürzte das Militärflugzeng C. R. 20 ab. Derten verſuchte vergebens, den
parat wieder auf das Flugfeld zu ſteuern.

Der Apparat überſchlug ſich zweimal über der
Zuſchauermenge und riß eine Reihe von Per-
ſonen zu Boden. Drei Perſonen waren ſofort
tot, drei Perſonen erlitten ſchwere und acht
Perſonen, darunter der Flieger, leichtere Ver
letzungen.

Der Kommandenr des Wehrkreiſes 2
tritt in den Ruheſtand.

Generalmajor v. Schniewind,
bisher Kommandeur des Wehrkreiſes 2
(Stettin) und Befehlshaber der 2. Di-
viſion, tritt am 1. Oktober in den

Ruheſtand.

Erörutſch verurſacht
Eiſenbahnunglück.

Acht Wagen den Bahndamm hinuntergeſtürzt.

Jm oberen Saargebiet hat in der Gegend
von Saarburg ein Wolkenbruch großen
Schaden angerichtet. Ein großer Teil des

Bethelminger wurde unter Waſſer
geſetzt.

In der Nähe von Bethelminger unter
ſpülten die Waſſermaſſen den Bahndamm,
und als ein Kohlenzug von Saargemünd an
der Stelle vorbeifuhr, rutſchten die Erd-
maſſen ab, wobei acht Wagen des Zuges den
Bahndamm hinunterſtürzten und ſich über
ſchlugen. Ein Bremſer des Zuges wurde
unter den Trümmern begraben und konnte
erſt nach ſtundenlangem Suchen als Leiche
geborgen werden.

Der Zugführer ließ ſofort Warnungs-
patronen auslegen. Durch dieſe wurde der
Führer eines Perſonenzuges gewarnt, der
kurze Zeit ſpäter die Strecke paſſieren mußte.
Der Zug konnte aufgehalten und ſo ein
größeres Unglück vermieden werden.

Eine geheimnisvolle Branöſtifteraffäre
Der Berliner Schriftſteller und frühere

Major Karl Strecker, in deſſen Villa in
Klein-Machnow bei Zehlendorf in der ver-
gangenen Woche eine raffiniert angelegte
Brandſtiftung aufgedeckt wurde, während
Strecker ſelbſt mit ſeiner Frau ſich auf einer
Erholungsreiſe angeblich am Bodenſee befand,
iſt am Donnerstag nachmittag auf das Ber-
liner Polizeipräſidium gebracht worden, um
ſich dort gegen den Verdacht der vorſätzlichen
Brandſtiftung zu verteidigen. Es ſei nämlich
feſtgeſtellt worden, daß ſich Strecker gar nicht
am Bodenſee, ſondern in Weimar aufgehalten
habe und daß er am Tage vor dem Brande
das Hotel verließ, um am Tage nach dem
Brande wieder in Weimar zu ſein. Strecker
habe ſich bei der Vernehmung derartig in
Widerſprüche verwickelt, daß der Verdacht
gegen ihn, er könne die Brandſtiftung ſelbſt
inſeeniert haben, immer flüſſiger wird.

Sollte ſich der gegen Strecker erhobene
Verdacht beſtätigen, ſo glaubt man, daß der
bekannte Schriftſteller zweifellos in einem
Anfall ſchwerſter Dep n gehandelt habe.

Zahle bargeldlos.
„Jemand will auf Seehund Reſt haben.

als Zahlungsmittel verwendet. Dies ſchreckte
aber den unternehmungsluſtigen däniſchen
ehenektrr nicht ab, die entfernteſten An

eölungen zu beſuchen. Er ließ in ſolchen
Gegenden ſtets verlautbaren, daß er einen
Kabeljau als Eintrittsgeld annehme, und
traf mit den Geſchäftsleuten am Orte die Ver

e

Fliegende Polizei in Amerika.

die Fi gegeeinbarung daß ſte ibm e Siſche n BarDas lockte diee v waren die Voreris Der Direktor rete die Ku
ſtellung und an der „Kaſſe“ ſaß ein junger

ann, der die Fiſche entgegennahm. Aber-
eines Abends, gerade als die Vorſtellung be
ginnen ſollte, kam der junge Mann herbei-
gerannt und zog den Direktor am Rock.
„Was iſt denn los?“ fragte der Direktor
ärgerlich. „Womit weißt du dir keinen Rat
D. „Bitte, Herr Direktor. da draußen iſt je
mand, der will auf einen Seehund Reſt
haben.

S
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Ein Polizeiflugzeng über den Wolkenkratzern von Neuyork. Links das höchſte Gebäude der
Welt, das Empire State Building.

In Amerika iſt man jetzt dazu übergegangen, Patrouillendienſte der Polizei in der Luft
einzuführen. Raſcheſte Verfolgung von Verbrechern ſoll damit gewährleiſtet werden.

Exploſionsunglück bei der A. E. G. in Berlin.
Vier Arbeiter ſchwer, acht leicht verletzt.

Auf dem Gelände der Treptower Appa-
ratefabrik der Allgemeinen Elektrizitäts-Ge
ſellſchaft zwiſchen der Treptower Chanſſee
und der Spree ereignete ſich geſtern mittag
kurz nach 11.30 Uhr auf dem Grundſtück
Hoffmannſtraße 15 bis 23 eine folgenſchwere
Exploſion, durch die das Dach des fünfftöcki-
gen Fabrikgebändes abgeriſſen und die Fahr
ſtuhlanlage teilweiſe zerſtört wurde. Vier
Arbeiter erlitten ſchwere Verletzungen, wäh
rend acht weitere leichtere Verletzungen da
vontrugen.

Die Exploſion ereignete ſich im fünften
Stockwerk des unmittelbar an der Spree
ſtehenden Fabrikgebäudes, wo die Klemp-
nerei untergebracht iſt. Und zwar befand ſich
der Exploſionsherd in dem etwa 50 Meter
langen und 6 Meter breiten Schweißraum.
Die Urſache der Exploſion konnte noch nicht
einwandöfrei feſtgeſtellt werden. Jedenfalls iſt

das Unglück auf eine Azetylenflaſche zurück
zuführen.

Wie der Meiſter der Klempnerei er-
klärte, muß die Flaſche entweder undicht ge-
weſen ſein, ſo daß größere Mengen des
Azetylengaſes unbemerkt ausſtrömen konn-
ten und allmählich den Raum füllten. Als
dann beim Schweißen eine offene Flamme
verwandt wurde, entzündete ſich das Gas in
dem Raum, und es erfolgte die Exploſion.
Es iſt aber auch möglich, daß das Ventil der
Azetylenflaſche nicht luftdicht abgeſchloſſen
hat, und daß daher beim Anſchließen des
Schweißapparates die Exploſion erfolgte.

Der Luftdruck war ſo ſtark, daß ſämtliche

Wände des fünften Stockwerkes in Mitlei-
denſchaft gezogen wurden. Der größte
Teil des Daches wurde hochge-ſchleudert. Der Luftdruck riß faſt alle in
dem Schweißraum beſchäftigten Perſonen zu
Boden, wobei vier von ihnen ſehr ſchwere
Verletzungen erlitten. Der Rettungsdienſt
der AEG. trat ſofort in Aktion und brachte
die Verletzten nach dem Königin-Eliſabeth-
Hoſpital in Oberſchöneweide und nach dem
Urban-Krankenhaus. Vor Ankunft der
Feuerwehr war das Rettungswerk bereits
durchgeführt. Da jedoch befürchtet werden
mußte, daß ſich neue Einſtürze ereigneten,
wurde auch ein größeres Aufgebot des ſtädti-
ſchen Rettungsamtes an die Unglücksſtätte
entſandt.

Exploſion in einer engliſchen
Kohlengrube.

Auf dem Newdigate-Kohlenbergwerk in
der Nähe von Nuneaton (Warwickſhire) er-
eignete ſich am Donnerstag eine ſchwere Ex
ploſion, durch die vier Bergleute getötet und
fünf Bergleute ſchwer verletzt wurden. Zur-
zeit der Exploſion befanden ſich 30 Bergleute
in der Grube, die alle verſchüttet wurden.
Den ſofort eingeſetzten Rettungskolonnen
gelang es jedoch, die meiſten von ihnen le-
bend zu bergen. Die Urſache der Exploſion
iſt unbekannt.

Die Anzahl der Schwerverletzten bei dem
Grubenunglück auf dem Kohlenbergwerk bei
Nuneaton hat ſich auf ſieben erhöht. Man
glaubt, daß die Exploſion auf Selbſtentzün-
dung von Abgaſen zurückzuführen iſt.

Der Krieg gegen die Neuuyorker
Verbrecherbanden.

Der Kampf der Neuyorker Polizei gegen
die Verbrecherbanden wir berichteten vor
kurzem von Kämpfen in den Straßen Neu-
yorks wird energiſch fortgeführt. Die
Zahl der Verhaftungen erreicht faſt täglich
hundert. Die Verbrecher leiſten erbitterte
Gegenwehr und führen ihre Streiche vor-
läufig wenigſtens noch mit der alten Kalt-
blütigkeit und Rückſichtsloſigkeit aus, wobei
immer wieder Unbeteiligte von den umher-
ſchwirrenden Kugeln getroffen werden. So
war jüngſt eine Erpreſſerbande hinter einem
Hafenmagazineur her, um ihn, weil er ihre
Zumutungen zurückwies, kurzerhand abzu
tun. Die ihm zugedachte Kugel traf aber
eine junge Arbeiterin, die gerade in ein
Kino ging. Unbekümmert raſte das Ver-
brecherauto, aus dem fortwährend geſchoſſen
wurde, durch die menſchenerfüllte Straße
weiter, daß alles erſchreckt auseinanderſtob.
Solche Szenen ereignen ſich täglich.

Als beſonderen und ſeltenen Erfolg be-
zeichnet es die Neuyorker Polizei, daß es ihr
gelungen iſt, nach dreißigſtündigem
Verhör ſieben verhaftete Verbrecher, die
ſtandhaft jede Ausſage verweigerten, z um
Reden zu bringen. Vier der Verhaf-
teten gaben zu, an der in der Vorwoche er-
folgten Ermordung von drei Bandengenoſſen,
darunter des berüchtigten Banditen Ferrari,
der ſich dem Bandenführer Wolfſohn wider-
ſetzt hatte, beteiligt geweſen zu ſein.

Auch die Durchſuchung der Wohnung des

vor einigen Tagen im Ambaſſador-Hotel er-
ſchoſſen aufgefundenen Mickey Duffey, des
„Bierkönigs von Philadelphia“, hat reich-
liches Material zutage gefördert, mit deſſen
Hilfe die Polizei hofft, einige Verbrecher-
neſter ausheben zu können.

40 Tote bei einem Bergwerks-
unglück.

Bei der Exploſion in dem Robinſon Deep-
Bergwerk in der Nähe von Johannisburg in
Südafrika wurden am Donnerstag 40 Ein
geborene getötet, ſowie zwei Europäer und
14 Eingeborene ſchwerverletzt.

Ein deutſcher Frachtöampfer überfällig
Wie aus Penſacola (Florida) gemeldet

wird, herrſcht dort große Beſorgnis um das
Schickſal des deutſchen Frachtdampfers
„Perynaes“, der ſeit drei Tagen überfällig
iſt. Das Schiff fuhr vor zehn Tagen mit
einer Mahagoniladung vom Panamakanal ab.

Ueberſchwemmungen
auf Portorico.

200 Tote.

Wie aus San Juan (Portvrico), weſtin-
diſcher Archipel, gemeldet wird, ſind bei
Ueberſchwemmungen, die durch Regengüſſe
r wurden, 200 Perſonen ums

eben gekommen.
anä

Seit vier Tagen keine Nachricht
von „Nautilus“.

Das UBoot unter Waſſer?
Nach einer ZeitungsmeldungLongyeartown auf Spitzbergen en

die Schiffsleitung des norwegiſchen e
dampfers „Jngertre“, der dort einge eniſt, am 1. Sehtember nachts um 21 Uhr

ünfzi Signalee ſie nicht zu entziffern vermochte.
von denen ſie aber annimmt, daß ſie 2
dem Unterſeeboot „Nautilus ſtammen. d
Oeffentlichkeit in Norwegen iſt über h
Schickſal des UBootes ſtark beunruhigt.
drahtloſe Station auf Bergen hat ſeit vier
Tagen noch keinerlei Nachri ten empfangen
Sechs norwegiſche Radioſtationen, darunter
die auf Spitzbergen, Jan Mayen und auf der
Bäreninſel, haben den Auftrag, mit dem
Unterſeeboot Verbindung zu ſuchen.

Die „Nautilus“ iſt in der Lage, 96 St un
den unter Waſſer zu bleiben. Dernorwegiſche Gelehrte Helland Hanuſen, der
Profeſſor der Ozeanographie und Sach-
verſtändiger für Radioübermittlung für
Unterſeebootsdienſte iſt, hat ſich dahin ge
äußert, daß bisher noch kein beſonderer
Grund zur Beunruhigung vorliege. Man
erklärt ſich das Schweigen damit, daß das

Boot ſich augenblicklich unter dem Eiſe
befindet und ſeine Funkanlage infolgedefſen
nicht in gleicher Weiſe funktioniert wie über
dem Waſſer.

60jähriges Glockenjubiläum.
Die größte Glocke Deutſchlands, die

Kaiſerglocke des Kölner Doms, die 525 Ztr.
wiegt, feiert ihr 60jähriges Jubiläum. Die
größte Glocke der Welt iſt die Zarenglocke,
die auf einem vier Stockwerke hohen Turm
des Kremls hängt und 4000 Ztr. wiegt. Sie
wurde im Jahre 1734 gegoſſen. Glocken von
beſonderer Größe befinden ſich im Dom zu
Liſſabon (418 Ztr.), in Aberdeen (400
London (St.Pauls-Kirche, 350 Ztr.), Tou ouſe
(386 Ztr.), Paris (236 Ztr.), Wien (Stephans
kirche, 324 Ztr.), Rom (St. Peters Kirche,
280 Ztr.). Eine der älteſten Glocken Europas
iſt die unter dem Namen „Saufang“ be
kannte Glocke, die aus dem 6. Jahrh. ſtammt
und ſich derzeit im Städt. Muſeum in Köln
befindet. Die älteſte, mit einer Jahreszahl
(1144) verſehene Glocke befindet ſich in Jggen
bach in Niederbayern. Die Stadtkirche in
Markgröningen in Württemberg befitzt zwei
Glocken mit der Jahreszahl 1272.

Bilderdiebſtahl in der Dresdner Gemälde
galerie.
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Das geraubte Mädchenbruſtbild
von Pietro Rotari (1707 bis 1762).

Jn der Dresdner Gemäldegalerie wurde ein
Mädchenbruſtbild Pietro Rotaris auf un
erhört dreiſte Weiſe geraubt. Kurz nach der
Tat wurde jedoch das Fehlen des Bildes be-
merkt und der Dieb konnte nach aufregender
Jagd feſtgenommen werden. Es handelt ſich
um einen „Eſſener Schriftſteller“ namens

Grupe.

Mitteldeukſche
Illuſtrierke

Nr. 36
bringt morgen folgende Bilder:

Umſchau
Funkfausſtellung 1931
Rund um die Rabeninſel
50 Jahre Berein ehem. Pr.

Garde
Wie entſteht ein Propeller?
Acker- und Pflanzenbau
Kinderfeſt Erntefeſt im

halliſchen Zoo
20 Jahre Köthener Heimat-

muſeum
Aepfelernte

u. a.

Einzelverkauf bei allen Zeitungshändkern.

auf gefangen
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Todesfälle
Querfurt

Reinhold Meyer, Konditormſtr.
Weißenfels

Luiſe Weiß, 28 Jahre
Selma Letſch geb. Ehrhardt,
58 Jahre, Beerdigung 5. Aug.
16 Uhr

Uberdas Vermögen der FirmaßFerdinand
Roſch, alleiniger Jnhaber Alfred Roſch
in Merſeburg. Amtshäuſer 31 wird heute,
am 3. September 1931, 17.40 Uhr, das
Pera verfghrer zur Abwendung des
Konkurſes eröffnet. Vertrauensperſon:
Diplom-Bücherreviſor Rudolf Wipper-
Halle a. S., Ludwig Wuchererſtraße 35.
Verhandlungstermin über den Vergleichs-
vorſchlag am 23. September 1931, 9.30 Uhr,
vor dem untenbezeichneten Gericht,
Zimmer 32. Der Antrag auf Eröffnung
des Vergleichsverfahrens nebſt ſeinen An
lagen und das Ergebnis der anageſtellten
Ermittlungen ſind, auf der Geſchäftsſtelle
des Amtsgerichts, Abt. 6, Zimmer Nr. 3,
zur Einſicht der Beteiligten niedergelegt.

Merſeburg, den 3. September 1931.
Das Amtsgericht.

Das Konkursverfahren über das Ver-
mögen der Witwe Emilie Becker geb.
Georgy, alleinigen Jnhaberin der im
Handelsregiſter nicht eingetragenen Firma
Paul Becker in Bad Dürrenberg wird
eingeſtellt, da eine die Koſten des Ver-
fahrens deckende Maſſe nicht vorhanden
iſt. Termin zur Abnahme der Schluß-
rechnung wird auf den 29. September,
vormittags 9.30 Uhr an der Gerichtsſtelle
Zimmer 32 anberaumt.

Merſeburg, den 2. September 1931
Amtsgericht.

Mey- Kragen
Dtz. 2.10 bis 2.80 je nach Form

F. Voigt, Merseburg,
d Bahnhofstr.t1 Fernruf 3006
u

Wir liefern bis zum 30. Sept. 1931 unſeren

la Kalk zum Düngen
in Stücken und loſe gedämpft, ſtreufertig
äußerſt preiswert unter günſtigen Be-
dingungen. Annahme, Beſtellungen
und Auskunft erteilt K. Zwanziger,
Merſeburg, Eiſenbahnſtr. 3, Tel. 3104

Gehr. Kerſten, Abt. Kalkwerk
Bad Dürrenberg Tel. 202
chhhnchccccc«c««
Abbruch!
Mauerſteine 1000 Stck. 10 bis 12 Mk.

Türen 8552,10 m 14 Mk.
Kanthölzer Schalung
Eiſenſchienen billig u. ſchnellſtens
abzugeben. Zu melden bei

Kaufmann Virke, Groß-Kayna
Naumburger Straße 75

Tafel-Silber-Beſtecke
maſſiv,800 geſtempelt, desgl. m ſtärk-
ſter 100 Feinſilberauflage, allergünſt.
Preiſe, z. B.
kompl.72teil. Garniturl15Mk.
m. 100erfFFeinſilberauflage. Modernſte
Künſtlerentwürfe in ſchwerer, vor-
nehmſter Ausführung. 50 Jahre
Garantie auf jedes Stück. Lang-
friſtige Ratenzahlungen ohne jede
Anzahlung, direkt an Private. Ka-
talog u. höchſte Referenz. ſof. koſtenl.

Moellers &K Co.
Fabrit feinſter Beſtecke, Solingen

SOoWie
für

Wir laden zur Besichtigung unserer

Für die großen Neueingänge in hervorragend schönenDamen Mäntein, -Kieidern, -Hüten
antel-, Kleider u. Seidenstoffe

sind die Preise zeitgemäß tief gesenkt und bilden dadurch vorteilhafteste Kaufge legenheit.

Lagerbestäncde ergebenst ein DOBKOVVITZ

Ziehung 17.-—-23. Sept.
re ehies der reigendſAn Heute Freitagl nete t de

t Renate Müller
0 der liebens würdigen „PrivaiSekretärin“, ſowie

Guſtav Fröhlich, Fritz Alberti u. a. m.

Das Liebeslied
Eine Welt von Sonne und Liebe, des Südens tief-

750060
Einzellose à R Rm.

Doppellose à V Rm.
Giucksbrief 5 Lose 5Rm.
Portou. Listed OPf. extravers. auch geg. Nachn. blauer Himmel. Die maleriſche Schönheit der
tn mit kwi italieniſchen Riviera. Die herrlichen Seebäder

aus Jtaliens bilden den Hintergrund dieſer an jedes Herz
pochenden, bezaubernden Filmhandlung.

Anfang 5.45 u. 8.15 Uhr.

Hamburgs, Holzdamm 39
Post eck 20016

Herrenrad gugendliche haben Zutritt!

Lichtspielhaus „„Sonne“ H. BNlut, Kraft, Rervenſtärke R G
Erhöhung körperl. und geiſtiger Leiſtungs-
fähigkeit, mehr Freude am Leben durch
O Dr. Schieffers aromatiſche Eiſentinktur O
Mächtig regt ſie den Appetit an und ver
leiht friſches geſundes Ausſehen.
Flaſche RM. 2.75 und 4.75. Zu haben
Drogerie W. Mahlfeldt, Kleine Ritterſtraße

Herm. Lämmermann
Inh. W. Siegmund

Bürsten-Spezialgeschäft gegr., 1899
empfiehlt sein großes Lager in

Besen, Bürsten, Pinseln
waren jetzt Schmale Straße 22. m
Dtand Sonnabd. vor der Commerzbank
Saſ. altes Fenſter, 105)157, zu kaufen geſ

billig zu verkaufen.
Teichſtraße 35.

Umſtände halb. verk.

1 neues, kompletes
Speiſezimmer

und ein Brottus-
ſtaubſauger. Offert.
unter C 1839 an die
Exp. d. Bl. O0 O
Guterhaltenes Sofa
billig zu verkaufen.

Leung,
Lindenplatz 2.

J natörlich! Wir denken daran, daß Sie
jetzt einen feschen übergangsmantel
brouchen. Haben Sie die Preiswürdigkeit
in unseren Schoufenstern schon bewundert?
Dos ist wirklich empfehlenswert.

Großer Laden m.
Nebenräum., paſſ.
für Möbelgeſchäft,
ſof. geſucht. Offert.
mit Preisangabe
unter C 2532 an
die Exp. d. Bl.

Der moderne

in Diagonal-Fancy Stoffart mit grob. eck.
Revers u. ganz auf K-S Serge gef. RM. 29.-

Der fesche
2 aus prima Velour, NoppéGeſchäfts Mantel u. Sheltand, die Modeware,

grundſtück ganz auf K-s Serge gef. m. gr. Fuchslamm u.
oder Gaſtwirt echt. Austr. Opossum- Kragen RM. 39.-
ſchaft zu kaufen
oder pachten geſ.

Off. unt. C 1840
an die Exp. d. Bl.

Der elegante
M t a. reinw. Diagonal- Velouran e mit mod. Halbshal aus

M echt. Murmel- u. Silberopossum, ganz aufK-S Serge gefüttert RM. 59.-
Junge Leute ſuchen
1 Wohnung Der vornenme
Stube, Kammer

Küche mit Zubehör,
bei 30--35 Mk. Miete
in Merſeburg. Off.
unter C 2533 an die
Exp. d. Bl.

1

Hausgrundſtück
mit Kolonialwaren-
Geſchäft und Haus-
ſchlachten, Umſtände
halber zu verkaufen.
Offert. unt. C 2520
an d. Exp. d Bl.
Meine Anzeigen

M aus reinw. Diagonal-Ma-ante rengo mit grober, echter
Persianer-Klaue u, Murmelkrag. auf K-s
Steppfutter gefüttert, Ftauenschn. RM. 79.-

Der moderne
Postillion- und
Jägerhut RM. 6.90 5.90

Der kileldosame
in allen KopfweitFrauenhut Se e

RM. 9.50 7.50

r

r mJ

t W

T

Uebergangsmantel 22.50
7

7

77

immor erfolgreich

20 Rabatt bei

Waren

Schlafzimmer bestt

bitte unsere Preise eund wir sind über- r 7zeugt, dann rkalfendſe

koenesejfffgſgfe

Möhbelhalle Mersehburg
3 Niederlage der Möbel-Clobicauer Str. uncdk Poisterwarentabt

S Willy Dames, Gera

Kataloge u. Preisliste gratis. Vertreterbesuch unverbindlich

Besichtigen Sie bitte zwanglos
unsere neuesten Modoelle!Kassel

beyor Se Wan die Anschaffung
von Möbeln, Polster-

denken, dann

ladet zu seinem
vom 5.--7. September 1931

mmt in der freundlichst ein.Festordnung:
Beginn des Schießens. Sonnt

ab 7 Vhr großer Festb alt

Tstattfindenden Schützenfest freundl. einladet Der Wirt

Sonnabend den 5. September, nachm. 4 Uhr Wir empfehlen:
den 6. September, nachm. 2 bis

2 e Uhr Empfang der Vereine, von 3 Uhr Beginn des Schießens auf
allen Ständen, von 4 Uhr Gartenkonzert und Volksb all.
Montag, den 7. September nachm. 2 Uhr, Beginn des Schießens

Deur Verqni aunòs- Auch er

ne

Netzschkau
Zum Erntedankfest Sonntag, den

S 6. September 1931Grober BallAnfang 7.30 Uhr abends, wozu
Ernst Gärdes.

friſchgeſchoſſene
Rebhühner

(junge, jährige, alte)
jg. Hähnchen, Suppenhühner

Tauben
Spiegelkarpfen u. Schleien

Leſer kauft bei unſeren Juſerenten! Emil Wolff

Achtung
viiig vinigla Fett-Bücklinge d. 27

ganz friſch
Fettheringe 10 Stück 38.
Pa. Vollheringe Stüch S
Neue Zwiebeln f. 6
Tafel-Margarine Pfo. 32.
Feinkoſt-Margar. Pfo. 57

mit Gutſchein
Cocosfett Pfo.-Tfl. 38
la Zafelöl P. 40
Zucker P. 22ja Weizenmehi v. 20
Vollreis Pf. 152Weiße Bohnen Pfo. 18
Gelbe Erbſen Pf.
Kartoffel-Rehl f. 18

AFriich gebr. Gerſte d. 22

la Makkaroni Pfd. 43
Eier-Rudeln Pf. 434
Schnitt-Rudeln Pfd. 36
VPierfr.-Marmel. pfo. 36
Pflaumenmus Pfd. 394
Rot- u. Leberwurſt 184
Hlſardinen 2 gr. Doſen 50

Brathering 1-Ltr. Doſe 594
Rollmops 1-Ltr.-Doſe
Lachs i. öcheihen Pfd. D. 59

Gute harte Kexnſeife Rieg. 52.

Buttermilchſeife st. 16.5

Ihams barfs

Schützenhaus
Merse burg

Ssonntag., den 6. September,
nachmittags und abends

Unterhaltungs Musik
mit Tanzeinlagen

Frankleben
Gasthaus. Jnh.: Hans Förtſch.
Elektriſche Halte Stelle. Gut
bürgerlicher Mittagstiſch, Abonne-
ment, Fremdenzimmer zu billigen
Preiſen 4984

Kötzſchen 4 Gaſthaus Lindner
Sonntag, de
6. Septbr. 19
v abends 7 Uhr

e

Gr. Kinderfeſtball
Es ladet frdl. ein Der Witt.

Knapendorf
Sonntag, den,6. September

Srntedankfest
Abends 7 Uhr Ball. Es ladet
freundlichſt ein Oswald Brauer

Dörstewitz
Sonntag, den 6. September

Erntedankfesthal
Von 3.30 Uhr ab großer Ball.
Es ladet hierzu freundlichſt ein

Hermann Söllner.

Bahnhof Miederheuna O000
Sonntag, den 6. Sept. von 7 Uhr an

großer Ball
Freundlichſt ladet ein Der Wäit.

gen
die

pfli
lan
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